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18. Jahrgang

o

Mittwoch, den 20. April 1904

Hierzu eine Beilage.

brr»

i<i nur .ftlriuifl«
17 Limkiischisfe,nur'

mit ZubchSr nichr, nlS »och dem Flottciwcsetz boit
1900 erst fünf Jahre

Von der Weltbnhue

[141

lich,

Ueber die Enlschiidinnng der Farmer in
Deutsch - Lüdwrstasrika für die durch den ycrero=
Ausstand erlittenen Berlufte ,if rr Budgetkouiinissioit des
Reichstages, die das Reichsschaoamt um Mitteilungen

als

ein
den
deS

der die von unseren Gettoffen eingebrachte Resolution
begründete. Er wieS nach, daß der Niedergang des
Handwerks in unserer ganzen wirtschaftlichen Entwicklung
begründet fei. Auch bei Arbeiten für das Reich komme
das eigentliche Handwerk wo-ttg in Frage. Die Aus-
führung Don Bauten werde meiste"

Tas prensttfche Abgeordnetenhaus wird wahr-
schemlich ohne «estionoichliip eine tangere Ber-

ta g u ii a erfahren. Eine parlamentarische Korrespondenz

fiiiig bet Flotte und einen nach jeder
Richt it n

über die Verwendung des in der zweiten Ergänzung
ziiiit Hanshaltsetat der Schutzgebiete 1904 für das süd-

gleich Hand in Hand. _
Wieder nach einer Weile
„Aber doch bist Du nieht

geizig geworden?"
„Geworden?' fingst er

Wie ich zwölf Jahve alt war.

Beendigung der ersten Lesimg der w a s s e i in t r 1«
schastlichen Vorlagen sofort die Kommission ihre
Beratungen beginnen soll, während das Plenum sich mit
anderen Vorlagen beschäsligt. Sobald die wasierwlrl-
schastlichen Vorlagen in der Kommission durchberaten
fein werden, soll das Plenum in eine Vertagung Don
einigen Wochen nach Analogie des Vorgehens von 1899
eiiitreteu. In der Zwischenzeit werden die Berichte der
Kommission über die einzelnen Entwürfe sertiggestesit
werden können. Anfang August würde nach dieser An-
schauung das Plenum wieder zusammeutrelen und bis
zum 20. August die wasserwirtschaftlichen Vorlagen er-
ledigen.

Die Diäteubezieher des preußischen ^Inukerparla-
ineutS würden so in einfacher Weise die Kosten ihrer
Sommerreiseu decken können — aus Kosten der Steuer-

zahler.

dazu erfordert werden, bringen wir durch eine „groß-
zügige" Steuerreform auf, deren „Großzügigkeit" natür-
lich darin zu bestehen hat, daß die Reichen sich nach
Möglichkeit von der Steuerzahlung freihalten und selbst-
los und großmütig, wie sie nun einmal sind, de»
V o I k s m a s s e n das Zahlen überlassen.

Diese Treiberei ortet, wie im Leitartikel der heutigen
Nummer des näheren dargelegt ist, nachgerade in bellen
Wahnsinn aus.

1900 erst fünf Jahre später, nämlich 1917, vor-
handen sein sollten. Die Hunderte von Millionen, die

beschien ntgten Ausbau
selben e t n i u t r c t e n."

Nun kann es also loSgeheu. Es find ja nur „.Weins
feiten“, um die es sich handelt,

2 Millionen Mark ersucht hatte, eine Denkschrift
zngegangen. Sie gebt davon ans, daß ein Rechts-
anspruch bet Geschädigten gegen den FiskuS auf

Anzeigen werden di» sechsgespattene Pelltzeil« oder deren Raum mit 80 *,
für den Arbeitsmarkt, vermletmigS. und ^amttieuanzeigeii mit 80 4 berechnet.

Anzeigen Annahme in der rppedltlon (bis <> Uhr Abends),
in den Filialen (bis 4 tthr Nachmittags), sowie in sämtlichen Annoncen Bureanr.

Redaktion und Expedition: Feblandstrafie 11 in Hamburg 1.

Mittelgut. Ich bin fein hervorragender Mensch,
will weiter nichts, als zu dem großen Ban
kleines Steinchen beigetcogen haben. Wenn e8
Bau überhaupt gibt. DaS ist die große JIttision

sagte Marianne:
froh, «ist Du ehr

DaS „Hamburger Scho" erscheint täglich, außer MonlagS.

AbonnementSPreis (inkl. „Die Nene Welt") beträgt: durch die Post bezogen ohne Vttngegeld
monatlich M. 1.20, vierteljährlich A8.60; durch die Kolporteure wöchentlich 30 4 frei in» vau».

(Eiujeliw Stummer 5 4. EonntagS-Nummer mit illustrierter Sonntagsbeilage „Die Neue Welt" 104.
Verantwortlicher Redakteur: Gustav Wabersky in Hamburg.

wird aus der Welt geschafft werdeu köuueil. Die

Bevölkerung ist erschöpft, ausgepowert, iiberlastet
und mit neuen Lasten bedroht. Fralikreich hat weit

reichere Hiilfsquelleu als Deutschland, und England

desgleichen. Und diese beiden Länder sollen nach
den Wünschen der Sllldenlscheti von Deutschland mit

dem Flotteuban überflügelt lverden!

Einfach ein wahnwitziges Verlangen. Demi

wenn der Gothaer alldeutsche Flotlenplau alisgefühit

würde, so würden natürlich Frankreich und England

auch inehr Schiffe bauen. Die Engländer in erster

Linie haben für jeden, der es hören wollte, deutlich

genug erklärt, sie würden auf der See keinen über-
legeueii Gegner anfkoniineii lassen. Und dabei werden

sie bleiben. Die Alldeutschen aber fragen nicht nach

den Kousequeuzeil eines solchen Wettkampfes, der

zum Bankrott des Reiches führen müßte,

wenn es ihn anfnehnieii wollte.

Die Stellung der Reichsregierniig zu all' diesen

Frage» werden wir ja ersehen, weiiil die schon längst
in der Luft schwebende Marinevorlage greifbar au

den Reichstag herantritt. Sie wird natürlich aus

die Torheiten und Phantastereien der Alldeutschen

nicht eingeheu, aber sie wird, so fürchten wir, ihnen

ein gutes Stück eutgegeukoimneu. Sie wird von

dem unter gewissen Schichten der henscheiideu Klassen

zur Zeit obwaltenden Tatendrang wohl ein Stück

mitgerissen lverden. Dieser Tatendrang, der sich in

verschiedenen Blättern mit chauvinistischem Geheul

und Säbelrasseln ankündigi, kommt zum Teil wohl

daher, daß die alten Parteien auf den Gebieteii der

inneren Politik meist ratlos sind. Sie wisseii nicht,

wie mit den sozialen Strömungen fertig werden,

und manche Schichten erlvarieii darum alles von

einer großeu Verwicklimg »ach außen, vor ivelcher

die Fragen der inneren Politik vollkommen zurück-
treten. Damit wäre nach der Meinnng dieser Leute

auch die gefürchtete Sozialdemokratie überwunden.

Eine Niederwerfung Englands, die Aneignung großer

und reicher Kolouialgebiete, die Schaffung eines

neuen Welthandels, das sind die Utopien dieser Leute,

die dafür das deutsche Volk bis zur völligen Er-

schöpfung mit Lasten bepacken wollen. Alle diese

Utopien bedürfen gar keiner ernsthaften Widerlegung;

sie lösen sich von selbst in Dunst auf, sobald sie mit

der rauhen Wirklichkeit zusainmenstoßeii. Aber bie

Gefahr bleibt, daß durch das unablässige Drängen

und Treiben dieser Elemetite das Deutsche Reich in
Verwicklungen bedenklichster Art gerät, bei denen es

von dem Traum der Ueberlegenheit über die nun-

mehr verbündeten Engländer und Franzosen auf eine

sehr unangenehme Art kuriert lverden könnte.

„Tolle Träumer", von denen ein alldeutsches
Blatt spricht, sind ganz gewiß nicht jene Deutschen,

die dem Flottenkoller Widerstand leisten, sondern

vielmehr jene Elemente, die beut deutschen Volke zii-

muten, sich vollständig auspowern zu lassen, um einem

Phantom uachznjageu, das die Ausgeburt einer über-

reizten Phantasie und eines tollen nationalen Dünkels

einerseits und einer schrankenlosen Gewinnsucht ander-

seits ist.

setzen, Monaockjien stürzen und vernichten, oder
wenigsten- die Welt verbessern. Ich bitt längst nicht
mehr ehrgeizig. AIS Student, im Horsaal und tu der
Kneipe, da habe ich verglichen. Ich gehöre zum
Mittelgut. Nein, Marianne, daS verstehe ich besser,
und Du wirst int rlxtnrf) schon lieb behalten

Mannes, daß er bauen möchte. Maurer möchten wir
alle fein, Freimaurer; ober faule Maurer sind wir.
Denn ich meine Arbeit, Du weißt ja, die statistisch;«
Geschichte, vollendet haben werde, bann müssen erst
ein paar hundert ehrliche Menschen in ganz Europa
dieselbe Arbeit noch einmal tun, und Millionen
Unechte müssen um Hülse schreien, bevor wir hundert
zusammen einen kleinen Stein zum großen Bau her-
beifd affen können. Ach wao! Ein Saudkron für
den Mörtel. Vor jeder Ameise hätten wir uns zu
Manien, wir faulen Freimaurer."

Zwei Tränen flossen feiner Geliebten langsam

Siid-St. Pauli bei Carl Lementzow, Davidstr. 35. Nord-St. Panli, Eimsbttttel, Langenfelde bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Eimsbüttel. Hoheluft, <5ppendvrf, («roh-Tlorstel und

Winterlinde bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51, Eppendorf. Barmbcck, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Bachsir. 12, Barmbeck. Lt. («eorg, Hohenfelde, Bvrgselde, Hamm, Horn und

Schissbeck bei Earl Ortel Banstr. 26, Borgfelde. Hammerbrook, Notenbnrgsort, Billwärder und Veddel bei Sind. Fuhrmann, Schwabeustr. 33, Hammerbrook. Crilbi-rf, Wandöbeck und

Hinsehen felde bei Franz Krügers Sternstr. 36, Wandsbeck. Altona bei Friedrich Ludwig, Vürgerstr. 118, Altona. Ottensen, Bahrcufcld bei Johannes Heine, Bahrenseiderstr. 140, Ottensen

„Nein."
„Niemals?"
„Nein. Bescheiden wir unS. Wir sind zwei

Scherben aus gleichem Thon. Zwei Scherben, die zu
einander paffen. Bilden wir uns nicht ein, baß wir
zins zu etwas Ganzeni verbinden können."

„Sprich nicht so," sagte Marianne und bog ihre
Hand herab, daß sie seine Finger berührt«. „Mein
Sieben magst Du mit einem Scherben vergleichen.
Aber Deines nicht. Von Dir sollst Du so etwas nicht
sagen. Nicht nur, weil es mir weh tut. Es ist auch
nicht wahr."

Pan Tenius fuhr ihr dankbar und schmeichelnd
mit seiner linken Hand über die ihre. Sie sagte, noch
leiser und schüchterner:

„Du kennst mich immer noch nicht. Mir kommt
Zweifel immer wie Schwäck)e vor. Adlige Mensckien,
wie Du, sollten nie zweifeln. Sieh, Robert, ich bin
ja dumm. Ader . . . Schon vor dem Unglück war
mir Wolfgang oft so . . . Er mar zwar tüchtig in
feinem Berus. Aber er zweifelte doch eigentlich an
der Notwendigkeit von alledem, von dem Militär und
so. Und sieh, darum bin ich ihm schon damals fremd
geworden. W«il er nicht eins war mit seinem Beruf.
Und barum bin ich Dir so vertraut, weil Du selbst
willst, was Du . . ja, weißt Du: das, waS Du willst,
willst, ist Dein eigener Wille . . . Ich habe Dich lieb.
Gerade darum, weil Du kein Scherben bist, wie . . .
plan die andere immer waren."

Wrm Tenius antwortete nicht gleiche Sein«
^timmmig konnte er «der Geliebten nicht verbergen.

Diskussion über da» Referat wurde schließlich folgenb(
Resolution einstimmig angenommen:

„Der Gesamtvorstand des Deutschen Flotteuvereiu»
beschtteßt, unverzüglich in ei ne gr ofi züaig«
Aziiation für eine erhebliche Verstör-

SliiS beut Reichstage. Berlin, den 18. April.
Zwei Resolutionen zum Etat des Reichskanzlers, betressend
die Vergebung von Arbeiten für daL Reich, bildeten heute
den Gegenstand der Beratung. Unsere Genossen verlangen,
daß bei Arbeiten für daS Reich die Arbeiter anständigen
Lohn und gute Arbeitsbedingungen haben sollen. Das
kann erreicht werden, wenn in den Lieferungsbedingungen
entsprechende Klauseln ausgenommen werden. In manchen
Ländern, u. a. auch in Großbritannien, geschieht es. Dort
wird den Lieseraitten zur Pflicht gemacht, alle Fordernngen
der Tratte unions zu erfüllen. Das Zentrum stellt eine
ähnliche Resolution, nur daß es auch Vorteile für die
Handwerker schaffen will.

Als erster Redner erhielt Gröber das Wort, der
an der Hand der bestehenden Vorschriften nachwies, daß
diese veraltet und nebenbei so unklar sind, daß kaum ein
Jurist sich hindurchfinden kaun. Der Glaube, daß durch
neue Vorschriften dem Handwerk große Hülfe und Rettung
vor dem Untergang gebracht werden könne, spielte in

einer Rede eine große Rolle.
Anders faßte Genosse Dr. Braun die Sache au,

einen Angriffskrieg vorbereiteii, sondern nur „zur

Erhaltung unserer Biachlstellung" dienen. Im selben

Atem aber wird davon gesprochen, daß eine solche

Flotte der französisch-englischen Koalition „mit Er-
folg" gegeniiberlreten könne — man denkt also doch

an den Ernstfall, an einen Seekrieg, bei dem es

wahrlich nicht darauf ankoinmt, wer der Angreifer

ist, denn wenn sich die Dinge einmal soweit zn-

gespitzt haben, dann greift eben derjenige an, für

den der Angriff die meisten und besten Chancen

bietet. Das hat man im japanischen Kriege gesehen.

In der Gothaer Nesolntion sieht man den ganzen

Größenwahn und Aberwitz der „alldeutschen" Flotten-
schwärmer, wenn man zwischen den Zeilen lesen will.

Denn Ivas diese Leiste wollen, ist nicht mehr und

nicht weniger als eine Seemacht, welche England

und Frankreich zusannwn überlegen ist.

Nun ist die ganze Flotteufrage doch tvesentlich

eine Geldfrage. Deutschland kämpft sich zur

Zeit mit einem Defizit ab, das durch die kümmer-

liche „Finanzreform" des Herrn v. Stengel schwerlich

Größenwahn.

Als dieser Tage angesichts deS englisch-franzö-

sischeu Bündnisses im Reichstage die immer mehr

fühlbar werdende Isolierung Deutschlands
betont tumbe, meinte der Reichskanzler, Deutschland

sei int äußersten Falle auch stark genug, sich allein
feinet Hanl zu wehren. Stimmt dies, nun, dann
ist auch kein Grund vorhanden, mit netten Forde-

rungen behufs Verstärkung deS Heeres und der

Flotte au den Reichstag zu kommen. Allein, so

unnachgiebig die Regierung gegenüber allen Be-

strebungen auf Erleichterung der Militär- und

Steuerlasten ist, so nachgiebig ist sie gegenüber dem

Drängen der Floiteusexe, gerade luic sie sich von

den Junkern und Agrariern schieben läßt. Graf

Bülow hat demgemäß mit seiner von ihm selbst

gerühmten Kaltblütigkeit die über das englisch-

französische Biiudniß sich aufregenden Flotteufexe

nicht beruhigen können. Diese weisen wiederholt

auf die geheimen Feindseligkeiten Englands gegen

Deutschland hin; namentlich wird auch dem König

von England eine sehr feindselige Gesinnnng gegen

Detttschland zugeschriebeu. Dieser Monarch, hieß

es unlängst in einem französischen Blatte, sei sich

klar über den schweren Konkinrenzkampf, den Eng-

land mit Deutschland zu bestehen habe, und er sei

ein aufrichtiger Freund Frankreichs.

Die Wendung ist also genau so- gekommen, iuie

die Gegner der Welt- und Floiteiipolitik sie allezeit

angeküiidigt haben. Die deutschen Großhändler, die

davon träumen, mit einer großen dentschen Schlacht-

flotte den Engländern ihre Seeherrschaft und ihren

Wellhandel entreißen zu können, haben diese Absichten

zu offen ausgesprochen, als daß nicht die Engländer

bei Zeilen sich vorsehen sollten. Und zu diesem

Zweck ist ein Bündnis mit Frankreich das bequemste
und billigste Mittel, beim unter diesen Umständen

brauchen die Engländer nicht einmal große Flotlen-

verstärknngeii vorzunehmen, sondern können einstweilen

ruhig zusehen, wie das Deutsche Reich sich „ver-

baut" und sich immer tiefer in den MiUiardeu-

Schiildeuabgrund hineindrängen läßt. -

Die „Alldeutschen", die bekanntlich die Flotten-

feyerei bis zum Wahnwitz treiben, haben dieser Tage

in Gotha einen Beschluß gefaßt, der zeigen soll,

wie man dem englischen llebergewicht zur See ent-

gegeiitreteii muß. Sie fordern: Fertigstellung des

Floitenprogramms von 1900 bis znm Jahre 1912

(anstatt 1920), schleunigen Bau der früher ab-

gelehnten Anslandsflotte (unter Berücksichtigung der

durch die inzwischen anders gearteten Verhältnisse

gebotenen Aenderungen) und die Eisetzung der Küsten-

panzerschiffe durch vollwertige Linienschiffe.
Dies imt6 sobald wie möglich geschehen, sagt

ein „alldeutsches Organ", wenn die Deutschen nicht

eine Nation von „schwächlichen Träumern" bleiben
wollen. Das alles soll natürlich nicht, sagt man,

Loubcrbarcn Jllusioue» geben sich manche
„Politiker" tu bezug auf den Charakter und die Absichten
des neuen Scharfmacherverbandes hin. GS
ist ihnen nicht geheuer bei der von dieser neuen Kampf»
Organisation deS UnternehinertiunS drohenden Ver-
schärfung des Ktaffenkampfeö, und sie
möchten durch gute Ratschläge und Ermahnungen die
Scharfmacher dazu bewegen, mildere Seilen aufzuziehen.
So schreibt z. B. die „ W e f e r - Z l g.":

„Auch uns steigen manche Bedenken bei dem Schritt
des ZentralverbandeS deutscher Industrieller auf. Gerade
in ihm verkörpert sich ant meisten jene R ücksichtS»
l o f i g f c 11 d e S Unternehmertums, das auf
die neuere soziale Entwicklung keine
Rücksicht nehmen will und daS noch immer mit
geheimen oder auch offenen Neignngen an dem ver-
flossenen Sozialistengesetz hängt. In ihm sind
die Kreise leitend, die sich von einer polizeilichen
Aktion gegen die Sozialdemokratie etwas
versprechen und die zugleich dem allgemeinen
S t i m m r e ch t gram sind, Kreise, die auch dem
Staate und den Konsiunenten gegenüber starkknochig
ihren Vorteil wahrnehmen und dabei mit dem
Schlagwort „national" verschwenderisch umgehen. Der
Sozialreform dagegen sind sie meist gründ-
lich abgeneigt. ES tst zu sürchlen, daß anch
von dieser Seile her der Kampf manchmal mit un-
nötiger Schärfe und Unpersöhnlichkeil
geführt wirb, so daß die Allgemeinheit dabei Schaden
leidet. Aber er liegt im Zuge der Zeit, daß diese fllich-
tung die Führung an sich nimmt. Die Schärfe der
sozialdemokratischen Angriffe erzeugt eine gleiche Schärfe
in der Abwehr. Hart gegen hart, Ange um Auge, Zahn
um Zahn. Au» Rücksichten auf die Allgemeinheit muß
mau das mit Besorgnis auseheii. Aber es ist ei»
Uebel, das ans der sozialdemokratischen
Verhetzung hervorgeht; diese bildet dir
Wiirzel. Von der Aktion des neuen Arbeitgeber-
verbandes muß man hoffen, baß sie der N o t w e n d i g -
feit versöhnlichen Verhaltens eingedenk
bleibt und, soweit c8 irgend möglich ist, auf das schöne
Ziel der „Förderung eines friedlichen Zusammengehens
von Arbeilgebern und Arbeilnehmeru" hmwirkt. Denn
nur m i t G rauen mag man daran
denken, daß der soziale Kampf in Deutsch-
land noch höher unsichere und daß unser
Volk vollends in zwei Hälften anSeinanderfielr, die die
Gesamtheit den größten Gefahren anssetzen, weil sie sich
über die Verteilung deS nationalen Einkommens nicht
einigen können."

In ähnlichem Sinne schreiben aiich die „ D r e 8 d.
Nachrichten": „Eins Miiß auch der schärfste Gegner
der Sozialdemokratie und der lcbhafleste Frennd deS
lluleruehtiieiltuus wünschen, daß nämlich die neue Organi-
salion der Arbeitgeber über ihren kampfpolitischeu Zielen
gegenüber ber Sozialdemokratie nicht die ebenso nölige
soziale Friedensarbeit bernachläffigt.
In dieser Beziehung läßt das Beste erhoffen, was der
§ 2 ber Satzungen besagt, bemz ’lge die Hauplstell«
ausdrücklich von der Generalidee g iiet wird, ein fried-
liches Zusammenwirken von Arbeiigeberu und Arbeil-
iiehmeru zu ermöglichen. In welchem Sinne dieser
Hinweis zu verstehen ist, darüber gibt eine vom bäue-
rischen Jiidnstrielleuverbande kürzlich veröffentlichte Denk-
schrift Aufschliiß, in der cs heißt: „Das Recht der
Koalitionsfreiheit darf den Arbeitern nicht ge-
iiomme» und auch kein Versuch gemacht werden, dasselbe
in irgend einer Form beschränken zu wollen. Der Arbeil-
geberbiinb muß grundsätzlich auf dem Staiidpnnkte stehen,
daß jeder Mensch das Recht hat, sich
durch Vereinigung mit feinen Berufs-
genossen i in wirtschaftlichen Leben
Vorteile zu erkämpfett." Diese Worte enthalten
offenbar eine ehrliche Anerkennung der Gleichberechtignng
der Arbeiterorganisationeit, sofern sie nicht politische
Macht- und terroristische Parteizwecke
verfolgen, sondern wiikiich auf die Hebung der wirt-
schaftlichen Lage ihrer Milglieder bedacht sind. Um nun

Schadenersatz nicht besteht, meint aber, es liege
in dem eigensten Interesse des Schutzgebietes, daß
die Geschädigten durch öffentliche Hülfeleistimgen zur
Wiederaufnahme ihrer Wirlschaflsbetriebe in den Stand
gesetzt werden. Aus dem Umstande, daß die Geschädigten
sich int Vertrauen auf den Schutz des Reiches in dem
Schutzgebiete angesiedelt hätten, laste es sich auch recht-
fertigen, sie wenigstens in ihren notwendigen Lebensbe-
büignitgen zu schützen und in ihrem Haus- und Nahruiigs-
stande zu erhalten, wie man ja in der Heimat auch z. B.
bei Ueberschwemmuugen entspringe. Die ungünstigen Er-
fahrungen, die insbesondere in Preußen mit der Rück-
erstattung von Darlehen gemacht worden seien, ob sie nun
verzinslich oder unverzinslich gegeben wurden, ließen diese
nur dort am Platze erscheinen, wo sie wie in Fälleit größerer
Betriebe zur Aufrechterhaltlmg der Kreditfähigkeit der
Geschädigleti ausreichen. In allen übrigen Fällen werde
grundsätzlich die Form ber Beihülfe ohne Auf-
lage der Rückerstattung zu wählen fein.
Attszuschließett seien alle diejenigen, welche ttach-
gewiesenermaßen beim Aufstande eine der Landes-
regierung unfreundliche H a 11 u n g ange-
nommen oder den Attf sta nd durch eigen-
mächtige und gesetzwidrige Handlungen
mit verschuldet hätten, keineswegs aber alle
Ausländer. Zu bedenken feien insbesondere solche Aus-
länder, die dem Schutzgebiete gute Dienste int Kampf
gegen die Eingeborenen geleistet haben; die Entscheidung
darüber empfehle sich dem Reichskanzler vorzubehalten.
Für Beihülfen müste die Voraussetzung die Verpstichtiing
des Geschädigten zur Wiederaufnahme seines Anwesens
und zur Fortsetzung seines Wirlschaftsbetriebes im
Schutzgebiete sein, .vanble es sich um eine Person
ober Gesellschaft mit einem Lanbbesitz, ber ihre derzeitigen
Winschastszwecke erheblich übersteige, so werde die Hülss-
Iciftung von ber Abtretung eines angemessenen
Teiles besbewirlsch asteten La nbbesitzes
anbenFiSkuSzu Eigentum abhängig gemacht werden

führung von Ba°uten werde meistens an großkapitalistische
Baugeschäfte übertragen; der Bau von Kriegsschiffen,
die Lieferung von Waffen, Stoff zu Uniformen, sowie
die Lieferung von Kabeln, Telegraphendraht, Telephon-
apparaten, Schienen für Eisenbahnen, Lokomotiven,
Wagen usw. feien alles Dinge, bei denen das Hand-
werk nicht konkurriere. Die Kostenanschläge werden
meistens auf ber Basis berechnet, baß für eine nicht

die Wangen herunter.
„Du bist unglücklich, Robert. Skti hast Du?

jkannst Dv es mir nicht sagen? O, icki weiß, Dtt
bist ’u gut! Diese Verteidigung regt Dich auf, die
Du übernommen hast. Der arme Pole regt Dich
so auf. Seit dem Tage bist Du so."

,.ES mag fein. Aber ba$ muß ich dnrck'führen.
DaS ist ein Hauptpunkt in meinem Programm. Ich
mutz den Armen helfen lernen."

Er zwang sich ruhiger zu werden, und begann
ein leichteres Gespräch über Mariannens bevor-
stehende Dresdener Reise, über die schwierige Er-
ziehung Wölfis und über ihren ajjss' >M«o. sie ein-
mal nach Dresden zu begleitens dort einen gand e-tt

S'ag, von Soiinenai'*^' Hs, Mitternacht frei und
glücklich u»it ihr.Viv,(gingen.

1 (Fortfftnm, foW

übermäßig lange Arbeitszeit ein anständiger Lohn ge-
zahlt werben sann. Wenn nun Unternehmer die Kon-
junktur ansnntzen und für Huugerlöhne die ©egenftänbe
herstellen taffen, bann hat bas Reich keinen Nutzen,
saubern fei eher gefchäbigl, weil meistens dem Lohn und
den Arbeitsbedingungen entsprechend die Qualität der
Arbeit anSsällt. Wenn aber in solchen Fällen, wo die
Unternehmer Tarifverträge mit den Arbeitern ge-
schloffen haben, das Reich auf Innehaltung der
Verträge bringt, bann förbcrt es die Abschließuug
solcher' Verträge. Sind solche Klauseln über Lohn-
unb Arbeitsbedingungen in den Verträgen, baun
hindert das Reich die schmutzige Ausbeutung, welche
oft bei Arbeiten für das Reich vorkommt. Viele Unter-
nehmer spekulieren auf bie Notlage ber Arbeiter und
suchen int Hinblick hierauf anständige Unternehmer zu
unterbieten. Mil einer großen Zahl schlagender Argu-
mente an« ber Praxis begründete Dr. Brann jeden Satz
und jedes Wort der Resolution.

Wenn Gelegenheit vorhanden ist, über daS Hand-
werk zu reden, bann kommt eine Fülle von Mittefftcuibs-
retterreben. In diesem Strome schwanimen ber Mecklen-
burger Dr. Dröscher, Erzberger, Böckler usw.
Erzberger unb Böckler benutzten nebenbei bie Gelegenheit,
gegen unsere Genossen zu polemisieren, indem sie den
alten Kohl aufwärmten, daß die Vernichtung des Mittel-
standes eine Forderung ber Sozicttbemokratie fei. Die
Tatsache bes Rückganges des Hanbwerks erkennen sie an
und brachten zum Teil recht jchlageube Beweise dafür.
Sie waren auch nicht in ber Lage, nachzuweiseu, daß
bas Handwerk in großem Umfang an den Lieferungen
für das Reich beteiligt ist.

In einem kurzen Schlußwort führte Dr. Braun
bie hauptsächlichsten Argumente, welche gegen feilte Aus-
führungen vorgebracht waren, ad absurdum.

Als dann abgestimmt wurde, stimmten nur bie
Freisinnigen unb unsere Genoffen für unsere Resolution;
bie Resolution des Zentrums wurde dagegen fast ein-
stimmig angenommen.

Nur über den Grund konnte er tättsdzen. Und nicht
einmal Täuschung war cs, ivenn er fein ganzes
arbeitsames Leben überblickte und sich dann unzu-
frieden nannte.

Wieder einmal erzählte er ihr von seiner
Jugend, aber diesmal anders, bitterer als sonst.
Eine öllig mittellose Waise war er von seinem achten
Jahre gewesen. Ganz unb gar von den Wohltaten
wohlhabender Verwandten abhängig. Man hatte
ihn großmütig nicht zu einem .Handwerker in die
Lehre gegeben, man hatte ihn, weil er ein begabtes
Kind war, studieren lassen; fünfzehn Jahre lang
hatte er Bettelbrot gegessen. Sie hatten ihn nicht
kärglich gehalten, die Verwandten. Aber täglich
mußte er die Unterstützung bezahlen mit dem besten
Stolze seiner Seele. Liebe hatte er heucheln müssen,
Dankbarkeit, Achtung. Zwölf Geburtstage hatte er
sich merken müssen. Zu jedem Geburtstag hatte er
einen schönen Brief fdjteibeii müssen, unb zwölf auf
einmal zu Weihnachten. Niemals warf mau ihm die
Wohltaten vor. Mau lobte ihn, aber gönnerhaft.
Fünfzehn Jahre lang hatten die Onkel unb Vettern
— unb wie erst die grauen — ihn mit ihrer Gönner-
haftigkeit hineingctrieben in den Haß gegen ererbten
Reichtum, in den Haß gegen die Gesellsckzaftsovdnung,
in den Haß gegen sich selbst, gegen seine eigene Un-
wahrheit, gegen sein knechtisches Wesen

„Du wirst es säum glauben Marianne, aber erst
zwölf Jahve war ich alt, da Ijabe ich das Programm
meines Lebens enfluorfen, nach dem ich bis heute
gelebt fatbe. Vielleicht war es auch ein Lehrer, dem
ich das Programm verdanke. Ein armer trauriger
Mensch, der mich lieb hatte. Er hatte nichts zu ver-
schenken al« seine Trauer. Zwölf Jahre war ich erst
alt, da nahm ich mir vor undankbar zu fein, die
Gnaden aller der Vettern und Basen hmzunehmem
meine Seele dafür zu knechten, die Komödie dafür
zu spielen, weil ich was lernen wollte, weil ich
Hammer fein wollte und nicht Auibo», weil ich ein«

Die Flottentreibrr sind wieder mit aller Macht
an ber Arbeit, dem userlosesten WaffermilitariSmus bie
Wege zu bahnen. Sie haben am Sonnabend inDresden
getagt unb General Keim hielt ein Referat über „bie
Ausgaben d e S Flotte «Vereins für die
nächste Z n k u n f t" , in bem er auSeinauderzufetzen
suchte, daß Deutschland vor der unadweiSlichen Not-
wendigkeit stehe, mit aller Scfdjleunigung in
eine ganz erhebliche Vermehrung seiner
Kreuzerflotte einzutreten, jo daß tu i n b e fl e n 6 b i s
zum Jahre 1912 drei ni ober ne Linien-
schiffS-Doppelgefchwader nebst ben zu-
gehörigen großen unb kleine» Kreuzern
fertiggestellt sein müßten. Wenn mau anch
nicht übersehen könne, baß außer der „Reform" des
Fwtlengesetzes auch eineHeereSvorlage in Sicht
sei, so sei es eben notwendig, daß von bet Regierung
beide Vorlagen zu gleicher Zeit eingebracht
werden müßten I Hand in Hand mit diesen Vorlagen
werde eine „großzügigeSteiierresor m" einzu-
leiten sein. Selbst eine nicht zu vermeidende Mehr-
belastung- müßte ertragen werden. Nach längerer

„Was hast Du, Robert? Sag eg mir. So
warst Du doch sonst nicht."

.Vielleicht ist c3 ber Frühling, mein liebes Herz.
Da regt sich alle Kreatur, weil sie waS werden
möchte."

„Gesteh es mir ein, Robert, meine Liebe genügt
Dir nicht."

Sie waren wieder weiter gegangen Arm in Arm.
Jetzt blieb van Tenius stehen. Der harte Zug um
seinen Mund vertiefte sich, trotzdem er froh dazu
lächelte.

„Du bist ein Weib, mein Herz. Wir können
uns darin nicht ganz verstehen. Nur einen früh-
reifen Knaben, einen Jüngling sann bie Liebe ganz
ausfüllen, wie sie das ganze Leben des WeibeS ver-
schlingm sann. Ein Mann ist wie ein Solbat im
Kriege Hat er nicht zu kämpfen, so hat e: doch
zu niarschieren, und muß froh fein, wenn der Marsch
geradewegs aufs Schlachtfeld los geht, und nicht
ziellos in der Irre. Ich glaube, ich marschiere
geradeaus. Darum habe ich viel andere? zu denken,
als die Liebe. Das weißt Du und Du nimmst es
hin. Aber etwas hat ja wohl auch so ein Soldat,
was er noch lieber hat als ben Krieg. Sieh, mein
Herz, das alte Wort: ich liebe Dich wie meinen Aug-
apfel. Ich denke nicht immer daran, daß ich Singen
habe. Aber unaufhörlich schenken sie mir Schönheit
unb Glück, unaufhörlich schütze ich sie ganz instinktiv,
und Itxnin ich an sie denke, so bin ich froh. Nein,
bas Bild ist falsch. Denn lieber noch, als meine
Augen habe ich Dich, Marianne."

Sie Ivaren weiter gegangen, luibefiiinnsert um
die Welt wie zwei Kinder. Arm in Arm und zu ¬

können. Bon bet Verpflichtung der Fortsetzung bc8
WirtschaslSbctriebes könne nur dann abgesehen werden,
toeuu wie bei Witwen und Waisen die Weitersührung
deS Betriebes untunlich sei. Da müffe aber dann die
Abtretung deS Anwesens an ben FiSktiS zu Eigentum
die VorauSfednng der Hülfeleistung fein. Nur bet un-
mittelbare Schaden fei zu berücksichtigen; bie mit Ver-
sicherung gebeckten Verluste, entgangener Gewinn und
sonstige mittelbare Schäden blieben außer Betracht.
Die Beihülfe fei oft zweckmäßig außer in barem Gelbe
in Gestalt von Lebensrnitteln, Saatgut, Baumaterialien,
HanbwerkSzeng zu verabfolgen, unb vielfach nicht auf
einmal, saubern nach Maßgabe beS BebürfniffeS, bei
Ausiühiuug von Arbeiten Ratenzahlimgeu je nach bem
Fortschritt ber Arbeiten, bannt einer unwirtschaftlichen
Verwenbung deS Gelbes vorgebengt werbe. Die Bei-
hülfen soll eine fünfgliedrige Kommission festsetzen, als
deren Vorsitzender der kaiserliche Oberrichter in Windhoek
bestellt werden könnte und die sonst noch ans einem
Beamten und drei Nichtbcamteu bestäube. Das wirkliche
BcbürfutS wäre dafür entscheidend. Um rasch zu helfen,
sei die Koimnission zur Gewährung von Vorschüssen zu
ermächtigen, deren Gesamtbetrag etwa die Hälfte der zur
Verfügung stehenden zwei Millionen Mark aber nicht
überschreiten dürfe. (Segen die Entscheidung der Kom-
mission soll den Geschädigten ein Rechtsmittel nicht eilt»
geräumt werden, einmal, um endlose Reklamationen ab»
zuschneiden, dann aber auch, um dem Geschädigten mög-
lichst bald Klarheit zu verschaffen, über welche Mittel er
bei Wiederaufbau seines Wirtschastebetnebes verfügen
samt, und so die ernstliche, ruhige Arbeit zu fördern.
Das kaiserkiche Goitveritenient schätze in einem Telegramm
die Höhe der Verluste durch die aufständischen
Hereros wie folgt: Vieh X. 5000000, Häuser .U. 137000,
totes Inventar M. 484 000, Warenbestände M 702000,
Mobiliar, Kleider, Wäsche M. 389 000. Der Ersatz
wenigstens deS größten Teiles des geraubten Viehes
werde voraussichtlich aus dem Beutevieh geleistet
werden können.

Wie weit nach diesen Grundsätzen eilte Entschädigung
zu leisten wäre, wird davon abhängen, mit welchem
Maßstab matt die Handlungen der geschädigten Ansiedler
mißt. Nach allem, waS über die Ursachen des Herero-
Ausstandes, besonders aus den Briesen der Missionare
bekannt geworden ist, dürften sich nur wenige darunter
finden, die frei von aller Schuld au bem Aufstande
find. Es sind so viele „eigenmächtige und gesetz-
widrige Handlungen" ber Ansiebler bekunbet warben,
daß gar viele bei bett Entschädigungen ausjcheiden
müßten. Es ist aber kaum zu erwarten, daß die
Regierung sonderlich scharf prüfen wird, denn ihr lammt
es vor allem daraus an, die weißen Ansiedler zu halten,
weil ja sonst jeder Grund für daS Festhalten der
Kolonie hinfällig werden würde.

mal als Mann an der Tafel dcö Lebens sitzen wollte,
an der geschmückten Tafel, nicht in der Bedienten-
stube, nicht auftoartenb, nicht unter dem Tisch die
Brosamen zusaiitmensuehen. Die hohe Weisheit l
Fünfzehn Jahre Bedienter und ttachher bei Tisch
sitzen! Und damals schon sagte sich ber zwölfjährige
Junge, unb ich versichere Dir, Marianne, ich sagte
mir cS damals klar unb jugendlich edel und fest, ich
kann es Dir beweisen durch Tagebuchblätter: daß ich
dann Hammer fein wollte nicht gegen die anderen
Knechte, nicht gegen den allgemeinen Ambos, sondern
der stärkere Hammer gegen die anderen Hämmer, die
auf mich losschlugen, daß ich meine Straft und mein
Gelerntes anwenden wollte zu Gunsten meiner Ge-
noffen, ber Knechte unb Bebieitten."

Marianne wußte, bah fid) bann, gerade als bau
Tenius seine Studien vollendet hatte, seine Lebens-
schicksale veränderten. Ein reicher Onkel war ohne
Testament gestorben unb dem neugebackenen Dollar
juris war eine Erbschaft zugefallen. (Sine Erbschaft,
für die er nicht dankbar zu fein brauchte. Gerade
genug, daß ein bescheidener einsamer Mensch, ein
Volkkanwalt, von den Zmsen beinahe leben konnte.
Sie erinnerte den Freund jetzt daran, daß durch
diesen Zufall doch alles ausgeglichen wäre, daß er
nun sein Programm ausführen konnte.

Van Tenius lachte auf.

„Jawohl, ich kann mir eine Stube bezahlen und
mein Essen unb zu Weihuarwen einen neuen Anzug
Ich brauche auch toeüer nichts. Und da mir nicht
Geld genug bleibt, um einem Armen ein Stück Brot
zu geben, so sann ich, was man mich lernen ließ, den
Armen zur Verfügung stellen. Aber 15 Jahre habe
ich lügen müssen, um das zu erreichen, uitb zwölf
Menschen, lebendige unb^tote, Haden das Recht, mich f
einen Lügner zu neunen."

ÜDZarianne blieb stehen und faßte unbekümmert I
um einzelne Zeugen seine rechte Hand. I

(Nachdruck oerloten.l

Kraft

Woman von Zlritz McnrtHner.

.S.t mußt Geduld mit mir haben," sagte er end-
„Es lajwt etwas auf mir."

Mannst Du es mir nicht sagen?"

Nr. 92

KainburgerEcho

lächelnd. „Gewesen ,j
Berge wollte ich ver-1

zum yauzga useiar oer iscynygeoiere im jur ouo juo« berichtet: Ueber bie Art unb Weise der Erledigung der
weswsrikauische Schutzgebiet bereikgestellten Fonds von Geschäfte des Landtages wird in maßgebenden parla-
- — ■ ~ militärischen Kreisen der Standpunkt vertreten, baß mit
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Die ttngarische Negierung hat am Eonnabeitb
im Abgeorbnetenhause eine Vorlage über bie Regu-
lierung der Gehalte der StaatSbahn-
angestellten eingebracht. Die Vorlage ermächtigt
die Regierung, zu dieser Gehaltsregulierung für 1904
einen Kredit von 6 643 400 Kronen, für 1903 (also
rückwirkend) 1 666 000 Kronen in Anspruch zu nehmen.
Die Vorlage scheint aber in den fraglichen Beamlen-

BereitwistigkeitSeiklärinn
müssen spezieste Vorschiii.... -
beobachtende Einign ngSversahren erlassen werden.
Die Saupisteste must im einzelnen erklären, zu welchen
Zugeständnissen im Punkte des Unterhandelns mit
der Arbeiterorganisation sie bereit ist, um
eine fr i ed li ch - s ch i eb l i ch e Beilegung von
Wirtschaftlichen Differenzen äu ermöglichen.
Eine solche iinzweibeiitige Stestung>iahme erscheint zilmai
mit Rücksicht auf die neueren Organisationsbestrebungen
ber nationalen Arbeiterschaft im Anschluß au ben Frauk-

shr Stärkeverhältnis und bie Fortschritte in diesem Kreis
zu prüfen. Bei all diesen in Betracht kommenden Um-
ständen glaubt daher der Landesvorstand, jeyt schon
Wieder einen größeren Aufwand von Mitteln nicht ver-
antworten zu sönnen, und kam deshalb zu oben be-
zeichnetem Beschliiß."

Der Beschluß rechtfertigt sich aus der absoluten Rus-
stchtSlostgkeit für uns in dem Wahlkreise, ber 1903 nur
27o sozialdemokratische gegen 13 360 Zentrums- und
4596 nationalliderale Stimmen ausbrachte.

Die Eittwanderttngsgeschgebung i« den Ver-
einigten Staate» soll schon wieder geändert werden.
Nach einem Telegramm aus M a s h i it g t o n , 18. April,
ist dem Repräsentanten Hause ein Gesetzentuntrs
zugegangen, durch ben bie bie Einwanderung betreffenden
Gesetze dahin abgeäubert werben, baß die B e g ü nstig u n g
fremder D a m p s s ch i s s s l i u i e n durch bie aus-
wärtigen Regierungen verhindert wird. Nach dem Gesetz-
entwürfe soll, im Faste einer solchen Begünstigung, von
jedem aus einem nicht amerikanischen Schiffe ankommenden
Ausländer ein Steuerzuschlag von 30 Dollars er-
hoben werden, außer der Kopfsteuer von 2 Dollars.

DaS Gesetz richtet sich ganz offensichtlich gegen bie
jüngst von ber ungarischen Regierung mit der Cunard-
Linie getroffenen Abmachungen.

nach beut St. Georger Krankenhause geschafft.

o. Unfall. Der Bezirkskassierer des Metallarbeiter-
verbandes, E n g e l m a n n, kam heute auf der Treppe
eines HauseL in der Sleintwiele so unglücklich zu Fall,
baß er einen Bruch bes Handgelenks erlitt.

Gefährliche Schießerei. Ein Techniker hantierte
in der Altmannstraße mit einem Revolver. Plötzlich
krachte ein Schnß, woraus mehrere Passaiiteit hinzueilten
und bie Festnahme des gefährlichen Menschen veranlaßten.

Diebstähle. Gestohlen wurden: in einer Möbel-
fabrik in der Ulmenstraße 21 ein Phanlasieschrank im
Werle von X 68; aus einem geöffneten Schaukasten
Bei dein Strohhause 30 sechs Damenhemden mit Spitzen
im Werte von X 30; am 12. b. M. aus einem Lager-
keller aus ber Reeperbahn 154 hundert leere Fässer;
Herderdraße 14 mittels Nachschlüssels ein Beutel mit
Mi 64; Gärtnerstraße 129 im Hinterhaus drei goldene
Broschen, ein Paar goldene Mausä-ettenknöpse, ein Haarring
mit goldener Platte, gez. A. B. 1874, und ein goldenes
Medaillon; einem Brothändler ans ber Beneckestraße
auf bem Griubel ein Fahrrad; Gertigstraße 8 mittels
Einbruchs englische und französische Münzen, drei Kisten
Zigarren, ein Paar Stifeletteu und ein Soiumer-
überzieher.

Einen Selbstmordversttch unternahm ein in der
Nähe des HasenS wohnender Gescl-Sstsmann, indem er
sich erhängen wollte. Er wurde jedoch abgeschuitteu und
ein Arzt herbeigeholt, der den Selbstmorbkaubldaten
wieder ins Leden znrückries. Der Gejchästsmanit wurde
dem Hasenkrankeuhause zugesührt. Schwermut soll das
Motiv gewesen (ein.

Zu dem Göttinger Nhrendiebstahl. Bei der
verhafteten Schneiderin und ihrem Bräutigam sind
M,. 300 bar und 18 Uhren beschlagnahmt worden. Die
'Dtelbinig eines hiesigen Blattes, daß bei einer Frau am
Schweinemarkt ans bem Diebstahl heriührende Sachen
im Werte von lOOOO gefntibeit seien, ist aus ben
Fingern gesogen.

Festgeitotttmen würbe ein Marktarbeiter, welcher
in bet Nacht vom 10. zum 11. April an ber Brands-
Hofer Schleuse mit noch einem Fabrikarbeiter zusammen
einen unbekannt gebliebenen Manu, anscheinend Schiffer,
überfallen und seines Portemonnaies mit M.. 40 beraubt
hat. Bei bem Täter würbe bas Portemonnaie mit
X. 21 gefunden. — Festgenommen wurde ferner ein
Kellner, der in verschiedenen Geschäften aus St. Pauli
Wechselgeldschwindeleien ausgeführt hatte. Er wurde in
einer Wirtschaft ans St. Pauli verhaftet.

Fetter i» Fuhlsbüttel. Heute Nachmittag 2j Uhr
brach in bem in der Nähe des Storchnestes gelegenen
Hause Nr. 19 zu Fuhlsbüttel, in welchem sich ein Partie-
wareugeschäsl und eine Klempnerei definben, Feuer aus.

Da die von ber Umgegend fterbeigeefiten Landspritzen
wenig gegen baS Feuer ausrichten sonnten, benachrichtigte
mon dte Hamburger Feuerwehr, von welcher Zug 10
zur Vrcmbstelle eilte. Zug 10 gab mittels fünf Rohre
Wasser, konnte ober bas in vollen Flammen stehende,
mit Stroh geberfte HauS nicht mehr retten. Dasselbe
brannte nieber. ES gelang jeboch, bie Nebengebäube vor
dem Feuer zu schützen. Die Feuerwehr kehrte Abend«
um 7 Uhr nach Hamburg zurück.

Feuermeldnugku. Am Montag Nachmittag Ri Uhr
vohmkenstrabe 18 Schornsteinbrand; um 6| Uhr Stimm»
felderstraße 78 Brand einer Dompfkeffelbekteidung; nm
104 Uhr Elbstraße 122 Brand eines Bettes; am DienStag
ölorgcn gegen 8 Uhr Golhenstraße 44 Balkenbrand.

Altona.

Der Vorstand der nattonalliberale« Partei
contra Menck.

In einer Sitzung des Zentralvorstandes der iiationak»
liberalen Partei in Berlin erklärte Dr. Sattler, daß
trotz des schweren Kampfes nach verschiedenen Fronten
die nationalliberale Partei mit Entschiedenheit Ausnahme-
gesetze gegen die Sozialdemokratie und Tendenzen, die
auf Abänderung des bestehenden Reichstagswahlrechts
hitidrängett, verwerfe. Ausdrücklich mißbilligte der
Zeittralvorstand die Ausführungeu des preußischen Land-
tagsabgeordneten Menck, der im „AltonaerTageblatt"
sich gegen die Beibehaltung de« bestehenden Reichstags-
Wahlrechts ausgesprochen hat.

Die „Hamb. Nachr." bemerfcit zu bem Vorgehen der
Partei: „Hoffentlich macht dieses parteiossiziöse Desoveu
keinen allzu großen Eiudrnek ans den Herrn Abg. Menck,
beim schließlich hängt das Wohl und Wehe Deutschlands
doch nicht von der Aufrechterhaltung der Grimdlageu des
natioualliberaleit Programms ab. Fürst Bismarck hat
erwartet, daß das deutsche Volk klug und stark genug
fein werde, sich von dem geltenden Wahlrechte zu befreien,
sobald es dessen Schädlichkeit erkannt habe."

Herr Menck erscheint da also als der „kleine Bis-
marck in der Westentasche".

möglich gewesen und weiteres Vorgehen habe in diesem
Gelände auch feinen Ersolg versprochen, sind dieselben,
mit denen man sonst Mißerfolge zu erklären pflegt.
Eine KriegSdepesche derHereroS würde viel-
leicht lauten: „Nachdem wir in ben Onjatibergen einen
Angriff der Deutschen blutig zitrückgewiesen und ihren
Versuch, uns ben Rückweg adzuschneiden, vereitelt hatten,
finb wir nach Okatumba marschiert. Hier haben wir
den erneut vorrtickenden Feind angegriffen und ihn nach
zehnstündigem Gefecht zum Rückzitg nach Otjosasu ge-
zwungen. Er hat große Verluste erlitten."

Die pessimistische Auffassung ber „Kreuzztg." ist
vollauf berechtigt. Der Krieg gegen die Hereros wird
noch schwere Opfer an Blut und Gelb fordern, und
wofür werben sie gebracht? Um etlichen Juukerspröß-
lingen und anderen nicht immer einwandfreien Elementen
eine Versorgung im fremben Laud zu schaffen, um den
Uebermenschen, die durch baS BrntalitätSshstem in Masse
herougezüchlet worden sind, ein Tätigkeitsgebiet zur Ent-
faltung ihrer bestialischen Instinkte zu erhalten? Tenn
von einem wirklichen Nutzen ber südwestasrikanische»
Kolonie für bas Mutterland kann nie die Siebe sein.
Opfer und immer wieder neue Opfer — da« ist ber
„Segen" unserer Koloitialpolitik. Hub als Würze die
fortwährenden Skandale, bie uns vor ber ganzen zivili-
sierten Welt blamieren.

Ei» Nachklang zu den Reichötagswahlen
beS Vorjahres wurde in Form eines Beleidigungs-
Prozesses am Freitag vor ber Strafkammer in Kassel
verhandelt. Der „Beleidigte" war Herr Liebermann
von Sonnenberg. Wegen eines sozialbeinokra-
tischeu Flugblattes, das als Antwort aus ein antisemi-
tisches Flugblatt, das eine wüste Schimpferei aus bie
Sozialdemokratie und bereit Kandidaten enthielt, erschienen
war, batte Lieberman» Strafantrag gestellt und die
Staatsanwaltschaft in Kassel hatte „i in öffentlichen
Interesse" gegen Genossen Garbe, ben man als
Verfasser des Flugblattes vermutete, und gegen die Ge-
nossen Eckert und Jesnitzer als Drttcker Anklage
erhoben.

Ein Antrag ber Genosse» Thiel und Garbe an die
Etaatsanwaltichast, gegen ben Vorstand des nationalen
WahlverbandeS, sowie gegen Lieberman» ebenfalls im
öffentliche» Interesse ein Strafverfahren einzuleiten,
wurde vom Staaisaiiwalt ab gelehnt.

Das Resultat beb Prozesses war Freisprechung
des Gettosseu Garbe, weil ihm bie Aiitorschaft an
deut Flugblatt nicht nachgewiesen werben sonnte, währettb
bie beide» Mitangeklagten nach deut Anträge des Staats-
anwalts zu je Mk 50 Geldstrafe verurteilt wurden. Der
Siaatsanwalt war so liebenswürdig gegen Garbe, in
Rücksicht aus feine Vorstrafen 14 Tage Gefängnis zu
beantragen, ttttb Herrn Liebermann als Nebenkläger war
dieses Strafmaß noch nicht genügend.

DaS Interesse an dem Prozeß erstreckt sich nach zwei
Richtungen. Einmal daraus, baß ein Mann wie Lieber-
mann von Sonnenberg, der bekannt basür ist, seine
Gegner mit ungeniertester Rücksichtslosigkeit zu behandeln,
ohne sich beider Wahl der Kampfmittel große Skrupel
zu machen, sobald er selbst einmal schars angefaßt wird,
ziim Kadi läuft, um feinen Gegner verknurren zu
lassen. Dan» ist es besonders lehrreich für unsere
Rechtsverhältnisse, daß der Staatsanwalt ber einen
Partei „im öffentlichen Jiitereffe" seine Hülfe leiht, bei
anderen sie in fast gleichem Falle verweigert. In letzterer
Htiisicht ist auch ein weiterer Vergleich von Bedentung,
nämlich mit dem bekannten Vorgang bezüglich ber
Wahi in Kolberg-Köslin. Dort ist besanntlid) während
der ReichstagSwahlen gegen Dr. Theodor Barth
von konservativer Seite ein von Beleidigungen
strotzendes Flngdlatt verbreitet worden. Dr. Barth aber
hat es nicht erreichen können, daß ebenso wie in Kassel
an« Anlaß des gegen Liebermann von Sonnenberg ge-
richteten Flugblattes gegen bie Verbreiter des konser-
vativen Flugblattes ein Strafversahren im öffentlichen
Interesse eingeleitet wurde. ES scheint also „Rechtsgriinb-
satz" zu icin, baß konservative oder aniisemitische ging,
blätter sich bie ärgsten Beschimpsungen unb Verleum-
dungen gestatten können, ohne angefochten zu werden,
bie Verfolgung vvit Angriffen gegen diese Parteien aber
iui „öffentlichen Interesse" einjntreten hat

Der Krieg gegen die HereroS ist, wie
mehr und mehr hemusstellt, eine weit schwierigere

u. Co. erbaut ist, trat die Ausreise von seinem Erbannngs-
platz an. Am 9. März traf dos Schiff von Aruba in
Antwerpen ein und wurde dort gelöscht. Gestern ist der
Schoner in Ballast im Tau bc8 holländischen Schlepp-
dampfers „Lusitania" hier eingetroffen und an ber Werst
von I. C. N. Wichhorst festgelegt worbe». — Der neue
Hamburger Dampfer „Cap O r t egaI", für
die Hamburg-Südaiuerikciiiische Dampfschifffahrts-Gesell-
schaft auf ber Werft von Blohm u. Voß erbaut, soll am
5. Mai unter Führung bes Kapitäns Langerhatutsz seine
erste Reise nach bem La Plata antreten. — Der
S ch k e p p b am p f er .Fai r p la y VI", welcher an
der dänischen Küste einen Schaslbrnch erlitt, traf im
Tau des Schleppdampfers „Faiplay V" hier ein unb
wurde sofort nach der Werft von Janffen u. Schmilinsky
zur Reparatur gebracht. — D i e norwegische Bark
„E in anue I“, welche mit einer Ladung Blockeis von
Norwegen nach Frankreich bestimmt ist, hat int letzten
Sturm schwer gelitten, so daß sie Curhaven als Nothafen
anlaufen mußte. Dort ist jetzt ber Schaben beseitigt
und es ist das Schiff gestern Abend wieder in See ge-
gangen. Von der Labung ist ein Teil zu Wasser ge-
worden. — Der Hamburger Dampfer „Martha
W o e r m a n n" liegt am Petersenkai, Schuppen 29, und
labet dort eine neu konstruierte Brücke, die in England
erbaut und zerlegt ist. Außerdem bekommt der Dampfer
eine Barkasse von hier mit, die auf Deck festgelegt
wird. In einigen Tagen geht die „Martha
Woermann" von hier nach Westasrika ab. —
— D i e Hamburger Bark „A 1 a u b a", Kapitän
Bohmsalk. traf heute Abend im Tau deö Schleppdampfers
„Gebr. Wrede" hier im Hasen ein. Die Bark hat auf
der Reise von Jqitiqne nach hier im englischen Kanal
bei Grave Point auf Grund sestgesessen unb ist schwei-
leck geworben. Von vier englischen Schleppdatnvferu
mürbe bas Schiff seinerzeit abgebracht unb in Port-
land eingeschleppt. Dort wurde das Schiff provisorisch
gedichtet unb nach Shield« geschleppt, wo es gelöscht ist.
Die Bergungskosten sind vorn englischen AbmiralitälS-
gerichi auf 2050 Lsttl. festgesetzt. — Der Schlepp-
dampfer .Brunshausen" der Hamburg-Amerika-
Linie kollidierte bei den St. Pauli Landungsbrücken mit
dem Finkenwärder Paffagierdampfer „Harmonie". Diesem
ist die Veischanzuiig und Reling eingedrückt worden und
finb bie ReliugSstützen durchs Deck gedrungen.

w. Zwei »eite Parkassc», die in Kiel erbaut und
für Berlin bestimmt sind, trafen durch ben Nordostsee-
kanal hier ein. Diese Fahrzeuge sichren die Namen
„Groß-Lichterselde" und „Tegel". Beide Barkassen sind
von hier nach der Oberelbe abgegangen, um ihrem Be-
stiutiuitngsort zugesührt zu werden.

w. Verkaufter Dampfer. Der Hafeitschlepp-
bampser „Ameise" ber Reederei „Union" ist für die
Summe von M. 30 000 an die Bugsierfirma Petersen u.
Alpers verfällst worden.

w. Dem Hamburger Staat znr Last. Vor
einigen Tagen holte der Hamburger Dampfer „C F.LaeiSz"
der Hcnnbiirg-Ainerlka-Linie in ben Ellerholzhasen ein
unb kollidierte dort mit einem großen Oberländer Kahn,
der mit Kies beloben war, worüber wir berichteten.
Der Taucher Beckedorf stellte Hebmtgsversuche an, die
jedoch erfolglos waren. Der Kahn ist in mehrere Stücke
zerbrochen, so daß jetzt eine Hebnitg ausgeschlossen ist.
Der Eigentümer, sowie bie Versicherungsgesellschaften
haben ben Kahn aufgegeben. Jetzt liegt bas Wrack zu
Lasten bes Hamburger Staats, der für bie Beseitigung
Sorge trage» muß.

w. Ungliicksfäkke. Der ©etreibeorbeiter F. H.
Settgast, welcher auf bem im Saalehafen liegenden Ober-
länder Kahn 2674 mit Umfacfen von Getreide beschäftigt
war, fiel von einem Stapel Säcke z» Boden. Der Mann
bat eine bedeutende Verletzung am Hinterkopf erlitten.
Er wurde von einem Heildiener verbunden unb bann
nach bem Hase»krankenhailse gebracht. — Der Kaiarbeiter
A. H. Meyer, welcher auf bem Schuppen 34 am Asiakai
beim Verloben von Juleballen beschäftigt war, erlitt eine
Quetschung ber rechten Haitb. Der Mau» wurde von
einem Heildiener verbunden unb bann nach seiner Woh-
nung gebracht. — Der Kohlenarbeiter A. Meibohm erlitt
beim St. Pauli Markt eine Verletzung beS linken Beines.
Der Verunglückte ist auf ber dortigen Wache verbunden
worden unb bann nach feiner Behausung gekommen. —
Der Decksmann deS Schleppdampfers „Erna" stürzte im
Zollkanal bei ben Kojen ins Wasser. Der Mann konnte
nur mit knapper Not von Ewersührern gerettet werden.

w. Diebstähle im Hase». Aus einer Schute 228,

Für die Reichstagsersatzwahl im 14. badi-
schen Wahlkreise, bie am 21. April ftattfinbef, hat
ber LanbeSvorstand der badischen Sozialdemokratie ben
sozialdemokratischen Wählern Wahle nthaltung
empfohlen. Der Beschluß wird in einem Ausruf wie
folgt motiviert:

„Die Beförderung de« seitherigen Vertreters dieses
Kreises, Herrn Landgerichlsdlrektor Zehnter, zum Land-
gerichtspräsidenten macht eine Neuwahl für diesen Kreis
notwendig, welche bereits für den 21. April festgesetzt ist.
Der Landesvorstand hat in seiner letzten Sitzung Stel-
hnig zu dieser Wahl genommen unb kam nach reiflicher
Erwägung zu dem einmütigen Beschluß, bie sozialdemo-
kratischen Wähler dieses Kreises aufjiiforbern, sich ber
II bst immun9 zu enthalten. Bei dieser Ent-
schließung ist ber LandeSvorstanb von der Ansicht aus-
gegangen, daß einmal bie in biekm Wahlkreis zu er-

ziel cnben Erfolge in keinem Verhältnis zu ben materiellen
Aufwendungen stehen bürsten, bann aber auch hat bie

finb, soweit ber Vorrat reicht, außer an den schon ge-
nannten Stellen, Einlaßkarten ä 30 4 am Donnerstag,
21. April, vor Beginn deS Vortrages um 9 Uhr Abends
im Hörsaale deS Museums zu haben.

* I» der hiesige» Navigationssrhttle wird die
nächste Sieuerinomisprüsnng am 24. Moi und die nächste
Prüfung zum Schiffer für die große Fahrt am 10. Juni
ihren Anfang nehmen. Auiueldungen dazu nimmt der
Direktor der Schule entgegen.

* Die Rettaumeldttngr» zur getverblicheu
Fortbilbtiugsschule betreffeub ist zu konstatieren, daß
viele Arbeitgeber trotz Aufforderung es noch nicht für
nötig gehalten haben, ihre schulpflichtigen Lehrlinge und
Gehülfen onzmiielden. Da sie sich straffällig machen,
wenn sie die Anmeldung versäumen, so liegt es in ihrem
Interesse, wenn sie das Versäumte schleunigst nachholen.
Die kaufmännische Fortbildungsschule nimmt nach beut
23. d. M. feine Anmelbungen mehr entgegen und die

ungen Leute, die diese Schule besuche» sollen, müssen,
wen» sie nicht noch bis zui» 23. d. M. angemcldet
werden, die gewerbliche Fortbildmigsschiile besuchen.

* Nach einer grösseren stäbtische» Elbbabe-
atistalt wird jetzt, nachdeni die umritte Witterung im
Anzüge ist, vielfaches Verlangen wieder laut. Die
Wientappersche Badeanstalt, die von ber Stadt eilte
kleine Subvention erhält, ist zu primitiv, heißt es, und
genügt für eine Stadt mit über 170 000 Einwohnern
nicht. Außerdem wird die dort gebotene Badegelegenheit
im freien Wasser als zu teuer bezeichnet. Bei unserer

Partei -Nnchrkchtc».

Der Parteitag der deutsche« Sozialdemokratie

wirb, wie der „Vorwärts" gegenüber einer durch bie

Presse gegangenen unrichtigen Meldung feststellt, in der

brüten Septemberwoche in Bremen abgehalten werben.

Gegen die Schwiiidel-Auöstellttngeu.
An die Oberpräsidenten ist betreffs der Mißstände

im Ausstellungswesen eine ministerielle Verfügung er-
gangen, in ber e« u. a. heißt: „Die auf unseren Riiub-
crlafj erstatteten Berichte haben ergeben, daß zwar in
mehreren Provinzen das Vorhondeiisein sehr erheblicher
Mißstände im Ausstellungswesen anerkannt wirb, daß
aber bie Ansichten über bie zu ihrer Beseitigung einzu-
schlageiiden Wege weit auseinander gehe». Wir haben
deshalb vorläufig von vorbeugenbeu, nur durch Aende-
rung der Gesetzgebung zu erreichenden Maßnahmen gegen
Schmiitbelausstellungeu abgesehen und halten zunächst
eine Bekämpfung lediglich ans dem Ver-
waltungswege für angezeigt. Die behörd-
liche Förderung von gewerblichen Ansstellungen

ist von der Gemeinnützigkeit, Wirtschaftlichkeit und
Reellitäl deö Unternehmens, sowie von einer angemessenen
Regelung des Prämiierungswesens abhängig zu machen.
Als behördliche Förderung ist in erster Linie anzuseheit:
1. die Genehmigung zur Veranstaltung von Lotterien;
2. die Bewilligung von Staatsmedailleit oder bie In-
aussichtstellung der Gewährung von Staatsiuedailleu
aus Anlaß der Ansstellting: 3. die Bewilligung von
Frochlermäßigitugen durch die Eisenbahnverwaltungeit unb
4. ber Beitritt unmittelbarer ober mittelbarer Staats-
beamten zu ben Komitees, Ehrenkoinilees oder Preisrichter-
kollegien. Die bestehenden Grundsätze über Genehmigung
von Lotterien, Frachtermäßigungen und Medaillen
werden durch borfteljeiibe Anordnungen nicht berührt.

Die Negierungspräsidenten finb anznweiseu, auf die so-
genannten Schwiiibelausstellungen ihr besonderes Augen-
merk zu richten, und sobald sie KenutuiS davon erlangen,
daß in ihrem Bezirk eine solche Veranstaltung geplant
werde, das Sachverhältnis auszukläreu und alsdann,
möglichst noch, ehe die Ansstellnug fiaitfinbet, die fest-
gestellten Tatsachen durch öffentliche Bekanntmachnug zur
allgemeinen Kenntnis zu bringen. Dabei wird es sich
unter Umständen empfehlen, auch die Namen der Veran-
stalter sowie der im Komitee, Ehrenkomitce ober Preis-
gericht Sitzenbenf unb der prämiierten Personen zu ver-
öffentlichen. Da die Schwiitbelansstclliiiigen zumeist
gewerbsmäßigen llnternehuiern ihre Entstehung verdanken,
so orbneu wir an, baß olle Feststellungen über solche
Veranstaltungen bem Polizeipräsidenten in Berlin zur
Kenutuis rnitzuleilen sind."

Minister MöllerS VeschwichtigitngSrede in
Sachen der Stilllegung von Kohlenzechen
hat die offenbar beabsichtigte Wirknng nicht gehabt,
vielmehr die Erregung in den betroffenen Kreisen des
Ruhrreviers noch gesteigert. Am Sonntag sanden in
einer ganzen Reihe von Ortschasten aufgeregte Versamm-
lungen statt, in welche» die Referenten, meist gute Orb-
nungsstützen, sich höchst verwundert über die heiße Vor-
liebe des Herrn Möller für das Kohlensyndikat äußerten
und dessen Stellungnahuie auf falsche und ungenügende
Snformationen — vielleicht ans Syndikatskreisen — zn-
rückführten. Man müsse sich deshalb von dem nicht-
unterrichteten an den besser unterrichteten Minister wenden,
das heißt an Herrn Moller und andere einflußreiche
Regieruttgsmitglieder Deputationen absenden.

Reniotitotruhr im Merl von M. 30 aus feiner Kammer
gestohlen. — Boni Fischkutter „Dora" im Durchstich ist
ein Fischbehälter im Werte von M- 100 abhanden ge-
kommen.

Zu dem schwere» llngliickSsall «m VasnhofS-
play wird noch mitgeteilt : Dein Musiker Otto Prieß
vorn Berliner Philharmonischen Orchester, der gestern auf
dem Bahiihofsplatz von einem Straßenbahnwagen Über-
fahren wurde, wobei er schwere Fußverletzungeii erlitten
hatte, weshalb er nach dem St. Georger Krankenhause
geschafft werde» mußte, sind jetzt beide Füße amputiert
worden. Der Zitstand des Schwerverletzten ist zwar ein

ehr bedenklicher, doch liegt augenblicklich eine Lebens-
gefahr nicht für ihn vor.

Totgestürzt. Steinstraße 159 stürzte ein 4 Jahre
altes Kind ans der zweite» Etage der elterliche» Woh-
nung auf das Straßenpflaster und war augenblicklich
tot. — Der Lademeister S ch o e m e r aus der Norder-
stroße 94 stürzte vorgestern Abend beim Berliner Bahnhof,
als er ben Fahrdamtn überschreiten wollte, nieder. Er
erlilt einen Knöchelbrnch. Es traten Komplikationen
hinzu und gestern Abend starb der Mann. Er war am
Staatskai angestellt.

Vom Nknbmt gestürzt ist der MourerarbeitSniauti
Heitirich Ralfs in Eppendorf. Er erlitt schwere Ver ¬

breit sozialen Friedenswillen nach außen
hin noch fchärser erkennbar zit machen, wäre eS wünschens-
wert, daß bie „Hauptstelle" ihren Satzungen nachträglich
Bestiuuuuugeu einfügte, bie von Einrichtungen znr
s rieb liehen Beilegung w i r t s ch a s 111 che r
Streitigkeiten handeln. Eine bloße allgemeine
BereitwilligkeitSerktäriNtg genügt hier nicht, vielmehr
müfkn spetielle Lorsch,ilten über das in Streitfällen zu

Sfimmenzohl von 612 im Jahre 1901 jetzt aus 1070.
Der mit ans 41 Bauerndörfer» bestehende 6. Wahlkreis
brachte für den Gegner 570, für unseren Genoffen
Junghans 504 Stimmen auf. Hier hat sich unsere
Slitnmenzahl seit drei Jahren nahezu verdoppelt. Dieser
unerhoffte StimmeitzuwachS ist sehr hoch anzuschlagen,
den» es handelt sich um rein ländliche Bezirke; er gibt
bie Gewißheit, daß wir auch auf bem Laube festen Fuß
gefaßt haben.

Der Ausfall der Landtagewahlen läßt auf bie am
29. April ftaltfinbenbe R e i ch ö t a g s w a h I absolut
feinen Schluß zu, wenn auch bie Gegner etwas mehr
Hoffnnngssreube an ben Tag legen. Sie entfalten eine
fieberhafte Tätigkeit unb haben auch bereits fremde Redner
engagiert. Es ist ein würdiges Kleeblatt, das sich da
einfinben wirb, nämlich ber Radau-Antisemit Liebermann
v. Sonnenberg, ReichStagSabgeordneter Pauli-Potsdam
und ber Urheber ber ZuchthauLvorlage, Pastor v. Bodeb
schwingh. Fehlt nur »och ber Stöcker! Unsererseits
greifen in ben Wahlkampf ein bie ReichstagS-
abgeorbneten Bebel, Singer, Geyer, Stabthagen,
Stolle, Hoffmann, Schöpflin unb Stückten. Die
Gegner arbeiten mit ben erbärmlichsten Verleum-
dungen unserer Partei. ErsahrnngSgeutäb werben sie
natürlich in ben letzten Tagen vor ber Wahl am ge-
meinsten. Auch die Behörden finb nicht müßig, so hat
man eine Versammlung, in der in polnischer Sprache re-
feriert werden sollte, deshalb nicht gestattet, weil kein
Gendarm vorhanden sei, der polnisch versteht, unb sonach
eine lleberwachung nicht möglich sei! Wenn bie Gegner
unterliegen — unb wir dürfen c8 hoffen —, dann ist

ber seit langen Jahren so heiß umstrittene Wahlkreis
zu einer uneinnehmbaren Hochburg ber Sozialdemokratie
geworden.

Gegen die Etuführnng vo» Schisssahrtsab-
gaben auf freien Wasserstraßen nahm der Rheinische
B i it n ensch i sssahrtsverein in seiner am 16. April
in Mülheim a. d. R. stattgehabten Hauptversammluitg
grundsätzlich Stellung. Dies kam in einem von der
Versammlung angenommenen Beschlußantrag zum Aus-
druck. der solgeudermaßeii lautet: „Die dritte ordentliche
Hauptversammlung des Vereius rheinischer Bitnteuschtff-
sahrtS-Jutereffenien, abgehalte» zti Mülheim a. d. R
am 16. April 1904, gibt einmütig ihrer Ansicht dahin
AttSdrtick, daß die Einführung von Schifffahrtsobgahen
auf dem Rhein den Ruiu der Rheiiischifffahrt und eine
ungeheuere Schädigung der wirtschostlichen Krost unserer
Volkswirtschaft noch sich ziehen würde. Vor allen Dingen
muß daraus aufmerksam gemacht werden, daß schon jetzt
durch die tarisartsche» ftieftrebungen der Eisenbahnen ber
Vorsprung ber Binnenschiffsahrt im Frachtpreise ein so
geringer ist, daß er bei Einführung ber Schifficihrtsab-
gaben vielfach beseitigt werden würde, so daß die wirt-
schaftlich aiiberordenttich wichtige Bitinenschifsfahrt damit
ihre Lebenskraft völlig verlieren würde. Aus diesen
Gründen ist ein Beharren auf dem grundsätzlich ab-
lehnenden Standpunkte gegen jede Art von Schifffahrts-
abgaben einfach SelbsterhaltungSpflicht der Rheiii-
schifffahrt."

Ter Verein vertritt 137 Dampfer mit 65112 indi-
zierten Pferdekräften und 496 Schleppkähne mit 401 724
Tons Tragfähigkeit, ist also, obwohl er erst ein Jahr
existiert, ein immerhin bedeutender Faktor. Allerdings

ftirler Kongreß geboten."
ES ist nicht anznnehmen, daß die Verfasser dieser

beiden Auslassungen in solcher Weltsremdheit leben, daß
sie von dem Eharakter des neuen ScharfmacherveibandeS
so wenig wissen, um zu diesem Urteile zu kommen. Die
Scheuklappe, die sie hindert, die Dinge richtig zu sehen.
Ist die zum Teil durch Slntofuggeftion erzeugte falsche Be-
urteilung der Arbeiterkämpse der neuesten Zeit. Der
Inhalt dieser Kämpfe ist n i ch t s a n d e r e s als das,
was die „Dresdener Nachr." selbst preisen, die Aus-
übung deS Rechts, sich durch Vereinigung wirtschaftliche
Sorbite zu erkämpfen. Aber diese scheinbar wohlwollenden
Beurteiler haben sich von den Scharfmacheru und ihrer
Presse e i» r e b e n lassen, daß es sich bei diesen Kämpfen
um „politische Macht- unb terroristische Parteizwecke"
handelt. Sie scheinen wenigstens dieser Scharfmacher-
lüge zu glauben, die von den Scharfmachern selbst nur
in die Welt geschleudert worden ist, um ihre Absicht
der völligen Unterdrückung des Koalitions-
rechts der Arbeiter zu verschleiern. Aber diese
Absicht besteht; sie ist die Wurzel des verschärsteu
Gegensatzes, nicht die „sozialdemokratische Verhetzung",
wie die „Weserzlg." sagt. Darum ist es auch geradezu
naiv, bem neuen Schamnacherverband bie Unterhandlung
mit den Arbeiterorganisationen znr sLiedlich-friedlichen
Beilegung von Differeuzeu zu empfehlen. Tas ift’g ja
gerade, was die Scharsinochcr nicht wollen. Die
Arbeiter sollen überhaupt nicht mehr gemeinsam fordern
dürfen, fotibern sich ans Gnade oder Ungnade den Unter-
nehmern unterweisen. Das heißt, die gesetzliche
Gleichberechtigung zwischen Unternehmer
uttb Arbeiter soll völlig onsgelöscht
werden. Aus gesetzlichem Wege kann man das
nicht erreichen, darum will man c8 durch den
Terrorismus der Unternehmerorgani-
fation erzwingen.

Dienstag, bett 19. April.

Homburg.

o. Arbeitseinstellung. Bei ber Firma I. H. u.
H. Menk auf Steinwärber, Metall- unb Eisenwerke,
Norbersanb, sollten heule fünf Hülfsarbeiter Schauer-
manusarbeit, Schuteueulleerung, für ihren gewöhnlichen
Tcigelohn von jH 3,50 verrichten. Sie lehnten bies ab
unb verließen bie Arbeit.

o. Ei» Denkmal für Walbersre. Bei der
gestrigen Konlrollverfammlung wurden die ehemaligen
Angehörigen deS früheren Artillerieregimenls Nr. 9
(frühere Garnisonen: Itzehoe und Neumünster) daraus
aufmersam gemocht, daß Sauimlnngen zwecks Errichtung
eines TenknmlS für Walbersee ftaUflnben, also ersucht,

ich daran zu beteiligen. — Vermutlich erhält Walbersee
in Khakntnisorm unb mit dem Feldmaischallstabe seinen
Platz vor einem auf dem Stintfange neben Roland-
Bismarck zu errichtendeu Asbesthause ober wirb er darge-
stellt bei der Lektüre von Scheilerhauseubriesen.

o. Wie unter Anwendung von ZtvattgSmitteln
Bohnen gebaut werde». Am 1. April 1904 sollte
bekanntlich die elektrische Kleinbahn Alt-
rahlstedt—Volksdorf in Betrieb genommen
werden. Die Firma Gebr. Körtiitg-Hannover, der gegen
eine jährliche Subvention von .*> 4000 vom Hamburger
Staate Bau unb Betrieb überlassen war, zog es vor,
bie gescheiten Hanseaten in ben April zu schicken. Im
vorigen Herbst war noch keine Schaufel Erde gerührt,
unsere Walddörser — denen mit einer Verlängerung der
elektrischen Bahn von Eilbeck über Hinschenfelbe, Farmsen,
Berne u. E weit besser gedient wäre — warteten vergeblich
auf ihre „Erschließung". Dontals wurde erklärt, daß die
Finauzdepulalion nöligensalls bie Firma zur Erfüllung
ihres Kontraktes zwingen werde. Jetzt haben wir die April-
milte überschritten, Pfingsten steht vor der Tür — die Bahn
wird nicht fertig. Wenn man sieht, waS bisher geschehen
ist, darf man sich allenfalls bet Hoffnung hingeben, baß
vielleicht im nächsten Jahre der Ban beendet sein wird.
ES macht nämlich absolut nicht ben Eindruck, als werde
mit Hochdruck gearbeitet, wie es doch nach Anwendung
außerordentlicher Mittel zu erwarten wäre. Siellentveise
ist die Fluchtlinie der Bahn abgesteckt, ein paar Knicks
sind rasiert, an einigen Stelle» jenseits Maiendorf ist
man mit bet Planierung beS Dammes beschäftigt, eS
finb einige hundert Meter Feldbahngeleise gelegt, auf
denen einige Dutzend Kipplowties in Tätigkeit finb —
aber jenen Eindruck fieberhaft rastloser Arbeit, den ein
Werk bieten sollte, dessen Vollendung von den Inter-
essenten so sehnlich erwartet wird, kann man selbst beim
besten Willen nicht gewinnen. Jedenfalls werden int
Staate Hamburg Pappiuseln, Bunte Kühe unb ähnliche
Requisiten rasch venmuscheubett byzantinischen Trubels
rascher fertiggestellt, als Verkehrsmittel, die für bie Ge-
samtheit von bauerndem Nuyen sein sollen.

Vorlesungen der Obcrschulbrhörde. Mitt-
woch, den 20. April: Literatur. Prosessor Dr. Wohl-
will: Lilerorhistorffche Uebungen (Schillers unb Hebbels
Demetrius). Bon 7—8 llhr AbeudS im Hörsaale C
(Johanuenm). Astronomi e. Dr. SchwasSmann:
Allgemeine Astronomie. IV. Teil (Planeten unb
Kometen.) Mit gelegentlicher Vorführung von Licht-
bilbetn. I. Vortrag. Bon 7—8$ Uhr AbenbS im Hor-
saale A (Johauueum). Einlaßkarten nicht erforberlid).
Chemie. Dr. Göhlich: Aether, Thioalkohole unb
Thioäther. 1. Vortrag. Von 6j—8 Uhr AbeudS im
kleinen Hörsoale des Chemischen Slaaisiaboraloriums.
Etnlaßkarten nicht erforderlich.

w. Vom Hofe» und vo» der Schifffahrt. Der
nette Hamburger Dreimastschotter „LorYing",
welcher in England für die Reederei A. C. de FreylaS

Die LandtogSwahle» in Sachse» Altenburg
haften unseren dortigen ßknoffen nur die drei schon ge-
meldeten Erfolge gebracht, soweit die errungenen Mandate
in Frage kommen. An S i i in tu e n z n w a ch S hat es
dagegen auch in den rein länblichen Kreisen nicht gefehlt.
Der 3. Wahlkreis besteht ans 14» Dörfern; dort erhielt
der Gegner 1682, unser Genosse 91 e i m 1594 Stimmen
(vor 3 Jahren nur 1240), ihm fehlten zum Stege also
nur 88 Stimmen. Der 4. Kreis besteht aus 151 Dörfern.
Diesen Kreis hatten unsere Genossen neun Jahre hin-
durch besessen, aber sie konnten nur siegen, weil die Gegner
stets uneinig waren und zwei Kandidaten anfstellten. Da
die relative Slujoritäi enUcheidet, siegte Genosse Schüler
einmal > ic ■ , i Mehre,-) von einer Stimme Es war
i'-v' bt'l it'- 2? J M «'heu >.i6te sohalh hi#

iÄ^ n würden. Dies
. ol,ed mit

m der MwThtt?' »W- stieg feine

kreisen groß? Enttäuschung herborgeriisen zu Hao-, ~—
ein Telegramm aus Budapest, 19. April, meldet:
Au verschiedenen Orten fanden gestern Versamm-
lungen v o » E i f t n b a ft ti b e a m t e n statt, in betten

Verein für Kunsterziehung zn Alton«. Für
den Vortrag des Herrn Direktors Professor
L i ch t w a r k über „D a S D e n t s ch e i n d e r K u ti st"

Stadtverwaltung ist bekannllich für die Schaffung einer
Badeanstalt im freien Elbwasser keine Neigung vorhanden,
weil behauptet wird, daß das Elbwasser am Straube beS
Altonaer Stadt- und Borortsgebiets ben sanitären Anforde-
rungen für eine Badeanstalt nicht entspricht. An die Er-
richtung einer große» städtischen Elbbadeaustalt ist daher
nicht zu deukeu. Aber eine andere große Badeanstalt
mit großen Schwimmbassins für männliche und weibliche
Personen soll errichtet werde». Die Mittel find längst
bewilligt und es muß Wunder nehmen, daß man mit
der Errichtung der projektierten Badeanstalt noch nicht
den Nnsang gemacht Hot. Nollvendig ist solche Bade-
anstalt schon längst geworden.

* Wegen Urkundenfälschung und VrtrngS ist
gegen eine in Ottensen wohnende Fran 91. eine Unter«

»chung eingeleitet worden. Sie erschien kürzlich bei
einem Geschäftsmann unb legte einen Schein vor, laut
welchem ein Knude des Geschäftsmannes, bei bem sie als
Reintuachesrau beschäftigt sein wollte, einige Waren
wünschte. Dieselbe» würbe» ihr atistatidSloS ohne
Zahlttng mitgegeben, doch bald daraus stellte sich heraus,
daß der Schein gesäffcht und ber Geschäftsmann betrogen
war. Die Schwindlerin war nicht ausznsinbe» unb nur
dadurch, daß eine Verkäuferin des Betrogenen sie auf
der Straße traf, war eS möglich, sie in Untersuchung zu
ziehen. Sie bestreitet aber energisch, daß sie mit ber
Schwinblcrin ibentisch ist, troydeni ein Teil ber er-
schwindelten Waren bei ihr aufgcfunbeii wurde.

* Beitu Versterkfpielcu erstickt. Gestern 9iach-
mittag spielten mehrere Kinder auf ber Dockenhubener
Felbmark, wo sich bekanntlich viele Granbgruben beflnbeu,
Versteck. Dabei tumbe ber neunjährige Sohn des
Weichenstellers Petersen vermißt, doch achteten bie Kinder
wenig daraus, da sie anuahmen, daß er davongelausen
sei. Als der Weichensteller Petersen am Abend nach
Hause fatu unb sein Sohn nicht da war, begab ei sich
auf die Suche nach demselben unb suchte die Gegend ab,
wo die Kinder gespielt hatten. Dabei gewahrte er, baß
auf einer Stelle Sand und KieS frisch aufgerührt waren.
Er grub hier nach und schaffte nach kurzer Zeit die Leiche
seines Sohnes zu Tage. DaS Kind hatte sich hier ein
Loch gemacht unb sich bartu versteckt, worauf eö ver-
schüttet worben ist unb seine» Tod durch Ersticken ge-
sunden hat.

* Ueberfahre» wurde gestern Abend in der
Bleicherstraße ein Arbeiter von einem Schiachterwagen
und am Kopse erheblich verletzt, so daß er ärztliche Hülse
in Anspruch nehmen mußte.

llnangenehiner Verlust. Ein 78jähriger Mann,
ber gegenwärtig zum Besuch bei seinen hiesigen Kindern
weilt, hatte gestern daL Unglück, von Altona übet Feld-
straße, Holstenplatz, ober Elektrische Bahn Linie 8,
Barmbeck bis Dlarttplatz, auf dem Wege hin ober zurück,
sein Portemonnaie mit der gesamten Barschaft, etwa

Stellung genommen wurde gegen die Regierungs-
vorlage, bett, bie GehaltSregnlierung, bie den Erwar-
tungen der Beamten nicht entspricht. Diese beabsichtigen,
am 30. Avril in Budapest eine Lattdesversamm-
lung abzuhalten.

Ans Szeged in telegraphierten die Stoatsbahit-
beomten an den Haubeisminister, er möge die Verord-
nung des Generaldirektors der StoatSbahnen über das
Verbot der Teilnahme an der LaudeSverjatnmlung außer

Krost setzen.

Arbeiterbcuionstrotionc» in Warschau. Am
letzten DienStag wurde auf der Rückkehr vom Begräbnis
des Genossen Boczkowski eine Demonstration veranstaltet
Die Menge zog unter stürmischen Rufen: „Nieder mit
dem Zaratl Hoch der Sozialismus 1" zur Stadt.

Am Donnerstag fand eine Massendemon-
stration statt, an der viele tausende Arbeiter
teilnahmen. In das KroiikeuhauS wurde die Leiche eines
in bet Zitabelle verstorbenen Genossen gebracht. Am
Abend sollte er begraben werden. Die Nachricht von dem
Begräbnis des in der Zitadelle »um Tode beförderten
Genossen verbreitete sich mit Windeseile durch die Ar-
beiterbezirke. Tausende strömten vor das Krankenhaus
und gaben ihrer Erregung in stürmischen Rusen: „Nieder
mit dem Zaratl" Ausdruck. Der Wagenverkehr mürbe
eingestellt, bie Straßenbahnen mußten stehen bleiben.
Plötzlich ertönten die Klänge deö polnischen PartestiedeS
„Die rote Standarte" unb taiffenbc fangen baS re-
volutionäre Kampflied. Die Behörden schickten nun die
Feuerwehr mit Spritzen, um die Menge auseinander zu
sprengen. Im Nu waren die Feuerwehrleute überwältigt
und mußten sich zurückziehen.

Nachdem die Verwaltung erklärte, daß das Begräbnis
nicht fiatlfinbcn würde, zog die Menge weiter.

Verhaslungen sind weder am Dienstag noch am
Donnerstag vorgettommen worden.

Nach dem Kongrest von Vologna veröffentlicht
der „Avanti" die Tabelle der Abstiinmungen, die Votanten
nach LandeLteilen geordnet. Da ergiebt sich denn bie
Tatsache, daß dort, wo die Industrie, namentlich
die G r o ß i n b u ft r 11, ausgebildet ist, die große Mehr-
zahl der Stimmen für Labriola, b. h. für die radikale,
intransigente Richtung siel; Piemont unb die industriellen
Gebiete der Lombaidei brachten Majoritäten für den
linken Flügel. Die Emilia dagegen, wo die großen
Landarbeiterbunde (mit Pächtern tc. als Mit-
gliedern) dominieren unb das Genosseuschastswesen stark
ausgebildet ist, brachte eine große Mehrheit für Bissolati-
Turati auf.

Der lediglich aus Nnti-Revifionisten bestehende
Parteivorstand hat die beiden zum revisionistischen
Flügel gehörenden (besoldeten) Parteisekretäre Varazzani
und Zambianchi in ihren Stellungen bestätigt.

Den Kampf gegen den „tollen Mnllah" im
Somalilaitb wollen bie ® n g l ä n b e r offenbar entstelle»,
wofür (wie ans einer Depesche in voriger Nummer
b. Stil, ersichtlich) bie Regierung im Unterhaus als Gruub
aitgob, die Streit fräste deS Mullah seien zerstreut und
aus dem von England beanspruchten Gebiet vertrieben.

Diese Mitteilung soll offenbar den Rückzug
massieren. Sicher hätten die britischen Offiziere,
wenn es ihnen wirklich gelungen wäre, die Scharen des
Mullah, der sehr mit Unrecht „toll" genannt wird, zu
vertreiben unb zu zersprengen, diesen Erfolg aller Welt
verkündet. Das ist aber nicht geschehen. So bleibt nur
die Annahme, die britische Negterttug wolle den ganze»
Krieg, dessen Kosten das Sotiialilanb ja doch nicht wert
ist, als anssichtslos entstellen — übrigens das Klügste,
was sie tun sann und woran sich andere Kolonialmächte
ein Beispiel nehme» sollten.

Sache, als ber Hunnenzug gegen die friedlichen Reis-
esser in China. Dort stau den die „Wasfentaten" des
Expebitionshecres in feinem Verhältnis zu ben vor-
aufgegangenen tönenden Reden. Die Hereros in
Sübwestafrifa dagegen wollte man ohne viel Mühe
zu Paaren treiben und unsere Kolonialübermensche»
stritten sich bereits darüber, ob man alle Hereros
alffchlachteii solle ober nur einen Teil derselben.
Jetzr steht trotz der verschiedenen Truppennachfchübe
die Sache so, daß die Hereros offenbar das Feld
behaupten und die Kriegsfnnst der verachteten Halb-
wilden, die doch nicht einmal auf einem Exerzier-
platz langsamen Schritt unb Griffe geübt haben,
zeigt sich berjemgen ber beutfdjen Offiziere mindestens
ebenbürtig. Mau denke nur an die schweren Ver-
luste, welche bie Hereros ber Kolonne bes Majors von
Glasenapp beibrachten, ber mit einem Haufen Offi-
ziere arg- unb harmlos in einen Hinterhalt hinein-
ritt.

Selbst der feudalen „Krenzzeitting", ber doch der
pi eußisch-deutsche Drill das höchste unb ber deutsche
Offizier das Idealbild eines umsichtigen und miüber-
windlick^n Helden ist, erscheint die Affatte in Sud-
westafrika sehr bedenklich. Sie sagt: „Vor
wenigen Tagen erst hatte der Gouverneur, Oberst
Lentwein, eine Depesche geschickt. Rach hartnäckigem
Kampfe war danach ber Feind in bie Flucht ge-

chlagen unb nach verschiedenen Richtungen ausein-
andergesprengt. War es auch nicht gelungen, bie
Hereros einzukreisen, was selbstverständlich das Beste
gewesen wäre und unserem Kriegsplmi am meisten
entsprochen härte, so klang die Nachricht doch froh
in unseren Ohren unb muffte ben Glauben wecken,
baff ein cntfdjeibenber Sieg erfochten fei. Die
Zeitungen rühmten bie kriegskundige Führung, ber
man es zu bansen habe, baff ber Erfolg mit auf«
rollend geringen Verlusten ersauft fei, unb stellten
diesen Vorteil in kritische» Vergleich zu den schweren
Opfer» der Kolonne bes Majors von Glasenapp. Nach
den bitteren Erfahrungen, 'ne dieser Führer mit

seiner tapfere» Truppe gemacht hatte, Erfahrungen,
die bie Kriegstüchtigkeit der Hereros in helles Licht
stellten, erschiene» bie leichten Erfolge Leutlveins um
so ausfallender. Ein rätselhaftes Telegramm meldete
bann '•tietlufie aus einem erneuten Kampfe ber
Hauptkolomi«, offne nähere Angaben über Ort unb
Zweck, unb nun erfahren wir nachträglich, baff es
sich um ein zehnstündiges Gefecht am 13. April mit
bem eben gefd}Iagenen Feinbe gehandelt hat. Wir
erfahren auch, baff Oberst 2 e u t to e i r nach
seinem Siege bis Otjosasu, 25 Kilometer östlich ber
Feste Okahanbja, zurückgegangen war unb
von bort wieder in nordöstlicher Richtung über Ofa-
tiimba vorgerückt ist. Von einer Umfassung, vom
Abdrängen der Aufständischen ist bei dieser Operation
anscheineird nicht die Rede gewesen, denn die Richtung
nach Nordosien ist die natürliche Rückzugslinie der
Hereros. Wir erfahren aber zu unserem Erstaunen
auch, baff bie eben erst geschlagenen unb zer-
sprengten Hereros sich stark genug fühlten,
unsere Truppen anzu greifen. Die Depesche
melbet zwar, baff ber überlegene Gegner abge-
rn i e s e n fei unb zahlreiche Verluste gehabt habe,
doch ist Oberst Lentwein wieder nach Otjosasu
zurückgekehrt. Die Gründe, die er aiifüffrl: bie
Herauziehnng von Munition unb Verpflegung sei nicht

die im Zollkanal fest lag, finb einige Bretter, 2,50 m
lang, 16 cm breit und 3 cm dick, entwendet worden. —
Ans bem Dampfer „Assuan" ist bem Zimmermann eine



Nordstrand und der yestlandsküste für die wirtschaftlichen
Interessen der Stadl Hnsuni von sehr großem Nachteil
sein würde, und richten daher an alle maßgebenden
Faktoren die Bitte, der Ausführung dieses Projektes mit
allen Kräften entgegentreten zu wollen." Es wurde be-
ichlosien, diese Resolution dem Magistrat und der Wasser-
bauiiifpcknou zu übermitteln, sowie für dieselbe in der
Stadt Unterschriften zu sammeln. Der Vorstand des
Bürgervereins wurde beauftragt, unter Fühlung mit
dem Magistrat und den anderen Korporationen die Sache

zn bearbeiten, und außerdem autorisiert, eventuell auch
eine Deputation an den Regierungspräsidenten, Ober-
präsidenten und Minister der öffentlichen Arbeiten zu
entsenden.

Die projektierte Bahn RendSburg-
H u s n m wird voraussichtlich folgende größere Orlfchasteu
berühren: Rendsburg, Fockbeck, Hohn, Friedrichsholm,
Erfde, Schwabstedt, Rantrum, Mildstedt und Hnsnm.
In der Landschaft Stapelholm geht sie zwischen Süder-
uud Norderstapel hindurch, jedoch näher an Norderstapel.
Das für die Bahn erforderliche Land ist der Staals-
regiennig unentgeltlich und kostenfrei zn überweisen, oder
eS ist hierfür eine Entschädigung von M 939 000 zu
zahlen. Außerdem ist von den Beteiligten die Verpflichtung
zur Leistung eines nnverzinslicheu, nicht rückzahlbaien
BankosteuzuschusscS von jH 160 000 für den Ausbau des
Bahnhofs A in Hnsnm in rechtsverbindlicher Form zn
übernehmen. Die erste Beratung des Gesetzentwurfes,
betr. den Bahnbau Reudsbnrg-Hnsum, wird voraussichtlich
Anfang Mai im Abgeorduetenhause statlsindcn.

Haitiiover.

Die Fischzucht tu der Lnuebnrger Heide hat
in den letzten zwanzig Jahren ganz erhebliche Foujchrilte
gemacht. Nach einer Zusammenstellung vom vorigen
Winter befinden sich dort 2136 Teiche, die zusammen
1654 Hektar umfassen. Davon sind 1386 Hektar Karpsen-
und 168 Hektar Forellcnlciche. Die Teiche liefern jährlich
mindestens 500, wahrscheinlich aber bis 750 Doppel-
zentner Karpfen im Werte von M 60 000 bis 90 000,
25 Doppelzentner Schleie im Werte von M. 5000,
26 Doppelzentner Salmoniden im Werte von M 12 500
und mindestens 25 Doppelzentner Bachforellen im Werte
von *. 12500. Für weitere Teichanlagen bietet sowohl
die Lüneburger Heide, als auch deren nördliche Fort-
setzung, Vie bremische Geest, noch Platz und Gelegenheit
genug. Eine ganze Reihe kleinerer Flußgebiete, in denen
'>ie Forelle gänzlich verschwunden war, hat jetzt infolge

der Aussetzung von junger Brut wieder einen guten
Bestand an Forellen.

SJZctflciibiirfl.

Schwerin. Unschuldig verurteilt. Der
Ardener Stegemann und dessen Ehefrau aus Gr.-
Klein wurden im Jahre 1899 zu 5 bezw. 3 Jahren
Zuchthaus verurteilt, weil beide die Arbcitersiau G t ü n -
ivaldt zur B r a » d st i s I u u g verleitet haben sollten.
Nachdem die Grünwaldt ihre vierjährige ZuchlhanSstrase
verbüßt halte, Hal sie jetzt das Geständnis abgelegt, daß
sie von ihrem eigenen Manne zur Biandstinung ver-
leitet worden sei. Infolgedessen ist Stegemann vor
knrzcni aus dem Zuchthaus Dreibcrgen entlassen worden;
eine ihm früher angeboicne Begnadigung hatte er
abgelehnt.

X Die ordentliche (ßeiierrtltterfnmmhiiifl des
hiesigen Ban- n n d Sp a r v e r c in s e. G. m. b. H.
findet am Sonnabend, den 30. d. M., 8J Uhr Abends,
>m „Eisenbahn-Hoiel" statt. Die Tagesordnung lautet:
1. Geschäftsbericht für 1903, insbesondere Bericht über
die Revision des Vereins durch den Verbandsrevisor am
18. Dezember 19u3 und Beschlußfassung dazu. 2. Vor-
lage der Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung.
3. Antrag ans Entlastung des Vorstandes und Aufsichls-
rates. 4. Verteilung des Reingewinnes. 5. Vorstands-
Wahl und Festsetzung des Honorars für den Kassierer.
8. Wahl von Aussichtsratsinitglikdern. 7. Weitere Bau-
lätigkeit. 8. Sonstiges. Der Verein hat sich auch im
verflosienen Geschäftsjahre gedeihlich weiterenlwickelt. —
Ein weiterer derartiger Verein besteht in Oldesloe;
»nch dieser entwickelt sich recht gut; er zählt 94 Mit-
glieder und hatte im Vorjahre bei einer Bilanz von
M. 70 041,03 einen Reingewinn von M. 351,93, so daß
eine Dividende von 4 Prozent in Aussicht genommen
Werden konnte. Der Verein baut sogenannte Einfamilien-
erwerbshäuser znm Verlause; im Vorjahre verkaufte er
6 solche Häuser; 6 weitere sollen gebaut, außerdem sollen
auf dem vorhandenen Baulande Mietswohnungen er-
richtet werde».

X Die Hebungen der KreiSkasse siiiden am
23. Juni, September und Dezember 1904 beziehungsweise
März 1905 statt.

X AnS dem Kreise Storinarn. Zum stell-
dertreteiideu Amlsvorstehcr für den Bezirk Poppen-
lüttel ist der Landmann und Gastwirt Wagner daselbst
wiederum ernannt worden. — Den Fleisch beschottern
ist die Uebernahme der Agenturen von Schlachivichvcr-
sichcriingen untersagt worden; sie dürfen höchstens gegen
feste Vergütung Gutachten abgeben bezw. Bescheinigungen
ansstellen. — Die F l e i s ch b e s ch a u g e b ü h r für die
Gemeinden Breunfeld, Steinbeck, Trittau und Reiubeck
beträgt nicht, wie irrtümlich amtlich bekannt gegeben, bei
einem Schweine ohne Trichinenschau 1,40, sondern
nur 70 /£.

X Plötzlich erkrankt. Der Hanptkassierer der
hiesigen Ortskrankenkasse wnrde von einem Schlaganfalle
betroffen und liegt schwerkrank darnieder.

Alt-Nahlstedt. Am 12. d. M. wurde über Ver-
stöße deö Genossen Gicgler gegen § 3 des Statuts
im Sozialdemokratischen Verein verhandelt.
Einem Ansschlnß war G. durch freiwilligeit Austritt
anS deut Verein zuvorgekomincii. Es darf nun wohl
erwartet werden, daß G. auch sein Mandat als Gemeinde-
vertreter, das ihm die Genossen von Tonndorf-Lohe
gegeben, niederlegt. Die Maiseier soll am 1. Mai,
Nachmittags 4 Uhr, durch eine Volksversaininlung be-
gangen werden. Abends hat der Manrcrverband den
Saal gemietet, weshalb das geplante Tanzkränzchcn de«
Sozialdemokratischen Vereins nicht abgehalien werden
kann.

Hamburger Landgcbiet.

k. Curslack. Die Arbeit niebergelegt
haben tue Steinsetzer unb Rammer des Stcinsetzermeislcrs
JanS von hier. Die Arbeiter beanspruchen den Berge-
dorfer Lohn, welcher für Steinsetzer 55, für Rammer
45 4 pro Stunde beträgt, während Jans nur 50 für
Steinsetzer unb 40 4 für Rammer zahlt.

Schleswig-Holstein.

k. Sande. Die Wahl einerHandarbeltS-
l e h r e r i n, wozu bic Schnlittteresscuten eingeladen sind,
findet am Sonnabend nach erfolgter Lehrprobe, die um
9 Uhr Vormittags beginnt, in der hiesigen Mädchenschule
statt. Zur Wahl präsentiert sind drei Bewerberinnen.

Slngelu. Beim Gewitter am Sonnabend
schlug der Blitz beim Kätner Friedrich Franzen In
Bargfeld ein. Die Gebäude brannleii gänzlich ab. Drei
Kühe und einige Schweine kamen in den Flammen um.
Ebenso entstand bei dein Kätner und Holzschnhmacher
Claus Clausen in Spendrück bei Dollernpholz Feuer,
wobei, da Clausen auch nebenbei Räucherei betrieb, ein
Steil der ihm zum Räuchern übergebenen Fleischwareii
mit verbrannte»; auch komiten die Schweine nicht gerettet
Werden.

Kiel. Daß die Kriegsgerichte auch
J» i l b e" urteilen können — allerdings wenn es

sich nicht um Soldatenschinder handelt —, zeigte das
Oberkriegsgericht der aktive» Schlachtflolle. Auf die
Berufung des Gerichtsherr» wurde der in erster Instanz
nur wegen Beleidigung eines Vorgesetzten zu 28 Tagen
strengem Arrest verurteilte, zn Danzig geborene Torpedo-
heizer B. vom „Kaiser Friedrich 111." auch des tät-
lichen Angriffs schuldig befunden und zu iJahr
1 Tag Gefängnis verurteilt. Der Fall wnrde,
schreibt die „Kieler Zig.', obwohl B. einen Unteroffizier
an der Brust anpackle unb ihn auf das linke Ange schlng,
so milde wie möglich angesehen, weil B. in starfr
grabiger Trunkenheit hanbelle, btefe Trun-
kenheit aber auf bas Verschulben eines
anderen Vorgesetzten zurückzuführen war.

Wie würde da ein strenges Urteil aussehen.

Hiisuin. Der hiesige Bürgerverein beschäf-
tigte sich niit der geplanten Landsestmachung
91 o t b ft r a n b 8. Nachdem Redakteur C. P Christiansen
einen Vortrag über Flut- und SchifffahrtSverhälinisse
unter Bezugnahme auf den geplanten Dammbau gehalten
Halle, gelangte folgende Resolution zur Annahme: „Die
w der heutigen außerordentlichen Hanplversammluitg deS
Bnrgervereins anwesenden Httsniner Bürger find der
Ueberzeugung, daß ber Bau eines festen DammeS zwischen

Deutscher Neichstn.q.

Berlin, den 19. Avril, 1 Uhr.

70. Sitzung.

Am Buiidesratslisch: Frhr. von Nichthofen.

Ein schleuniger Antrag Dr. M u g d a u (FVp.) und
Genossett, ein in der gestrigen Sitzung verlesenes Schreiben
des ersten StaalsanwaliS zu Flensburg, betr. Straf-
verfolgung des Abg. Jessen (Däne) der Geschäfts-
ordnniigskommission zur Bcrichterstallung zu überweisen,
wird debnttelos angtiionuueii.

E« folgt die zweite Beratung des State des
Auswärtigen Amts. Bei den „Fortdauern-
den Ausgaben", Titel Staatssekretär, begründet

Miinch-Frrbcr (NL.) eine Resolution, wonach in
dem nächsten Etat die erforderlichen Mittel einzustellen
sind, um, soweit dazu ein Bedürfnis vorliegt, im Aus-
lande den deutschen Konsuln zur Uuterftützung in »in«
schastlichen Angelegenheiten einen aus demscheii Kauf-
leuten gebildeten sachverständigen Beirat zur Seile
stellen zu können. Au der Spitze des Beirats mußie
ein Sekretär stehen, der mit 6<-00 bis 8000 zu be-
solde» wäre. England und Amerika sind un« in dieser
Beziehung weit voraus. Amerika hat bereits eine
Handelskammer in Berlin, die ihm sehr ante Dienste
leistet. Amerika macht uns Henle schon eine
enorme Konkurrenz in unserem eigenen Vaterlande unb
noch mehr auf dem Weltmarkt. In der Texlilinbnstrie
find bereits Millionen deutschen Kapitals in Amerika
investiert, die dort der denischen Industrie Konkurrenz
machen. Ebenso machen miß Frankreich und Italien er-
hebliche Konkurrenz. Italien ist im Begriff, uns ans
Argentinien vollständig zu verdrängen, dabei sind wir
für Argentien ein viel größerer Kiinve als Italien. Dies
Verhältnis sollte man sich beim Abschluß von Handels-
verträgen stets mit FlammenschAft vor Ange» halten.
(Sehr richtig I bei den Nationalliberalen.) Ich bitte Sie,
ineuieni Antrag zuzustimmen, der unserem gesamten wirt-
schaftlichen Leben, nur zürn Vorteil gereichen kann.
(Bravo I bei den Nationalliberalen.)

Dowe (FVg.): Mil der Tendenz des Antrages
sind wir gewiß alle einverstanden, die einzelnen Forde-
rungen desselben werden wir uns aber doch »och genauer
ansehen müssen. Die Ausführungen des Herrn Vor-
redners über bic Handelspolitik gehörten wenig zilin
Inhalt der Resolution. (Sehr richtig I links.) Unseren
Export hat der Herr Vorredner doch wohl nnieeiwätzt.
(Sehr richtig 1 links.) England hat nur sieben Handels-
kammern im Auslande, das ist im Verhältnis znm
Umfang seines Handels durchaus nicht viel. Auch
Amerika ist mit Errichtung von Handclskaniiuern
im Ausland sehr vorsichtig gewesen. Von der
Tätigkeit der auierikanischen Berliner Handelskammer
hat man »och nicht viel gehört. Die Bnreankratisiernng
des HandelskamtnerwcstnS, wie sie der Antrag Münch-
Ferber will, ist uns nicht besonders sympathisch. — Von
der Tätigkeit der Handelsatlachös hat man »och nicht
viel gemerkt. Ich nehnie aber an, daß die sehr guten
Informationen ber „Nachrichten für Handel undJndnstrlc",
welche das Reichsamt des Innern hcraiiSgiebt, von diefen
Attaches flammen. — Dem Handelstag hat der Antrag
Münsch-Ferber in dieser Form nicht vorgelegen. Wer
soll über die Bedürfnissrage entscheiden? De» Wniisch
nach weltergehenden Jnsorniationen teilen wir ja auch,
und wen» dieser Wunsch auf diesem Wege zu erfüllen
ist, so sann man ja einen Versuch nach dieser Richtung
machen. Doch muß die Regierung ans diesem Gebiete
sehr vorsichtig vorgehen. Alles in allem kann ich mich
nicht direkt gegen den Antrag aussprechen, möchte aber
doch etwas Wasser in den Wein des Antrages gießen.
Ich glaube nicht, daß es richtig ist, Einrichtungen zn
bnreaukralisieren, bic auf freier Grundlage mehr zu
wirken im stände sind für die Zwecke, die Herr Nlüiich-
Ferder verfolgt. (Bravo 1 links.)

Bleil (FVp.): Der Antrag ist in seinem Grund-
gedanken durchaus gut und nützlich. Wir können nicht
genug für tue Förderung Niijeieö Exportes tun. Im
einzelnen habe ich verschiedene Bedenken gegen den Au-
trag. Sollen die Beiräte gewählt oder vom Konsul im
Ausland ernannt werden? Mir erscheint es ziemlich
üderstüssig, für diesen Beirat Gelder zu bewilligen. Enl-
schiedku widersprechen muß ich der Bemerkung deS Herrn
Munch-Ferber, daß diese Beiräte einen Sammelpunkt
für die Teutschen im AuSlande bilden sollen. Uederall
bestehcii Vereinigungen der Deutschen im Auslande,
welche diesen Zweck weit bester erfüllen, vor Allem ist
dies die Aufgabe der deutschen Schulen. (Bravo I links.)

Staatssekretär des Auswärligen Amt« Freiherr
v. Dlidjtljofcii: Der Abg. Münch-Ferber hat uu8 die
amerikanischen Konsuln als Muster vorgesührt; ich will
die Verdienste dieser Konsulii in feiner Weise verkleinern,
aber er wird mir zugeben müssen, daß in einem

Punkte untere Konsuln den amerikanischen überlegen sind,
nämlich dadurch, daß die unserigen länger auf ihrem
Posten bleiben, während die amerikanischen Kosuln häufig
wechseln. Merklvürdig ist eS, daß in der aiuerikanischeii
Presse gerade die deutschen Konsuln als nachahiueusiveries
Beiipiel angeführt werden. (Hort! hört! links.) Auch in
anderen Ländern wird baß bentschc Konsularsystem als
bas beste anerkannt, so in Fraiikreich. Die „Aitrore"
fchried noch in biefem Jahr: „Es ist eine allgemein an-
erkannte Tatsache, daß bas Aufblühen dcS deutscheu
Hanbels unb ber beuIschen Industrie im Auslande vor
allem auf die Tätigkeit der deutschen Konsuln zurückzu-
führen ist, die die kaufmännische Seite al« die wichtigste
ihres Berufs betrachten und ihren deutschen LandSleiiten
in allen wichtigen HandelSsiagen Auskunft erteilen."

Aber auch im Inland« stehen fie nicht ganz ohne Dank
da. Ein Fabrikant aus einer mittleren Fabrilstadl
Deutschlands schreibt an uns, er habe sich in einem höf-
lichen Schreiben an die hauptsächlichste» deulschenKoiisulate
Mi AiiSlaiide mit ber Bitte um Auskunft über die jeweiligen
Marktverhälluiste gewandt behuss Aiiknüpsiiiig von Ge-
schäslSverbindungen. „In prompter und gesälliger Weise
— schreibt er — „erhielt ich bereitwilligst voll den
httiiderl Konsulaten jede mögliche Auskunft und
gestalte mir daher an dieser Stelle meinen Dank dafür
aitSzusprechen." — WaS die Rejoliitiou Müiich-Ferber
betrifft, jo wissen Sie, daß das AiiSwörtige Amt früher
Stellung genommen hat gegen die Errichtung von deutschen
Haiidelskamiuern int AuSlande, unb zwar aus sachlichen
luic ans formale» Motiven. Ein Siaai hat nur insoweit
baS Recht, amtliche Behörden in dem Gebiete eines an«
bereu Landes zu errichten, alß es sich um Gesandtschaften
handelt, die durch llcbeigabe der Akkreditive die An-
erkennung deS territorialen Staates finbrn, oder um
Konsulate, bei denen das gleiche in ber Form ber Er-
teilung ber Exequatur geschieht. Also in bem Namen
Handelskammer liegt ei» Eingriff in die Rechte deS
fremden Reiches. Wen» trotzdem ausländische Handels-
fanimtrn bestehen, so segeln dieselben gewissermaßen
unter falscher Flagge, well baS Publikiirn denkt,
es handle sich um eine staube Behörde im eigenen
Lande. Wenn hier in Deutschland Handelskammern
begründet wurde», so sind wir bisher über diese Be-
zeichuimg hiiiweggegange» und haben unsererseits amt-
liche Bcziehiingen zu derartigen Haiidelskammeru nicht
ausgenommen. Erstens hat die Ersahrtiug ergeben, daß
das leicht zu Zwistigkeiten zwischen berarligeii Hülfs-
fommern und den das Reich vertretenden Sioiijulii führt.
Derartige Differenzen wachsen sich oft zu erheblichem
Umfange ans, wie das der letzte Jahresbericht ber
Biüsfeler Handelskammer z. B. beweist. Run ist in
dem Anträge Münch-Ferber die Bezeichuiing HandelS-
fainmcr weggefallen. Zweitens wird der Beirat den Kon-
suln beigegebeu, so daß die Möglichkeit einer nach atißcii
herborlretcnbeii Differenz zwischen beiden wegsällt. In-

solgedcff.n ist unsererseits ein wesentliches Bedenken gegen
diesen Antrag nicht mehr vorhaiiden. Ich stimme voll-
ständig überein mit de» Herren Tove und Blell, daß
man sich nicht allzuviel von bem Antrag versprechen
bars. WaS bic Handelskammern bisher getan haben,
könnte von guten Stonjiiln auch geleistet werden. Tei»
Äßuiische, unsere Jnsorinationen aiiS dem Auslande nach
Möglichkeit zu verstärken, löiinfc aber vielleicht durch eine
Organisation, wie sie der Antrag Vorsicht, entgegen--
gekommen werden. Also vom etaiibpiinft des Aus-
wärtigen Amts würde gegen die Bereitstellung einer
Heineren Summe für diesen Zweck kein Bedenken zu
erheben fein.

Gras Kanitz (6): Tic Ausführungen des Abg.
Münch-Ferber haben mich davon überzeugt, daß mir
alles daran setze» müssen, miß vom AuSlande auf diesem
Gebiete nicht überflügeln zu lassen. Herr Dove hat den
deiiischen Export im Jahre 1902 ans 5 Milliarden Mark
angegeben. Taisächlich waren es nur 4812 Mill. Mark,
und auch diese Ziffer ist nod) zu hoch, weil die billigen
Auslandsverkäufe der Syndikate von der Statistik nicht
in Rechnung gezogen werden. Wichtiger alß der Beirat
ist es für uns, angemessene handelspolitische Beziehiiiigen
zu Aincrika zu erlangen. Meine Partei wird für den
Antrag Münch-Ferber stimuien. (Bravo! rechts.)

Cfcl (Z.) schließt sich der Anerkennnng für die Aus-
bildung des deutschen Konfularwesens an. Woran cs
schic, das sei eine Statistik des indirekten Warenverkehrs ;
hätten wir diese, so könnte ein gut Teil besonders des
engtischeii Zwischenhandels von »ns ansgeschaltel lutrbeii.
Redner wünscht, daß die Regierung den wegen seines
Gegensatzes zur Freihandelsschule viel gcschiiiähten Pros.
Ruhlandt besser nnteistütze, der eine Beodachtuiig der
Bewegung der Geireidepreise orgaiiificil habe, die wegen
der nuznieichenden Mittel bisher »och unvollkommen ge-
blieben sei.

SlaaiSsekrelär Fhr. v. Richthofrn: Die Wünsche
des Vorrediiers sind nicht so leicht zu erfüllen. Bisher
haben die Versuche, (Srmilllnngeu über den indirekten
deutschen Import und Export aiiznstellen, fein greifbares
Resultat gehabt. Daiiii hat ber Vorredner durchaus recht,
daß durch einen derartigen Mangel die Statistik unb die
Festsetzung ber Handelsbilanz nur einen relativen Wert
besitzt. Wegen seiner Anregungen über die Beobachtung
der Geireidepreise will ich mich mit meinem Kollegen vom
Innern und mit dem Laubwirtschastsmiiiisier in Verbin-
dung fetzen.

Kaempf (FVp): AIS am 19. Januar d. I. die
Interpellation verhandelt mitrbe, betreffend die Tätigkeit
rnifischcr Polizelorgaite auf dcuischei» Gebiet, Ist auch die
Frage gestreift worben, in welcher Weife Rußland die
denlfchcii Staatsangehörigen jflbifiten Glaubens behaubelt.
Diese Behandlniig hat über den Kreis der iinmiiiclbar
Beteiligten hinaus in weilen Kreisen Erregung, ja Er-
biilcruiig hervorgerufen. Ich werbe nicht erörtern, in
welcher Weife bk russische Regierung ihre eigenen Staats-
angehörigen jüdischen Glaubens behandelt, so sehr diese
Behandlung vorn Standpunkt ber Gesittung zn verurteilen
ist. Aber diese Kritik würde zu nichts führen, da der Herr
Staaissekreiär mit Recht antworten könnte, daß man der
russischen Regierung das formelle Recht nicht bestreiten
könne, ihre eigenen Staatsangehörigen zu behandeln, wie
sie wolle, und daß das Deutsche Reich nicht den Verns
habe, sich in die inneren Angelegenheiten eines anderen
Landes einzninischen. Ein grelles Streiflicht auf die
Verhältnisse, wie sie in Rußland für die Juden bestehen,
wirft der Erlaß deß russischen Ministers deß Innern,
worin in dürren Worten die Maugelhastigkeit der
russischen Jndengesetzgcbitug anerkannt und den Gonber-
neiircn empfohlen wird, sofort bis zur Beendigung deß
Krieges eine mildere Praxis gegen die Juden einzuschlagen.
Die Wendung „bis zur Beendigung deß Krieges" enthebt
mich jeder weiteren Kritik. Anders verhalten sich aber
die Dinge, wenn eß sich darum handelt, in welcher Weise
Angehörige jüdischen Glaubens in Rußland behandelt
werden. Wir haben dabei bie Bestimmungen der deut-
schen Rklchsverfassung und deß dculsch-rnsfischen Handels-
vertrages in Betracht zu ziehen. Rach Artikel 3 der
Reichsversassnng haben alle Deutsche» im AuSlande
ganz gleichmäßigen Anspruch ans den Schutz deß
Reiches und in dein russischen Handelsvertrag
ist im Artikel 12 ber Gmnbsatz niebergelegt,
daß Kaufleute, Fabrikanten unb andere Gewerbetreibende,
bic sich im Besitz einer orbnnngsmäßigen Gewerbelegitima-
tion ihres fiaubeß befinden, berechtigt sein sollen, Ein-
fäufe unb Bestellungen unter Milsührung von Mustern
im fremden Lande entgegenziinehmen. An veischicdenen
Stellen des Vertrages ivird festgesetzt, daß die Kanfleitie
inib Reisenden hinsichtlich der Pässe itnb Abgaben den An-
gehörigen der inciflbcgfinfligtrii Nation gleichznstcstcn seien.
Mit diesen Verlragsbestimmungen stehen nun die tatsächlichen
Verhältnisse im schärfsten Widerspruch. (Hört! hört! links,
Unruhe rechts.) Wenn ein Christ dem russischen Konsul
seinen Paß zur Visierung vorlegt, so wirb der Paß ohne
weiteres visiert und feine Bemerkung daraus eingetragen.
Wer aber ben Anschein ei weckt, als ob er ein Jude wäre,
muß eveutucll das Tanfzengnis vorlegen, sonst wird auf
seinem Paß bie Bemerkung „Jnbe" eingetragen. Wehe
bem, bet sich mit einem solchen Vermerk Rußland
nähert I Die Inschrift „Jude" bedeutet für ihn dasselbe,
wie die Inschrift über der Danteschen Höllenpsorte
(Sehr richtigI links. Lärm und Lachen rechts.) und
zwar ist durch den deutsch - russischen Handelsvertrag
bestimmt, daß jeder, bet in Deutschlairb zum Ge-
werdebetriebe zngelaffen ist, es auch in Rußland sein
soll und zu behairdeln ist wie bie Angehörigen ber meist-
begünstigten Nation. Aber während der Denlsche christ-
lichen Glanbens in Riißland 300 Rubel Stenern zahlt,
muß ber Deutsche jüdischen Glaubens für bie Ausübung
beß Hanbelsgewerbes 800 Rubel Steuern zahlen. Dem
Denischen christlichen Glaubens wirb der Paß ans sechs
Monate ausgestellt, dem Deutschen jüdischen Glanbeiis
nm auf drei Monate. Dem deiiischen Juden ist daß
Betreten einer ganzen Reihe russischer Provinzen über«
Haupt untersagt. Wenn wir uns boch unsere HaribelS-
politik mit Zollmauern umgeben, sollte doch wenigstens
dafür gesorgt werden, baß, wenn sie überklettert sind,
bic Freiheit der Bewegung garantiert ist. Durch
solche Bestimmungen wird aber bet Zweck der Handels-
verträge illusorisch gemacht. Von dem Augenblick an, wo
ein Deutscher jüdischen Glaubens ben russischen Boden
betritt biß zu bem Augenblick, wo er daß gastliche Land
verläßt, ist er jeder Schikane, jeder Willkür, jeder Deniütl-
giing ausgesetzt. iHört l hört I links.) In einer ganzen
Anzahl von Städten ist ihm das Betreten bestimmter
Stadtteile biretl verboten. In Kiew muß er in Hotels
vierten RairgeS Unterfiiufl suchen. So schreibt der Vertreter
eines angescheuen Hauses in Franksuri a. M.: Im Februar
19o3 wollte ich unter Benutzung eines ordunngSinäßigen
PaffeS die russische Grenze bei Soßnowice überschreiten.
Vorstellungen hiergegen hatten ebensowenig Erfolg,
wie bie Erklärung, daß ich mich verpflichtete, inner-
halb kürzester Frist nach Beendigung anberorbent-
lich bringender Gcschäfte nach Deutschland zirrückzu-
kehteu. Ich wurde — schreibt er — unter polizeilicher

Bewachung in ben bereilstehenben benffchen Zug
gebracht unb zwar ohne Rücksicht baranf, daß bieser
Zug mich nicht nach meiner Ausgangsstation Kattowitz
brachte. Die Benutzung beß eine Stunde später fahrenden
direkten Zuges nach Kaltoivitz wurde mir verweigert.
— Ein Kaufmann miß einer der größten preußischen
Städte des Ostens teilt mit, daß er in Warschau unb
Umgebung besonders anSgebehrite Interessen habe unb
häufig mit seiner Fran, einer geborenen Warschauerin,
bereu Elter» in Warschau lebten, nach borl
gereift fei. Stoen» er Abends angekommen sei, habe er
am nächsten Morgen regelmäßig de» Besuch eines
Schntznianns empfangen, der folgendes Protokoll aus-
genommen habe: „Ich, Nebierschntzmann A., habe mich
heute in die Wohnung beß Juben N. begeben, um den
daselbst eingetroffenen Juden, den preußischen Untertan
N N. zu vernehmen. Der Jude gibt au, wegen geschäft-
licher Angelegenheiten hier zu sein." EinesTageß hieß cSiIetzt
müssen Sie aber Ihre Fakturen, Ihre Einkaufsrechnungen
vorlegen. Ich erklärte, wenn ich Abends um 9 Uhr an-
fänte, könnte ich am nächsten Morgen um 8 Uhr noch
feine Geschäfte gemacht haben Die Antwort war:
Wenn Du daß nicht sannst, habe ich die Verpflichtung,
Di-1> außzuweisen. Schließlich erlangte ich audi einen
Aufschub von drei Stunden, nm den Beweis bcijubringrit,
daß ich auch wirflich Geschäfte gemacht hätte. AIS ich
einmal während der Feiertage in Warschau verweilen
wollte und mich bereits zum Montag bei meinen Ge-
schäftSfreunben aiigemelbct hatte, gab ich ber Wahrheit
gemäß zu Protokoll, wir wollten nnS bie Feiertage in
Warschau privatim aufhallen. Diese Aufrichtigkeit sollte
mir schlecht bekommen; z» meiner nicht geringen Ueber«
raschiing bekam ich noch an demselben Tage de» Befehl,
innerhalb 6 Stauben Warschau mit meiner Frau zu
verlassen.

Ganz besoitbere Verhältnisse bestehen im Gebiete
ber russischen Don-Kosaken Die Verhältnisse bort sind
derart, daß die dentschen Konsuln und die Generalkonsu-
late über dieselben nicht vollständig unterrichtet zu sein
scheinen. Ein hervorragender Münchener Kaufmann,
Mitglied ber Handelskammer für Oberbayern, Sach-
verständiger für bie Vermittlung deutscher Ein» unb
Ausfuhr für Wolle, richtete an baß beulsche Konsulat
in Rostow bie Bitte, cß möge ihm sage», ob er sich,
ohne Schwierigkeiten zu begegnen, am 18 Oktober zum
Wokleinkauf nach Rostow begeben sönne. Im September
1903 erhielt er durch Vermittlung der HanbelS- und Ge-

werbekaniNier iii Plünchen vou dem deutschen Generalkoustilat
in Pelersbnrg die AnSkunsl, daß eß für ihn veraussichtlich
nicht möglich jein werde, schon zur angegebenen Zeit die
ErlatibniS zum Aufenthalt in Rostow zu erhalten Nach
den bestehenden Grundsätzen bei der Hauptverwaltung
beß Kosakciihceres seien beim Eitigaug berartiger Gesuche
zunächst Gutachten ber lokalen VcrwaltriugSbchörben ein«
initialen, daß nehme 3 bis 4 Wochen in Anspruch; bie
Gesuche müßten von beu Beteiligten selbst auSgeheit, in
russischer Sprache abgesaßt sein und beu Zweck unb bic
Tauer beß beabsichtigten Aufenthaltes enthalten. Nus
dies am 28 September bei der HandelSkamiuer ein«
gegangene Schreiben war N. nicht in der Lage, seinen
Paß eiuzuschickeu, da er in 8 Tagen die russische Grenze
überschreiten luollfe. Schließlich gelang cß ihm, weil er einer
bet größten Einkäufer für Wolle in Rußland mar, durch
Vermittlung der Börse von Rostow sich einen Erlaiibnis-
schein znm Aufenthalt in Rostow zu verschaffen. Wenn
man aber nicht einer bet größten Einkäufer im Gebiete
ber Don-Kofakcn ist, bann geht eß einem sehr schlecht,
baß beweist die Erzählung eines flauen Kaufmannes
aus citier der größere» Städte Lstptc»ße»s. Trotz bet
Erlaubnis beß ffriegßininifkriiimß wat cß ihm nicht
möglich, sich längere Zeit im Korngebkt aufzuhaltc».
Die Erlaubnis aus Petersburg war angefommat, aber
die Lokalbehörden erflärtcii, daß diese sich nur ans die
Städte, nicht auf die Dörfer bezöge Da der Mann
natürlich nur aus Dörfern Getreide saufen sonnte, so
nützte ihm das gar nichts Auf feine Boiflelliingcn sagte
ihm endlich der Beamte: „Meinetwegen sönnen Sie das
auch auf Dörfern tun, iw werde baß amtlich besannt
geben. Als er ein Jahr später micber um die Erlaubnis
einsam, wurde ihm von Petersburg mitgeteilt : „Der
Hetman» der Kosafcu ist gegen Sie, wahrscheinlich haben
Sie sich im Vorjahre verdächtig gemacht. Wir wissen
nicht, ob wir gegen seinen Willen die (Erlaubnis znm
Ansenthall erwirfen werden." Nach drei SDloiiatcn wurde
sein Gesuch eubgflhig abgelehnt. (Hört I hörtl liiifß.)
Mindestens ebenso wie die deutschen Gewerbetreibenden
jüdischen Glaubens leiden unter den russischen Schifanen
die Angehörigen anderer Berusszweigc. Erzieheriunen
unb Lehrerinnen haben vielfach ihre Stellung in Rriß-
latib nicht antreten sönne», weil ihnen bie Eintritis-

erliiubiiiß versagt wurde. Verheiratete» Fraiieu, welche
»ach Deutschland geheiratet hatten, aber Angehörige und
Verwandte in Rußland halten, ist daß Paßvisnin nicht
erteilt worden. Es wurde ihnen feine Gelegenheit ge-
geben, an das Krankenbett ihrer Eltern nach Rußland
zu reifen. Dringende Depeschen, bic flerbciibc» Eltern
besuchen zu bürfen, ftnb abschlägig beschicken worben. —
Ein höherer Instizbcaiuler pflegte mit Frau unb Kinbern
zu feinen Schwiegereltern nach einer ber russischen Ost-
seestädte zu reisen. Der preußische Konsul in seinem
HeimatSort erwirkte ihm nach langwierigen unb kost-
spieligen Bemühungen bie Erlaubniß. Seit bem Jahre
1902 sind ihm solche Besuche unmöglich gemacht geworden.
Vom Konsul selbst abgcsandle Telegrauune mit be-
zahlter Rückantwort blieben unbeantwortet. Die
kaiserlich deutsche BoffchasI in Pelersbnrg erklärte,
sie sei nicht in der Lage, helfend kinzngreisen. Der
Konsul, dem diese Ungerechtigkeit leid tat, stellte dem
Beamten anheim, mit einem Grenzpaß die Grenze zu über-
schreiten, er habe schlimmstensaNß seine Ausw.isung aus
Liebau z» gewärtige». (Heiterkeit.! Auch Gelehrte»
wird das Paßvisnin verweigert und bei den medizinischen
Kongressen in Moskau war ursprünglich nur den uicht-
jüdischen Aerzten die Znlassiiug nach lllußlaud gewähr-
leistet. Erst als einige Berliner Kapazitäten ihre Teil-
nahme an bem Kongreß abichnkn, gab Rußland »ach.
Daß beweist, daß Riißlaiid für einen kräftigen Wider-
stand gar nicht unempfänglich ist. — Die tiorgciragcncn
Fälle geben Ihnen ein Bild von den wirtschastlichen
Nachteilen, die den deutschen Staatsangehörigen
jüdischen Glanbeiis durch ihre Behaudliing in Rußland
entstehen und beweist, welchen Dcmüiigungcii unb Schikanen
sic ausgesetzt sind. (Sehr wahr! linfß) Man wird mir
cnlgegcnhalten, bie benffchen Juben könnten nicht er-
warten, in Rußland besser behandelt zu werden, alß bie
russischen Juden. Man wird aus einen angeblichen
Grundsatz deß Völkerrechts verweilen, wonach kein Staat
verpflichtet sein soll, bie eigenen Angehörigen schlechter
zu behaiibeln als bic Angehörigen fremder Staaten.
Man wird bie Bestimmungen bes deutsch-russischen
Handelsvertrages, wonach die deutschen Staats-
angehörigen behaubelt werden sollen wie die An-
gehörigen ber meistbegünstigten Nation, dahin anS-
Icgen, daß bie deutschen Jude» behandelt werden
sollen wie die Juden ber meistbegünstigten Nation. Alle
diese Einwürfe halte ich für unberechtigt. Die deutschen
Inden können »ach der deutschen Vcrsassiiug erwarten,
behaubelt zu Werben wie die deutschen Christen. Wie
Rnßland seine eigenen Iiiden behaubelt, ist feine Sache,
aber bas Denlsche Reich hat den versaffiiiigsmäßigeu
Gmnbsatz von der Glcichbcrechtiguiig aller Bekcnntiiissc.
Nach bem VersaffiitigSrecht gibt es Weber beulsche Jitben
noch beulsche Chiistcii, sondern nur Deutsche. (Lebhaftes
Bravo i linfß.) Ich hoffe, baß bei ben bevorstehenden
deutsch - nffsischen HaudclSvertragSverhandlnngen der
Staatssekretär diesen Grundsatz zur Geltung bringen
wirb, bamit in Zuknnst baß stolze Wort, baß auf ber
Wartburg gesprochen würbe: „civis romanus snm“,
nicht nölig hat, Halt zu machen an ben russischen Grenz-
pfählen. (Schönster Beifall linfß.)

t>. Böhlendorfs (K.) trägt einen Einzelfall ans
feinem Wahlfrcise lljebom vor. Ein Deutscher in Süb-
ipcftafrifa, iinmenß Raihmann, sei wegen angeblicher
Bcaünstigniig ber TranSvaalkriegcr 6 Woche» lang in
Hast gehalten unb eine Entschädigung abgelehnt worden.
Redner bittet den StaatSscfrelär, sür wohlwollend«
Prüfung der Ersatzansprüche zu sorgen.

Dr. MiUlrr-Pleiiringen (FVp.): Trotz aller allge-
meiner Anerkennung für unsere KonfnlalSbeamteu müssen
wir doch behaupten, daß sie cß in einzelnen Fällen an
der nötige» Energie fehlen lassen. Wie steht cß z. B.
mit ber Eiitschäbigung der 400 völlig neutral gebliebenen
Deutschen in Transvaal? Ich will jede Polemif gegen
England unterlassen, sie könnte in diesem Stadium nur
schaden; aber ich muß doch hervorheben, daß ich auf
Grund sehr guter Berichterstattung unb Informationen
bie Mitteilung für richtig Halle, daß von ben vom
Deutschen Auswärtigen Amt anrrfannten Forderungen
im Betrage von 12 Millionen England nur M. 860 000
bezahlt Hal, baß heißt 9 Prozent. (Hörtl hörtl linfß.)
Der Rest ist abgelehnt worben, unb zwar, worauf ich
baß Hauptgewicht lege, ohne Angabe von Gründe».
(Allgemeines Hörtl hörtl) Ei» Berliner Rechtsanwalt,
Dr. Alfred Lachmann, der einer schweren Erkrankung
wegen nach Südafrika üdergestedeU War, wurde wegen

seines Deutschtums schmählich behanbekk, verhösink,
2j Jahre in Kapstadt interniert, um alles Hab unb
Gilt gebracht; er hat noch nicht einen Pfennig Ent-
frtjäbigiiug bekommen. (Hört! hört 1) Die Doitschen,
die zugleich Bürger deß Oranjcstaals sind sind alß
Deiiffchc und alß Oranjeboercu von der Koiiimifsion
angewiesen worden. Die evangelische MifsionS-
anfiatt Berlin I ist, trotzdem sie nur eine sehr
mäßige Summe beanspruchte, gar nicht berücksichtigt
worden. Ich hoffe, daß die strenge Neutralität und
loyale Haltung beß Auswärtigen AuileS bewirken wird,
baß Englanb diese Frage sine ira et Studio behandeln
wird Gerade vom Staubpnukte berer, die keine künst-
liche Verhetzung zwischen (Siigluiib unb Deutschland wolle»,
kann eine einteilige Behandlung der Fruge durch die
englische Regierung nicht gewünscht werden. Auch die
deiitsche» Ansiedler ans Samoa warten schon 5 Jahre
aus ihre Entsdtädigiilig. Hoffentlich macht eS in Eng-
land einigen Eindruck, daß Parteien, die sonst nicht die
mindeste Abneigung gegen England habe», in dieser
Frage einmütig mit ben anderen zusammenstchot.
(Bravo I linfß.)

Staatssekretär Freiherr v. Richthosen: In der
Samoa-Fiage hat ber König von Schweden alß Schieds-
richter in thesi zu Gunsten von Deutschland ent-
schieden. Ueber bic einzelnen Ansprüche soll ein trieb«
lieber Vergleich außerhalb beS SchiedsvertrageS herbei-
gefübrt werden. Von unseren Ansprüchen im Gesamt-
beträge von 112000 Dollars sind bisher 25 000 bezahlt
worden. Wir haben England und Amerika mit«
geleilt, daß wir baß nicht für ausreichend er-
achten und daß, wenn eine friedliche Losung nicht
erreicht wirb, wir beu König von Schweben auch über
diese Einzelheiten alß Schiedsrichter aiirnfcn würden.
Ich verstehe die schmerzlichen Einpfinduiigen, die hierüber
die Eniscliädignugßfrage ui Südafrika ausgesprochen
wurden; ber Urgrund dafür liegt in der Auffassung der
englischen Dlcgicruiig, die von der der Redner hier im
Haiiie wesentlich abweicht. Sie hält sich völkerrechtlich
zur Enlschädiguiig überhaupt nicht für verpflichtet und
will lediglich vx gratia den Schiverslgcschädigleii eint
billige Unterstützung gewähren. Demnach hat fie eint
Anzahl von Grundsätztn für die Bemessung der Put«
schädigungen ausgestellt. Es sollen also ausgeschlossen
werben: 1. Die außer deutsche Staatsangehörige auch
Aiigehörige der beiden Repltbliken waren. 2. Die
eine Verletzung der Ncntraliläl auch ohne eigene
Schuld begangen haben. 3. Alle Aktiengesellschaften
und Gesellschaften Überhaupt, darunter auch die MiffioiiS-
auflülkn. Von unseren 532 Ansprüchen sind also 283
abgelehnt worden, davon 68 wegen Neutral lätsbruchS,
55 wegen nicht genügenden Nachweises der Reichdange-
liöngfeit Von ben geforderten 12 Millionen Mark sind
•H. I 800 000 — 16 pZt. bewilligt worden, wovon bis-
her ’A bezahlt sind Auch die anderen Länder halten
feine besseren Resultats. Amerika erzielle 16 pZ>, Frank-
reich 9 pZt , Rußland 2 pZt., Holland h pZt, die
Schweiz, bie audi durch unseren Bevollmächtigten ver-
treten war, 20 pZt In dem neulich erwähnten Falle
Diel wurde keine Entschädigung gewährt, weil er mehr
als 10 Jahre in Transvaal gelebt halte D> Ziel nimm
hat dadurch, daß er Boercnarzt wurde, die Neutralität

gebrochen. Dasselbe gilt für Herrn Ralmauu, doch haben
wir in beiden Fällen noch einmal Beschwerde eingelegt.
Daß unser Beamter das Möglichste erreicht hat, beweist
ein Anerkennungsschreiben eitieS auch nicht brhkbigku
Reklamanten. Wenn wir aber Appell einreichen, so »ruß
dieser in Südafrika geprüft und erledigt werden, erst
dann föiinrn Wir auf diplomatischem Wege Vorgehen.
Die Beteiligten siitd gewiß schwer getroffen bind) biefe
Verzögerung, aber eine schnellere Erledigung läßt sich
bei solchen Schadeucrsatzsorderunge» nicht erreichen. Der
Staatsjekrelär verteidigte bau» daß Verhalten deß KonsnlS
Nels in Pretoria bet ben MaffcnauSweisungen im Juni
1900 unb schließt mit ber Bitte, bic Stellung der
Denischen im AuSlande nicht dadurch zu schädigen, daß
man die Vertreter TcutschlaudS im AuSlande grundlos
beschuldigt. (Vielfache Zurufe: Und Ruß land,
N>>ßland?I)

Graf Koiilff (K.) beschwert sich darüber, daß deut-
schen Stiomschiffcru lästige Paßschwierigkcilen in Ruß-
land geiuacht würden, während die russischen Schisser mit
einfachen Lcgilimationökarten bis nach Königsberg fahren
könnten.

Miuisterialdireklor v. Franzi««» erklärt, daß Aus-
wärtige Amt habe wenig Eirifluh in dem Dongebiet,
weil dort die MffffärverwaUnng allein herrsche unb ein
Ausnahmezustand bestehe. (Im einzelne» bleibe» die
Aiißsührnngeu des Redners auf ber Tribüne unver-
ftäublich.)

Dr. Milfksr-Sagau (FVp.): Wen» bie Regierung
wirklich nichts anderes kann, alß ihr Bedauern aiis-
bdiesen über bic Vexationeu deutscher Staatsbürger
jüdischen Glaubens in Rußland, baun ist baß stolze
Wort „civis gernianiiB“ nichts als Hoh». (Unruhe
rechts.) Ob Jnbe ob Christ, ob polnischer oder dentscher
Hcrkuiist, die Angehörigen deß Deutsche» Reiches müssen
dem AuSlande gegenüber alß Einheit dastehen. Herr
Pauli, der die Außsührungen deß Herrn Kaemps durch
Lachen störte, hat damit wenig nationales Empfinden be-
wiesen Daß AnSiväriigc Ruit hätte die Pflicht, bei den
Verhandlungen wegen Erneuerung der Handelsverträge mit
Rußland dafür zu sorgen, daß dieser Punkt klargestellt
wirb. Man wirb nicht leugnen können, daß cß für miß
eine schwere wirtschaftliche Schädigung bedeutet, wenn cß
den denischen Geschäslsreisenden jüdische» Glaubens nn-
möglich gemachi wird, ihren Geschäften in Rußland nach-
ziigeheu. Tatsache ist, daß die Juden im AuSlande
vielfach Träger deß Deiitschtinns find. (Oho! rechts.)
Davon, daß im Bezirk Rostow ein Ausnahmegesetz gilt,
ist in dem bestehenden Handelsvertrag nicht bic Rede.
Ich wünsche bringend, daß das Auswärtige Aiiit dafür
sorgt, daß bie Mißhanblnngcn deutscher Bürger jüdischen
GlandeiiS in Riißland anshöreu. (Bravo 1 links.)

Tnhlcin (3) führt Beschwerde über vertrags-
widrige llcbergriffe holländischer Schiffer beim LachSfang
am Rhein.

Staatssekretär Frhr. V. Nichthosen: Die russische
Regierung hat bisher feinen Zweifel darüber gelassen,
sowohl miß wie Oesterreich, England und Amerika gegen-
über, daß sie durchaiis gewillt ist, bic für bie russischen
Juben gellenden Bistiuiinnugen auch für die sich zeit,
weise in Rußland aushaltenden Iiiden eiulreleii zu lassen
und daß sie diesen letzteren feine größeren Rechte ge-
währen will. Wir werden selbstveistäi,blich and; bei

ben gegenwärtigen Verl; »dsiingen — unb wir haben
schon Schritte in dieser Richtung getan — soilfahre»,
nach Möglichkeit für bessere Behandlung und bessere Er-
reichung ber GeschästSmöglichkeit für deutsche Juden in
Rußland einzutreten unb wünscheir, daß Wir dabei zu
einem günstigen Resultat kommen.

v. finrborff (RP): Ich kann Herrn Dr. Müller-
Sagan darin ja vollständig beistiunueu, daß c8 wünlchruß»
wert ist, wenn unsere jüdischen Mitbürger in Rußland
besser behandelt werden. Aber ich entsinne mich, daß
Fürst Bismarck einmal gesagt hat, Rußland werbe nie
unb nimmer baranf eingchen, frcuibe Juben anders zu
behaudelu, alß seine einheiinischen. Wen» Herr Dr.
Müller-Saga» aiizudeutcu scheint, baun lieber gar feine
Handelsverträge — mm, damit Wäre ich ja ganz ein»
verstanden. (Heiterfeit.)

Prinz zn Schönaich Narolath (NL.) schließt sich
btm Wunsche beß Abg. Dahlern au.

Vivthcln (FVg.): Tic Art und Weise, Wie Herr
v. Kardorff die Frage der Behandlung der Juden in
Rußland hier besprochen hat, ist sehr wenig geeignet, baß
Bestreben der Regierung auf Besserung der Verhältnisse
zu fördern. Wenn von ttnß eine Aeußerung in dieser
Weise getan wäre, hätte man miß sicher vorgeworsen,
daß wir die Stellring unserer Unterhändler bei den Ver-
iragSverhandlungeii schwächten. Herr v. Kardorff hat
bunh Zitierung der Bißniarcksche» Aenbcrnng von vorn-
herein die Anssichlen niffcrer Unterhändler auf Eri'olg
auf diesem Gebiet illusorisch gemacht. (Sehr richtig I
linfß.) Ich möchte wirklich bitten, gerade bezüglich solcher
internationaler Verhairdlutigr u etwas inehr Ziirückhaltnng
zu üben. (Sehr richtig I links.)

ti. Kardorff (RP): Von Herrn Golhent brauche
ich feine Belehrung darüber. Wie ich mich z» verhalten
habe. Ich glaube nicht, daß meine Worte unseren Unter-
Händlern geschadet haben. Daß mir und auch dem
Grafen Kanitz an den russischen Handelsverträgen nicht
besonders viel liegt, habe ich wie' ,olt gesagt.

Damit schließt bie Diskussion. Persönlich bemerkt
Panli-Potsdaiu (K.), er Hobe nicht über bie Aus-

führungen beß Henn Kacnips gelacht, sondern nur über
bie An feines Vortrages, Uder baß Erzählen von
.Originalitäten".

Der Titel wirb hierauf bewilligt und di«
Resolution Dlünch-Ferber gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten a n g e n o m m c n.

Beim Titel .Gesandtschasien und Konsulate" frag'

Erzbcracr (Z.) an, ob es richtig fei, daß bti
„Münchener Allgeuu Zig." den Konsuln gratis gclieser'
werbe.



SlaalSiekrctär Frhr. ». Nichtlwfcn: Eine gewiss«
«nz^l fron Antilngkn wird btii Konsuln ans Wnusw
au» fiskalisch«« Mitteln gewährt. Diese Zeitungen
werden zttsninmengestellt nach bcr. Anträgen der betreffen-
den Konsuln, welche sich wesentlich noch dem lokalen
Bedürfnis richten. U. n. figuriert darunter auch die
„Münchener Allgem. Ztg."

Der Tinl wird bewilligt.
Die Konnniffion hat die für eine Minister-

r c s! d e n t u r in La Paz in Bolivien geforderte
Sunune von 37 000 gestrichen.

Staatssekretär Frhr. v. Richthofcn bittet um Bc-
willignitg.

v. Böhlendorff (5k.) schlicht sich dieser Bille an.
Dr. Tpahii (Z.) tiäll das Bedürfnis nicht für

nochgewiesen. Die Geschäfte dieser Ministerrcsidcntnr
köiuitcn auch ferner von Lima ans erledigt werden.

Dr. Arendt (NP.) bedauert diese Haltuiig des
Zciitrnins im Interesse des deutschen Handels. I» der
Kounnission habe nur eine Znsallsinehrheit die gering-
fügige Foideriiiig abgclehnt.

Dr. Paasche (918.) hält eine Sparsamkeit gerade
hier für unaiigebracht, wo eL sich darnm handle, der
tiordamcrikanischen Konkurrenz ciitgegenznlreten. Die
südaulcrikanischen Staaten fühlten sich znrückoesetzt, wenn
sie vom Tettlschcn Reich so als Nebensache bchaiidelt
wurden.

Die Forderiiiig wird eiitgegeii dem Koinniissions-
bcschlnß von einer Mehrheit, die sich anS den beiden
Rechten, den Nationalliberalen, der Freisinnigen Ver-
einigung niid einigen ZcntrninSabgcorbnctcn zusammcil-
scht, bewilligt.

Zur Eiilscndnng von Sachverständigen für Handels-
angelegenhcitcn an Kaiserliche Konsnlarämter werden
Jt '195 ooo--(jHa 25 000 mehr als im Vorjahre — ver-
langt.

Blell (FVp.) tritt für feste Anstellung dieser Bc-
anitcn mit Pensionsberechtigung ein.

Das Kapitel luirb bewilligt.
Im Kapitel „Allgemeine Fonds'' hat die tk o in -

Mission einen Titel „zu Kommissionszwcckcn'' X 35000
gestrichen.

Die Abgeordneten Dr. Spahn (Z.), Dr. Stock-
iiiaiin (NP.), Freiherr V. Richthvfen (K.), Graf
1). Crivla (912.) wollen X 16 000 bewilligen

Dr. Spahn (Z.) begründet seinen Antrag. Seine
Ansfnbrungeii bleiben im einzelnen auf der Tribüne
unverständlich.

Dr. Siideknm (SD.): Herr Spohn ist hier als

freiwilliger Negiernngskommifiar ausgetreten. Wenn der
Regierung au der Bewilligung wenigstens eines Teiles
bet in der Kommission abgclchnlcn Forderung gelegen
wäre, so wäre cs doch ihre Pflicht gewesen, diese Forde-
rung selbst zu begründen. Wir sehen keine Vcranlofinng,
and) nur einen Teil der Forderung zu bewilligen, denn in
der Kommission ist die Position einstimmig gestrichen worden
mit der direkten Absicht, der Kolonialverwaltung und dem
Rkichsschohamt ein Älisttraucnsvotum zu erteilen, iveil
dieser Titel eine Verschleierung des Etats dorstcllt Ein
deutlicher Beweis dafür ist allein schon die dieser Position
ougehängte Bemerkung: „Ausgaben kolonialpolitischer
Natur erheischen eine Erhöhung dieser Fonds nm
X 10 000." Nicht einmal da Hot man cs für nötig
gchalteii, zu sagen, daß dieses Geld ansgegeben werbe
für festangestellte Koloniolottachös in London, Pari» re.
Der Herr Referent hat gesagt, cs sei in der Kommission
„berichtet" ivorden, man Hobe dos Geld für diesen Zweck
verwandt. Dos ist ober ein Euphemismus. Diese Tatsache
ist vielmehr a u f g c d c ck t worden in bcr Kommission
durch ein Mitglied derselben. Weder Vertreter des Koloniol-
amts noch dcS Reichsschotzamls haben in der Kommission
dos allergeringste darüber angedcntet, wozu denn eigentlich
diese X. 35 000 verwendet werden sollen. Der Herr
Kolonioldircktor räumte dann nachher ein, ba[> nicht vor-
schiistsmästig verfahren sei. Wenn man ober so vorgeht
wie Herr Spahn, dann wird mau kaum die Koloniol-
vcnvaltung obschrccken, in Zukunft genau so zu handeln
und nachher „anznerkcnneu", dass nicht korrekt verfahren
fei. lieber die Notwendigkeit ober Nichlnotwendigkeit der
Kommissare brauche ich um deSivillen nichts zu sagen,
weil cs sich hier eben um ein Mistlrancnsvotilm gegen-
über der Kolonialverwoltnng und noch nichr dcS Reichs-
schovomts handelt, das diese Position ohne Einwendungen
hat passieren lassen. Wenn wir in einem wirklich kon-
flitntionellen Staate lebten, wäre bcr Herr Koloniol-
direklor au seinem Platze unmöglich. Da dies nicht bet
Fall ist, so wirb dieser Zwischenfall ihn vielleicht länger
in seinem Amte holten, als es sonst bcr Foll gewesen

ji.frre. (Bravo! bei den Soz.).

Rcichsschatzsekrctär Frh. v. Stengel: DaS Miß-
iroueiisvotiim, das mir soeben erteilt worden ist, lästi
mich ziemlich kalt. (Lachen bei den Soziald.) Zrgciid
welche Fehler sind, wenn inan die Sache ruhig betrachtet,
weder von der Kolonialverwaltung noch vom Rcichs-
schatzamt gemacht worden. Es liegt weder eine Ver-
schleierung vor, noch ein Verstoß gegen etatsrcchtliche
Grundsätze. Ich gebe zu, daß die Beteiligung dcS ReichS-
fchotzomtcs bei Etoisüb.rschrcilungen bisher etwas
mongelhast gewesen ist. Ich bemerfe aber, daß eine
bessere R gelniig dieser Angelegeiiheit eingeleitet ist und

daß die Erörterungen über diesen Punkt schweben. Im
übrigen handelt cs sich nicht um etatSmäßige, saubern
um eine kommissarische Beschäftigung bcr Kolonial-
attachös. Diese können jederzeit wieder zurückbcrufen
werben. Es mag sein, daß vielleicht eine Aeußerung
des Herrn Kolouialbireltors in bcr Aubgctkomuiission
mißverstanben ist. Ich hoffe aber durch die Erklärung,
die ich hier abgegeben habe, dieses Mißverständnis über
die Art der Stellung dieser Biamteu ein für allemal
beseitigt zu haben. Von einer Verschleierung kann nicht
die Rede sein.

Freiherr p. lliichthosen (K.) hat in bcr Kom-
mission für Streichung gestimmt, beantragt aber jetzt
Bewilligung von X 16 000 Er bestreitet gegenüber
dem Abg. Südekum, oaß eS sich um eine Verschleierung
gehandelt habe, wofür die Kommission der Regierung
ein Blißteaueiisvoliim gegeben Hobe. So weiigehendeu
Beschlüssen hätte er nicht zngestimmt. Die Regietuug
habe ihre Mitteilungen in der Kommission durchaus frei-
willig gemacht. Er habe nur die nötige Aufklärung
haben wollen und werde jetzt für den Antrag Spahn
stimmen.

Dr. Paasche (912.): Wir hoben kein Vlott vor den
Mund genommen, und sprechen auch heute nach offen
ans, daß tatsächlich eine Verschleierung borliegt. Sachlich
Hallen wir freilich die Kolonial-Attachös für dringend
notwendig und haben zum 5koloinoletat einen ent«
sprechenden Antrag gestellt. Vorläufig wollen wir der
Kolonialverwoltiing einen entsprechenden Fonds für Koin-
missionszivccke bewilligen. (Bravo! bei den National-
liberalen.)

Dr. Arendt (NP.): Der Gedanke, daß cS sich um
ein Vlißtronensvotum gegen die Koloiiialverwoluing und
das Neichsschatzanit handelt, ist bei Herrn Dr. Südekum
Wohl durch ungeschickte Prcßanslaffiiugen, besonders bet
„Nalioualzciinug", erweckt worden Ich bebaute ober,
dost der Herr Rcichsschatzsekretär auch heute noch ver-
sucht hat, die Praxis des Koloiiialamls zu verteidigen.
Ich hoffe, daß der Kolonialdireklot uns niitleilcn kann,
daß die Attaches inzwischen zurnckbernfen sind. (Bravo!
rechts.)

Kolonialdirektor Dr. Stiibel: Die Kolonialattaches
siild zum 1. April zurückberufen worden, was, da sie
nur kommissarisch beschäftigt waren, ohne weiteres mög-
lich wat. Doch bedauert die Kolonialvcrivaltung, auf ihre
hochgejchätzicii Dienste verzichten zu müssen. Gelder für
Kommissionen in diesem Etat anszuwetseii, ist bringenb
notwendig, weil wir bei Togo und Kamerun Grenz-
regulierungen mit Frankreich und England zu beraten
haben.

Dr. Sübckiinl (SD.): Mehrere Redner hoben ge-
leugnet, daß ein Mißlraueiisvotum gegen die Koloniol-
berwallung und das Reichsschatzomt beabsichtigt war,
ober alle haben das Verhalten dieser Aemter als 1111311=
sässig bezeichnet, daS nenne ich ein Mißtrauensvotum.
Die ctotsrcchtlichen Ausführungen, die der Staatssekretär
Henle gemocht hat, sind doch zu bedenklich, als daß
wir sie unwidersprochen lassen können. Fonds bestehen
doch nicht nur aus der aufgeworfenen Summe, sondern
auch ans dem Disposiliv, b. h. au8 der Angabe
des Llrwcnduugiwccks. Und ans der allgemeinen
Bezeichnung „für mnissionszwecke" herauszulesen, baß
dop Gelb zur Besolbung von auf lange Zeit angefteOtcn
Beamten bestimmt ist, geht einfach nicht an. Wenige
Schritte weiter findet sich z. B. der Posteii: Entschädigung
für zwei in Sternen und Hamburg kaufmännisch vor-
zubilbende Beamte. Die bleiben doch auch nicht ewig
da, kommen doch auch 'mal zurück. Aber ebenso wie
diese kommiffotisch entsandten Beamten besonders auf»
geführt sind, hätten diese KolonialallachöS mindestens in
tim Anmerkung gesondert genannt werden muffen.
Daß sie nicht elatSmäßig angestellt sind, habe ich
Wain gewußt; sie auch, wenn fit nicht einen be-
bau«!»^^!! ÜJiangel an Sutettigenj aufrocifen. (Heitcr-
teii.) Der „SBuif in bet Budgetkommission, auf
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Bildung gefallen sein wird und unsere begabten Jungen
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er die uennsiusigeu höhere» Schulen zu siedenstufigen, Schule» wird doch im selben Zeitraum ei» ganz Erkleck-
bie sechsstnfig, zur vierstufigen macht, indem er überall licheS mehr gei istet als in der Volksschule. Der Gpni'
die untersten beiden JahreSstufen abschneidet. Diese beiden nasiast lernt Französisch, Englisch, Latem und Gliechisch,
Jahre werden den fremden Sprachen entzogen, und darum und zwar alles üi einem nicht zu unterschätzenden Mähe,
können die höhere» Schulen nach dem Syiiodalentwurf und der Selektaner sollte neben dem Englischen nicht
niemals die notwendigen Berechtigungen erhalten, solange einmal das Französische bewältige» könne». Herr Bliuck-
eS in Berlin ein Reichskanzleramt gibt, das diese Be- man» hält entweder die Balksschnllehrer für nnsähig
rechtignngen gewähren und versagen kann. Also im- oder die BolkSschnler s»r stark minderwertig; er ist ein
durchführbar, wie nian'S auch dreht und wendet I Waö | Erzreaktionär vom reinsten Wasser. Wir unsererseits

zweifeln weder an der Tüchtigkeit unserer Volksjchullehrer,
noch an der geistigen Ebenbürtigkeit der Kinder ans dem

Mittelschülern. Woher kommen denn die vielen Stellen-
lose»? Sie habe» doch nicht aste mutwillig ihre
Stellungen verlassen? Die LehrlingSzüchterei in Ham-
burg ist geradezu berüchugt. Wandel kann nur ge-
schaffeu werden durch gründlichere Vorbildung unserer

GnrSkeller, am Block, ruht die Arbeit vollständig. Die
Zahl der Ausständigen ohne Zementierer beträgt 32. —

"mzug vou Zementierern, Einschalern, Spannern
flechten» nach Hamburg ist seruzuhalten. Alle

i am Montag er»
g ist ausgehoben, die

geklärte Stetnarbeiter die sozialistische Presse aufmerksam
verfolgen.

Aus stände waren im Berichtsjahre 19 zu ver-
zeichnen, und zwar in Zwickau, Nürnberg, Görlitz, Dresden,
Meisten, DentmannSdorf, Mannheim, Mülhansen t. E.,
Rehau, PilgrammSreuth, Schönwaldt, Hamburg und
Berlin (Marmorarbeiter), Bautzen, München, Hardheim,
Erfurt, Rostock, Chemnitz, Kassel, Leipzig. Abwehrstreiks
waren 16, zwei Aussperrungen und ein AngrisfSstreik.
Beteiligt waren daran 830 Kollegen. Kosten verursachten
diese Streiks insgesamt K 22107,54, davon zahlte die
Zentralkasie ,«L 18 309,80. AuS eigenen Mittel» brachten
die Streikende» jlt 3797,74 ans. Von Erfolg waren 8,
teilweise« Erfolg hatten 7, erfolglos waren 3, bet dem
einen kann man von Erfolg nicht sprechen, weil eS sich
um eine Aussperrung handelte.

Die Solidarität üble der Verband nicht nur im In-,
sondern auch im Auslande In ausgedehntem Maste.

Die Durchführung der B u n d e S r a t «.
Verordnung lästt sehr viel zu wünschen übrig. Eine
aiifgeiiommeiic Statistik soll dazu benutzt werden, nm
für nachdrückliche Durchführung zu sorgen.

Der Gcneralkommisston gehört der Verband seit
dem Würzburger Kongreß an; der Gewerkschaft-« und
Banarbeiterschutzkougrest wurde durch Delegierte beschickt.

Der K af sen ber ich t wies am 1. Januar 1903
einen Bestand von 5o 622,64 auf nnb bis zum
1. Januar 1904 ist der Kassenbestand aus X. 117594,11
angewachsen. Ein erfreuliches Zeichen für de» Anf-
schwuiig deS Verbandes im allgemeine».

Die internationale» Beziehungen wurden durch Be-
schickung deö Kongresses in Zürich betätigt und gefestigt.
Der Bericht sagt daun zum Schiltst: Dast wir in diesem
Jahre einen Fortschritt gemacht, ist eine unbestrittene
Tatsache; eS gilt nun ein zielsicherer VorwärlSgeheu.

denPantherfahr-
Koustikt fort. Doch ist nicht au»-

Volke. Der Schüler der dreiftustgen Selekta wird sich
die Oeffiiung der mittleren Beamlenlaufbah» erzwingen;
er wird nicht mehr znrückstehen gegen Mittel- und Real-
schüler; er kann das Einjährigenexamen vor der Kom-
mission machen ober in die oberste Klaffe der Realschule
eintreten. Dast er bei diesem letzteren Bildungsweg
gegen den Realschüler ein Jahr verliert, ist nur scheinbar.
Ueberast, wo keine Vorschulen existiere», trete» an die
Stelle derselben vier Volksschuljahre. Die bessere Durch-
bildung in den unteren Klaffen erleichtert ein schnelleres
Durchlaufen der oberen Stufen. Beim Verlassen der
Realschule sind die Schüler, die eine dreistufige Vorschule
durchmachten, ebenso alt wie die, die stall dessen vier
Jahre die Volksfehnle besuchten (Hambnrg-Bahern), die
Volks- und Mittelschüler gehören sogar fast überall zu
den jüngeren Elemenleii.

Der Hanplvorzug bet Selektenschnle aber bleibt, dast
sie einen Weg frei macht, auf dem der Volksschüler in
die Universität gelangen kann. Er absolviert die Volks-
und Selektenschnle, ohne Schulgeld zahle« zu müsse«,
und tritt da«« alS Freischüler in die erste Klasse der
Realschule und von dort in die Oberrealschnle ein.
Denn wett» Corv»s auch in Sperrdruck schreibt: „Die
Oberrealschule kann der Volksschüler mir durch besondere
Ergänzungskuise erreichen," so bleibt es trotzdem falsch;

I jedermann weist, dast die Oberrealschule sich direkt
organisch an die Realschule anschliestl. Und dast der
arme Proletarierfohu de» Weg zum Studium betritt,
ist notwendig; je eher er os sann, desto besser ist r»
Mit schärferen Waffen kann er nachher für feine
Siandesgenossen eiutreie». Er weist, wie blttlsaiier es
feine Eltern sich haben werde« taffen muffen, und feine
ganze Kraft wird der sozialen Arbeit gehören, vor allem
dem weiteren Ansbau deS Schulwesens Mit verstärkten
Kräften wird weiter gearbeitet werden für gänzliche Be-
seitigung der Vorschulen, für das Verschwinden der
Realschulen, die Reorganisation der Oberrealschulen nnb
Realgymnasien, unb für die allmähliche Beseitigung der
Gymnasien. So zeigt sich uns die Selektenschnle als
die Frucht, aus der der ganze schöne Baum der
allgemeine« Volksschule iiitb Einheitsschule emporwachseu
wird. Der Syiiodalentwurf aber, der nur einem morschen
Oberbau einen neuen Unterbau geben will, verdient nicht
den Namen Eiuheiisschnle; Vielheitsschule könnte man
passender sagen.

Selcstcuschnle oder nichts?
Bo« Anticorvu».

Erfurt, 18. April.

Vom 18. April ab tagt hier im Restaurant .Tivoli"
der Verbandsiag. Die provisorische Tagesordnung um«
fastt 10 Punkte.

AuS dem Jahresbericht wollen wir das
Beu'erkeuswerteste folge« lassen.

Der vom 19. bis 24. Mai 1902 in Leipzig statt»
gefundene 11. Steinarbeiter-Kongreß beschloß mit 37
gegen 5 Stimmen die auf der Basis des VertrauenS-
inännersyslemS gegründete Steinarbeiter - Organisation
anszulösen und mit dem 1. Januar 19o3 zu dem zu
grüiibetibe« Zentralverband der Steinarbeiter Deiitsch-

taiids übertreten. Auf demselben Kongreß wurde auch
die Einführung der K r a n k e ii - ll n t e r st ü tz u ii g
gegen 7 Stimme« beschlossen. Eine später darüber statt»
gefundene Urabstimmung zeitigte ein Resultat, wie es die
Befürworter wohl kaum erwarteten. ES stimmten für
Einführung 1966 und dagegen 8036. Somit war der
Antrag gefallen.

Die Frage der Arbeit-losen-U n t e r stü tz un g
hat im Verbände bisher nur gestreift werden können.
ES ist für diese, auch vom Vorstand als notwendig er-
achtete Eiurichtttug, noch keine besondere Stimmung
vorhanden.

arbeiterfreuiiblidjen Blätter werden um Nachdruck gebeten.
Die L o h n k o m m i s s i o n.

Dir Stcfnfchcr in Rostock haben über die Firma
Potenberg u. Schimmiug die Sverre verhängt. Die
Arbeit bet letzteren ist ans bet Rostock-Laager nub auf
der Güstrow-Ämtower Chaussee.

An die orflrtiiifierte Arbeiterschaft Deutschlands.
In allen größere« Städte» Detiischlands ringe« die

Bäckergeselle« zur Zeit eine« schweren Kampf. Sie ver-
lange« nichts weiter, als die Möglichkeit, eine Fa-
milie notdürftig ernähren zu können
Die Arbeiterschaft unterstützt diesen Kampf in der denkbar
idealste« Weise.

Jetzt ist ««« hier in Berlin selten» der Bäcker-
Innungen ei« Streikbrecher - Versand-
Bureau mit einem Kostenausivande von jährlich
M., 12—15 000 ins Leben gerufen worden, durch welches
da» Werben der Streikbrecher besser organisiert unb
zentralisiert werde« soll.

Da sich nun die anständigen und ehrlichen Gesellen
nicht mehr zu Streikbrech,rbjenste« hergebc«, sollen jetzt
die Bä cke r «I e i ste r s ö h «e als „Arbeits-
willige" verwendet weiden.

Hier in Berlin scheint nun durch die schroffe, hoch-
mütig ablehnende Antwort der Innungen ans die
äußerst hösiiche Eingabe der Forderungen der Gesellen-
schaft der Streik »ii v e r m e l d I i ch zu werden.

Hier soll die Kraftprobe der Nieder-
k n ü p p e l n n g der Arbeiter auSgekämpft werden.

An alle yärfenucister in den übrigen Städten
Deutschlands sind in den letzten Tagen Auffordernngen
ergangen, ihre Söhne al» Streikbrecher für
Berlin bereit zu halten.

Arbeiter und Arbeiterfrauen allerorts 1 Habt
deshalb ein wachsames Auge auf d le
Bäckermetsterföhne, damitJhr nicht Leute
mit Eurer Kundschaft unterstützt, deren
Söhne uns al» Streikbrecher in den
Rücken fallen.

Nirgends sind die Verhältnisse für die Arbeiter so
schlechte, als im Bäckergewerbe. Keine Familie, kein
eigenes Heim ist dem Bäckergesellen vergönnt. Regelmäßige
Sonntags- und Nachtarbeit ist sein Lo». Dabei eine
Entlohnung, die oft genug andere Arbeiter al» Trinkgeld
«och zurückweise« würde». Gar »icht z» reden von der
menschenunwürdigeil Behandlung, der schlechten Kost und
den miserablen Loglsverhältuissen. Jeder anständige
Mensch wird anerkennen, daß die Verbesserung der Lohu-
uud Arbell-verhältulffe der Bäckergesellen im Interesse
der Kultur und der Gerechtigkeit notweudig ist. Nur die
Mehrzahl der Bäckermeister will das nicht einsehen.

Arbeiter Deutichlauds! Beweist von neuem Eure
oft erprobte Solidarität.

Achtet bei allen Bäckerstreiks, namentlich aber bei
dem bevorstehenden Berliner Streik, scharf auf die Bäcker-
nieisterjöhue, und laßt etwaige diesbezügliche Mitteilungen
an den Unterzeichneten gelangen.

Mit Brudergrnß
Der Vorftand de» deutschen Bäckerverbandes

(MUglledfchaft Berlin).
I. A.: Carl Hetzfchotb, Bertin, RheinSbergerstr. 17.

Dir Polizei herrscht uiiunischrankt. Den Streik-
posten der Metallarbeiter in M a g b e b u r g • Sudenburg
Wird von der Polizeibehörde da» nachsteheude Formular
zur Unterschrift vorgelegt:

„Der als Streikposten ausgestellte Schlosser R. N.
wird hierdurch auf den § 6 des Gesetze» vom 12. Fe-
bruar 1850 ausiuerksam gemacht. Die Schutzmann»-
posten sind angewiesen, be« Betreffenden in Haft zu
nehmen, sobald er abermals Personen belästigt, well
dadurch die öffentliche Ruhe und Ordnung gefährdet
ist. Der Unterzeichnete erklärt, die» wohl verstanden
zu haben."

Der hier angezogene § 6 des Gesetzes vorn 12. Fe-
bruar 1860 gibt nämlich Behörden, Beamten und Wach-
mannschaften die Befugnis, Personen in polizeiliche Ver-
wahrung zu nehmen, .wen« der eigene Schutz dieser
Personen ober die Aufrechterhaltung der öffeutlichen
Sittlichkeit. Sicherheit und Ruhe diese Maßregel drin-
geiid erfordern." Wir haben e« hier also mit der be«
saunten Methode zu tun, da» reich-gesetzlich erlaubte
Streikposte «stehen durch Bezugnahme auf el«
preußische- Gesetz zu verhindern. Die Gerichte
werden wahrscheinlich, wenn Polizeistrasen verhängt
werden, freispreche« müssen, weil bnrch Strelkpostenstehen
an sich keiiieSiveg» die „öffentliche Sicherheit, Sittlichkeit
unb Ruhe" gestört wird. Aber >va- tut da- ? Vor-
läufig erschwert man beii Streikenden wenigsten» die
Ausübung ihre» Recht».

Kosten des Verfahrens tvurden der klägerischen Partei
IMuuunert) auferlegt." Es wäre auch nicht ander- ge-
kommen, wenn Herr Tietze mitsamt Herrn Mummert ein
obsiegende- Urteil erreicht und das Gewerkschaft-kartell
unterlegen wäre, beim bie Arbeiter würden doch dasjenige
Bier getrunken baden, das ihueti am besten schmeckt.

Zur gMakrbrturginifl in Frankfurt a. M. wird
von dort gemeldet: Nachdem alle Versuche der hiesigen
Organisation der Maler und Weißbinder, mit den
Meistern die Lohiiforderung auf gütlidcm Wege zu
regeln, gescheitert, sand ant Sonnabend Mittag eine von
1300 Kollegen besuchte Versammlung statt, welche gegen

wenige Stimmen beschloß, die Arbeit so lauge ruhen z«
lassen, bis die Meister bie Forbernngen bewilligen Die
gestellten Forderungen sind für Frankfurter Veibältnisse

thr minimal zu neunen. Es wirb verlangt ein Miuimal-
lohtt für Gehülfen über 20 Jahre von 48 und unter
20 Jahren von 40 4 pro Stunde, mit einer Steigerung
von 2 4 pro Stunde vom 1. April 19i>5 ab. E» be-
deutet dies eine Erhöhung deS StiuidenlohneS von 3
resp. 4 4 nach dem jetzt bestehenden Taris. Außerdem
tvird für diejenigen Gehülfen, für welche bereit» der ge-
forderte Miniinallohn ober mehr bezahlt wird, eine all-
gemeine Lohnerhöhung von 3 4 gefordert. Die anderen
Forderungen sind, mit Au-nahme kleiner Aenderungen,
dieselben, wie diese schon im allen Taris bestanden haben,
und regeln die Mehrbezahliingen der Uebetstiiuben, sowie
der auswärtige« Arbeiten. 38 Firmen mit über 3oo Ge-
hülfen haben bie Forderungen bereits bewilligt, so daß
bei diesen sofort weiter gearbeitet weiden (atm. An alle
Berufskollege« ergeht die briiigcitbe Mahnung, ben Zu-
zug nach Frankfurt a. M. streng feruzuhaltcn.

Dir Maurer und Steinhauer der Bezirke
Nürnberg nnb Fileth haben ben Unternehmern eine
Reihe von Arbeitsbedingungen als Forderungen unter-
breitet. Die hauptsächlichsten Punkte find: ein einheit-
licher Stundeulohn von 50 4. wo bisher ein höherer
Lohn bezahlt wurde, ist derselbe weiter zu gcmäbrcit;
die Ueberlanbarbeit ist mit 10 4 Zuschlag pro Stunde
zu enischäbigeu, ebenso ist da- Fahrgeld zu vergüten;
der Stuiibeiilobn für Arbeiter, die durch Unfall, Alter
oder Invalidität in ihren Arbeitsleistungen beschränkt
sind, und für Au-gelernte im ersten Gesellenjahre unter-
liegt freier Vereinbarung, soll aber nicht unter 45 4 be-
tragen ; bie Akkordarbeit ist volllländig abzuschaffen; die
Arbeitszeit außerhalb der Wiuterinonate fall 9 Stunden
täglich betragen Ueberstunden- und Sonntag-arbeit ist
nur in ganz dringenden Fällen zulässig. In solchen
Fälle« sind für lleberftuiibe« 15 4, für Sonntag»« und
Nachtarbeit, sowie für Arbeite« an Feuerung»- ober

Wasserbauten 30 -H Lohnzisschlag pro Stirnbe zu ge-
. währen. Für bie Nachtarbeit kommt bie Zeit zwischen
■ 7j Uhr Abend- unb 5j Uhr früh in Betracht. Da»

Handweikszeiia, mit Ausnahme von Senke 1, Maurer-
Hammer und Kelle, hat der Unternehmer zu stellen, wenn
nickt, hat er für Steinhauerhanbiverkszeiig 40 4 zu ent-

schädigen.

bin AttSstaub der ZeitnugSfeher Ist am
18. April 1» Lissabon au3gebroilieii. ES erscheinen
keine Zeitungen.

Arbciterbcivcqung.

Achtung, Betonarbciter! Wegen Lohnrebuzierung
legten am Soiniobeiib in Hamburg die Arbeiter der
Aktiengesellschaft für Beton - und Monierbanten die
Arbeit nieder. Am Diontag Morgen wurde die Lohn-
koininisfion zwecks Verhandlung bei der GefchästSleitnng
vorstellig. Diese verhielt sieh aber vollständig ablehnend;
sie erklärte: „Mehr gicbt’8 nicht, eher weniger.' Der
Vorsitzende der Vereinigung der Eid-, Zimmerer- unb
AbdrnchSarbeiter, welcher von bet Lohnkommiffiou hin-
zugezogen worden war, wurde ersucht, die Tür von draußen
zuzumachen. Somit ist vorläufig jede Verhandlung ab-
gebrochen. Der Stand der Betvegung ist ein guter; am

Metallarbeiter! Die Ausstäub« bei den Firmen

F. Ergang und Sommeriueyer 11. Co in Magde-
burg sind am Sonnabend ir ““
beigelegt. Dagegen besteht auf
radwerken der Konflikt ,
geschlossen, daß auch hier Verhandlungen zu einer Bet«

läitbiguiig führen werden.

Die Reifeunterstützung wird bei ben die--
maligen Verhandlungen eilt viel umstrittener Punkt
werden. In den Kreisen der Mitglieder geht
der Ansicht au-, daß die gewährte Unletstützuitg zu
niedrig sei; trotzdem der Verbund an achter Stelle steht.
Im Jahre 1903 wurde die Reise-Unterstützung von
570 Mitgliedern weniger als im Vorjahre in Anspruch
genommen, was auf vermehrte Arbeitsgelegenheit zurück-
geführt wird.

wird Sonntag Nachmittag ^Alt-Heidelberg" gegeben,
Sonnabend „König Lear", Mittwoch, Donnerstag und
Sonntag Abend .Der Kaufmann von Venedig', Freitag
.Helden" und »Der Ehreumanu". — Im Carl Schultze-
The a t e r witb Sonntag Nachmittag .Tie schöne Helena"
wiederholt. Mizzi Zwerenz, bie in biefer Partie am
Sonntag so außergetvö-nlicheu Erfolg hatte, wird wieder
hie Titelrolle fingen.

Der Zoologische Karteu wurde am Sonntag,
IT. April, zu« ermäßigten Eintrittspreise von 30 4 von

Tayes-Krrichl.

Dienstag, den 19 April.

Hamburg.

„ES ist erreicht!"

ruft bie »Deutsche Arbeitgeder-Ztg.', erfreut über bie
Gründung der B u e ck s ch e n Scharfmacher-
Zentralisation. DaS Verdienst der Einigung ist,
schreibt daS Scharfmacher-Zeutralorgan, .mit in erster
Linie bei« Vorgehen bet Herren Blohm vom „Arbeit«
grberverbandHamburg-Altona" uubMeiickvom „Gesamt-
vorstand deutscher Melallindustrieller" zuzuichreibe«, die
eine f>n l>lao-Auuahme der vorn Zeutralverband ein«
worfelten Satzungen auf Grund der von Herr» Abg.
Menck beantragten Einfügung de» sogenannten ^llartell-
paragrapben" durchsetzten Dieser Paragraph, auf ben
sich die Resolution d.r vom Herrn Geh -Rat Vogel ein«
berufenen Delegierten-Verfaminlung deutscher Arbeitgeber-
verbände grunbet. lautet: .Mit solchen Verbänden, bie
an» inneren Gründen verhindert sind, Mitglieder der
Hanptstelle deutscher Arbeitgeberverbände zu werden,
können Kartellverträge abgeschlossen werden." Ohne
Zweifel steht eS den Handwerkerverbänoen
frei, van dem Kartellparagraphen gleichfalls Gebrauch zu
niaehen, ganz abgesehen bavon, daß bie Handwerker als
Mitglieder lokaler (geiusschter) Streikabwebrvei bände auch
hierdurch zu der Hauptstelle deutscher Arbeitgeberverbände
in Beziehung treten, sobald diese ben Kattellanschluß
bewirken.'

So die „Deutsche Arbeitg -Ztg.'.
Herr Bueck wollte da- Handwerk bekanntlich nicht

mit in seinen Scharfmacher-Verband hiueinhab>n, weil
es „nicht genügend leistung-fähig" ist. Nun will man
die Handwerker al» Dekoration zulassen, damit da» Ding
«ach .Einigkeit' auSfieht.

Die Lastttugen für den Arbeitsnachweis der
„Bauhütte", bereit wesentlichen

Inhalt wir gestern niitteilte», find in der JnnungS-
versainmlung genehmigt worden.

Auf (ttrund deS # 75« deS ttraukeuverstche-
ruugSgeleheS in der Fassung deS Gesetze» vom
10. April 1892 und deö Abänderung-,,e!etz>s vorn
25. Rlai 1303 (ReichSgefeybl. S. 233) ist folgenden
Krankenkassen: 1. der Krankenkasse bet Arbeiter-Vereini-
gung von 1867 (E. H.) zu H a in d Ur g, 2. der Kranken-
kasse, genannt .FreuubfehaklSkette' (E. H.) zu H a ni-
bürg, 3. der Kranken- und Sterbekasse .Die blnheiide
Hoffnung' (früher Knifcher-Verein) (E. H ) zu Ham-
burg,-. dein Angust-Krauken-Verein (E. H.) zu A110na
von neuem die Bescheinigung erteilt worden, daß sie,
vorbehalilich der Höhe des Krankengelde», ben Anforbe-
rungeu de» § 75 deS Krankenversicherung-gesetze» genügen.

Die Literarische Mesettschast veranstaltet DienS-
tag, 26. April, eine Detlev v. Lilieuerou Feier im
Convenlgarte«. Den Vortrag hält Herr Dr. I. L 0 e w e n -
berg, Herr Otto Ernst rezitiert au» den Werken
deS Dichter» und Fran Ottilie M e tz g e r - F r 0 i tz«
heim wird Liliencroufche Lieder singen. Die Feier findet
im Conventgarte« statt unb beginnt pünktlich um 8 Uhr.
Mitglieder haben freien Zutritt, Einführiingskarten für
NichtmitgUeder kosten K 2.

2t 11» der Theaterwelt. Im Schauspielhause

8028 Erivachsenen und van 2413 Kindern, zusammen
von 10 441 Personen besucht, von denen 577 Personen
auch da» Aquarium besichtigte«.

Im SubmissiouStvege ist übertragen worden >
Die Herstelluiig einer inasnven Brücke über bie Weltern
bei der BadeyanSallee in Döse an W. Beckniann in
Döse bei Cuxhaven; da» Frnsterputzen im Strasjnstiz-
gebäude vor bei« Holstentor an Helmnth Schnmaiin.

Revolution in — der Bückerhei berge. Man
(bleibt un»: War das ein Leben am Montag i« der

zünstlerischen Bäckerbnde I In Lübeck haben die Back-
tnbensklaven sich aufgerastt, um die Lohn- und Ard tie«

Verhältnisse etwa« anfzubessern. Da gilt e» für die
hiesigen Backstubenherren, da» Handwerk zu reiten nnb
Streikbrecher für die Lübecker Zunslgeuossen zu exportiere».
Aber die verhaßte» VerbandSgesell.» verderbe» mitunter
die schönsten Jnnitng»pläne. AIS heute ein Geselleu-
anSschußmitglieo den Arbeitsnachweis kontrollierte und
einige Kollegen, denen, weil sie nicht Streikbrecherdienste
in Lübeck leisten wollten, nun der Arbeitsnachweis

Die Parkettbodenleger Berlin», soweit sie im
deutschen Holzarbeiterverbanb organisiert sind, beschäftigten

ich vor einigen Togen in stark besuchter Versammlung
mit einer neuen Lohntarifierung, die außer erhöhten
Akkordsätzen die «ständige tägliche Arbeit-zeit bei einem
Tagelohn von jH 8 sestsetzen und bis zum 1. Mai 19i>5
gültig sciu fall Nachdem bereit» 3 Arbritgeberfitzuiigen

tch mit diesem Tarif besaßt unb endgültig mit der
Motivierung abgelehut hatte«, baß noch ein Taris bestehe.

zukämpfen im schweren Kampfe nm» Dasein. Denn, wie
CorvnS ganz richtig sagt, gelingt eS nur einer kleinen
Anzahl, durch angespornten Fleiß und — Glück, eine
gute Lebensstellung zu erobern. Die Universität, bie
gelehrte» Berufe finb dem Volksschüler versperrt, vou
der mittleren und höheren BeamteiUausbahn sind alle
an-geschlossen. Und selbst in viele» von ben Berufen,

Wieder verurteilt worden ist unser nasse
Weniger, der al- früherer Lertraueiistuaun der
Partei sich geweigert hatte, der Polizei ein voll-
ständige« M i t g l i e d e r v e r z e i ch n i » e i 1, z n«
reichen, da tnich der Gründung de» Verein» ein Ver-
zeichnis der Mitglieder zur Polizei gegeben unb jede
Veränderung im Bestände angezetgt worden sei. Das
Schöffengericht in Harburg sprach Weniger frei. Auf
Berufung der Staatsanwaltschaft berat leiste thu da»
Landgericht Stade zu K 15 Geldstrafe. Auf die Revifion
be» Angeklagte» hob da» Kam mer g er ich t da»
laiibgerirtiilidie Urteil auf nub verwies die Sache noch
einmal an da- Landgericht zu Stabe zurück, was um
Sonnabend Weniger wieder verurteilte. Gegen diese»
Urteil ist abermals Revision eingelegt worden.

r. Tie Bautätigkeit in WithelniSburg wirb
sich anscheineiid in diesem Jahre wieder statt gestalten.
Namentlich bezieht sieh da- auf bie Bzirke JH.-tbustieg
und Rolehau» Bei dem Banamt sind in diesem Jahre
an Wohn-, Betriebs- und WirischaftSgebänden zirka
25 Bang suche migemelbel worden, wovon ungefähr bie
Hälfte iui Bau begriffen ist. Der Mangel an Wohnungen
ist feit vergangenem Jahre schon ziemlich znrückgegangen.
An bett iteuangelegleii Straßen auf bem Veringschen nub
Schmidtscheu Terrain ist eine ziemliche Zahl hoher
Etagenhäuser errichtet worden Leider verschwinden aber
die kleineren Wohnungeu vou Jahr zu Jahr immer mehr.
Die Wohnungen werden immer teurer. Eine ane ztoei
Zimmern, Küche und Boden ober Keller bestehende Woh-
nung, die vor 10 Jahren M 120 bi» 160 pro Jahr
kostete, kostet jetzt M 250 bi» 28o, Die Dreizimmer-
wohnungen sind beinahe um das doppelte gestiegen.
Diese kosteten seinerzeit 3t 180 bis 280 und jetzt
in den Neubauten X 350 bi« nahezu x 400. Obgleich
die Häuser, die vor acht oder zehn Jahren gebaut
worden sind, der Neuzeit entsprechend, nicht so beqium
wie bie neuaebauten eingerichtet sind, so richten sich
die Mietspreise darin doch auch schon nach den neuen
Häusern Da die Löhne auf den Fabriken in Wilhelm»«

jurg im Vergleich |u den Wohnungspreisen sehr niedrig
liib. so wäre eS wunschentswert, daß sie auch bald steigen
vürden. Der Ban von billigen nnb guten Arbeiterwoh-

nuiigen wird angesichts der jetzigen Löhne eine Notwendig-
keit. Die Ha»»- und Grundeigetttüiuci vereine geben von
Zeit zu Zeit unter ihren Mitgliedern eine Liste heran»,
in welcher die .böswilligen" Mieter verzeichnet stehe«.
Selbstverständlich muß der Hau-wirt seine Miete haben,
aber mit der Bezeichnung „böswilliger Mieter" wird oft
ein recht frevelhafter Brauch getrieben. Niedrige Löhne,
Arbeitslosigkeit, Krankheiten in der Familie und sonstige
Fantiliensorgen tragen oft dazu bei, daß maiicher, der
gern zahlen will, nicht kann; das ist oft der Grund,
weshalb niancher VIibester nirgend» eine Wohnung erhalten
kann, trotz der großen Bautätigkeit. Auch ein Stück
Unrecht der kavitalistischeu SesellschaftSordnung.

Viibrtf.

Neber die Ursachen de» Niete, ^usstande»
aus brr Kochscheu Schiffswerft iverben seltene der
Lohnkonunission folgende Mitteilungen gemadst: Vor
mehreren Viiocheu warben feiten» der Nieter der Werst-
leitung nachstehende Forderungen unterbreitet : 36 4
Minimallohn, 25 pZt. Schmutzgeld, K 1 Ausschlag auf
die Nieten nnb Bau bet Stellagen von sachkundigen
Leuten (Zimmerern). Hieraus teilte die Direktion mit,
daß sie bereit sei, eine Erhöhung der Alkorbpreise uw

zu verlangen. Und dann, wenn matt die Arbeit bei
Reaktion wieder einmal getan hat, lästt’9 sich gemächlich
weiterträumen. Das ist der „Kampf", und dabei redet
CorvnS noch davon, daß die Freuiide der Selektenschnle
Frieden schließe« ivolleit. Int Gegenteil I So wenig
bisher von einem Kampfe zu merken war, so sicher soll
jetzt kein Friede geschlossen werden! Der Katttpf beginnt
erst I Allerdings, die Kämpfer, tuie sie der Synodal-
entwurf aufzmveise« hat, mögen nur lieber zu Hanse
bleiben ; sie haben durch ihre nudurchfnhrbaren Forde-
rungen und durch ihr Hängen am Veralteten der Idee
der ungemeinen Volksschule und Einheitsschule schtvereu
Schaden zugefügt. Da findet matt erfreulicherweise auf
der Seite der Freunde der Selekteuschule ein regere«
Leben, ein intensiveres Arbeiten. In Artikeln, Broschüren
und Vorträgen sind sie eingetreteii für ihr Ideal und
haben ihm langsam und fidjer imitier mehr Boden erobert.
Bon ihren Forderungen sind zwei sofort zu verwirklichen,

1. die Uinwandlung der einstufigen Selekta in eine
dreistufige, und

2. bie Schaffung von 10 pgt. Freistellen an höheren
schulen.

Zwei wettere Forderungen werden in nicht zu ferner
Zett ihrer Erfüllung entgegensehen, weil sie sich mit Not-
wendigkeit au» ben ersten beiden ergeben. Tas find:

1 . die Aushebung der Vorschulen, und
2 Aufbau eiltet Oberklasse auf die dreistufige Selekta.
Die übrigen Forderungen setzen die Beseitigung deS

Klassenstaates voran-. ES find:
1. Wegfall be» Schulgelde»,
2. Ausdehnung der allgemeinen Volksschule von 4

auf 6 Jahre,
8. Aufbau bet Oberrealschule auf die vierstufige

Selekta unb Wegfall der Realschule,
4. Unterstützung der Unbemittelten bi» zur Vollendung

des Studiums.

^n der breistustgen Selekta sollest die Schüler aus«
flo listet werben mit einem tüchtigen modernen Wissen —
f?ru<lrb ^"pljächiich Mathematik. Englisch unb Fran«
»östU getrieben — da» sie befähigt, ebenbürtig mU»

so gut wie die Söhne der Kapitalisten die höheren Schulen
besuchen und studieren können? Nach Corvus ttichlö,
gar nichts! Für unser Geschlecht existiert in seinen Ge-
dankenkreisen kein Recht auf höhere Bildung. Unsere
Kinder solle« weiter leben in der ererbte« Sklaverei nnb
Ausbeutung durch den Kapitalismus. Die schlunuiurube
Energie im Volke soll weiter schlafe«. Das heißt, Ver-
elenduitgSpolitik treiben, unb bie machen wir nicht mit; beim
Selbstmord saun niemand von uns verlangen. Herrn Corvus
Sohn wird wohl auch heute schon Gymnasium unb Uni-
versität besuche» können, sonst wäre feine unter niitleibigcm
Lächeln gegebene Vertröstung auf eine ferne Zukunft
Nicht verständlich. — Die Undurchführbarkeit beS Syuobal-
entwurf», woburch Generationen beS Volkes auch fernerhin
zur Knechtschaft verurteilt werben, richtet ihn schon zur
Genüge. Aber wir wollen Herrn Corvus nach etwas
näher kommen. Nehme» wir an, ber Synodalentwurf
fei Gesetz. Wie würbe es baun auSseheu? Da ist
zunächst unserer Volksschule übel mitgespielt worbe«.
Englisch, Deutsch unb Naturlehre fiub stark beschnitten;
dafür ist mehr Gewicht auf — Schreibe« gelegt. Das
Bildungsniveau des Volksschülers soll also noch weiter
heruntergedrückt werben, als es jetzt schon ist. Im
Gymnasium würbe wieder baS Latein florieren. Es ist
trotz ber sieben Jahre zusammen mit 66 wöchentlichen
Stauben bedacht, während die moberuen Refornigymnaflen,
die bie Gymnasien alten Stils immer mehr verdrängen,
es trotz ihrer neun Jahre insgesamt nur auf 51 Stauben
Latein pro Woche bringen. Natürlich muß etwas anderes
darunter leiden, unb das sind gerade moderne Wissen-
schaften: Französisch, Mathematik und Nalnrlehre. Wie
denkt man sich beispielsweise ben Mathematikunterricht
in der Prima bei zwei wöcheutlicheu Stunden? Die
Obe> klassen aller höheren Schulen sollen nach dem
Syiiodalentwurf 36—42 wöchentliche Stunden haben;
wirklich eine nette Leistung auf bem Gebiete ber Schul-
hygiene.

Nein, Herr Corvus I Der Synobaleutwurf ist nicht
daS Ideal ber Einheitsschule. Er ist eine halbe Arbeit.
Er ist da» richtige Beispiel für bie Versumpfung einer
grasten Jbee buich Kompromißpolitik. De-r Kompromiß
zwischen ber allgemeinen Volksschule unb ben jetzt be-
stehende» höhere» Schule» — noch dazu be» veralteten —
liegt klar zu Tage. Gut sind an bei« Entwurf nur
bie Forderungen der Schulgeldfreiheit und der Aiishebung
ber Vorschulen, unb biefe beibeu fiub nicht neu; wir
haben sie immer vertreten. Wenn wir unser Schulwesen
reformieren, bann wollen wir grünblich fein unb ganze
Arbeit tun. Dann wollen wir 6 Jahre lang alle Schüler
gemeinsam unterrichten, uaiürlich ohne model ne Wissen-
schaften zu vernachlässige». Da»» wolle» wir auch bie
höhere» Schule» reformieren »ach ihre» wirklichen Be-
dürfuiffen unb keine Rücksicht nehmen ans haldfosslle Ge-
bilde wie da» Gymnasium. Also, Herr Corvu«, etwa»
herunter von dem aiigenuistieu Throne. Eine Millionen-
parlei braucht sich dem Beffchliiß von za. 50 Lehrer«
nickt zu fügen, auch Wenn derselbe in bet heiligen Taufe
den hohen Namen „Einheitsschule" erhalten hat.

Und waS hat die Gruppe um Corvus zur Durch-
führung ihres Ideals getan? Der Zentralverelu
Hamburger Bürgervereiue hat den Eiitwurf angenommen,
das ist für uns bedeutungslos unb wirb auch in ber
Praxis bedeutungslos bleiben. Außerhalb Hamburgs
hat er keinerlei Beachtung gefunden. Hier hat der Ober-
lehrerverein eine Streitschrift gegen ihn herausgegeben.
Wie steht's mit der Entgegnung darauf? Bor 3 Jahren
ist doch schon eilte Kommission zu diesem Zwecke ein-
gesetzt worden I Wo waren die Känipfer für den
Synodalentwurf auf der großen Lehrerversauiinlung vom
9. März d. I., wo er vernichtend kritisiert wurde, und
wo keiner feiner Väter und Freunde ein Wort zu feiner
Reitling wagte? Man begnügt sich damit, ab unb zu
gewaltig in bie Posaune zu stoße« unb die EinheilSschule

ber bis znm 1. Oktober d. I. Gültigkeit habe nnb zuvor
gekündigt werden müsse, erklärten die Versanuuelteu, daß
dieser Taris nicht mehr z« Recht bestehe, da er vielfach
von den Unternehmern durchbrochen sei, und beauftragten
die Kommission, nochmals sämtlichen Arbeitgebern de«
neuen Tarif zur Annahme zu unterbreite«. Für be«
Fall ber Ablehnung ist bie sofortige Proklamierung be-
streik- in Aussicht genommen.

Die Polsterer und Dekorateure in Dortmund

sind behüt- Erlangung bei «euusiünbigen Arbeitszeit
unb einiger auberer Vergünstigungen in eine Lohn-
bewegung eingetreten.

Abgedliht! Den Mitgliedern de» GeiverkschastS-
kartells in Crimmitschau und bem Vertag beS
„Sächsischen Volksblattes' in Zwickau war kürzlich auf
Betreiben be» bekannten Scharfmacher-Rechtsanwalt-
Tietze durch Beschluß des AintsgerichtS Criiiunttschau
unter Androhung schwerer Geldstrafen aufgegebe« worden,
sich jeder weiteren Boykotterklärung
gegen de« Brauereidesitzer Mummert zu
enthalten. Auf eingelegte Beschwerde bat jedoch die

gesperrt wurde, auf den durch Jnnung-reglement
vorgeschriebenen Beschwerdeweg wie-, wurde dem Gesellen-
ausschußmitgltede vom Znnitaewaltigeii Rn ost mit Stentor-
stimme ein „Rirranü" zugernfe». „WaS, beschweren wollt
Ihr Euch und weiter nichts? rrrauei rrrranSl" tief
Herr .Quast die beschwerdeführende» Gesellen an. Damit
nun aber doch nicht etwa so ein Verräter be» Meister-
profil» sich in be« heilige« Jmiuiig-dalle« aufhatte,
tutete der Innung-wirt Degler in basselde Horn. Die
Backstubenarbeiter aber zogen «ach bet freundlichen Auf-
forderung des Herrn Obermeister» alle hinaus, der
Streikbrecheragentur unb JnnnngSherberge ben Rücken
wendend, sie hatten genug von solchem „Helm der Ge-
sellen". Jedenfall» Wirb die Aufsichtsbehörde für bie
Innungen den Herren, bie auf bem Holstenwall so recht
nach Belieben wider die einschlägigen Beslimmungen de»
Gesetzes handeln, einen kräftigen Seifensieder aufsetzeu.

Tödliche Folgen eines Aiitoinobilniisalte».
Herr Otto Ledermann, der hamburgische Kauf-
mann, bet, wie seinerzeit berichtet, bei einem Autowobil»
nnfall in LndwigSlnst schwer verletzt würbe, ist am
Sonntag Mittag im Stift Bethlehem dortselbst verschieden,
ohne da» Bewiißtsein Wieder erlangt zn haben.

Wegen BetrngeS und Unterschlagung ist am
2 November v. I. vom Landgericht Hamb u r g neben
einem Mitangeklagten der Zimmermeister Ferdinand
Demuth zu neu» Moimteu Geiängnitz verurteilt
worben. Beibe bauten Häuser und kamen dabei öfter
in Geldverlegenheit, wobei sie die ihnen znr Last ge-
legten Handlungen begingen. Ans die Revision
Demuths hob heute das Reichsgericht da» Urteil gegen
ihn auf, soweit c» Wegen Betrüge« ergangen ist, und
verwies die Sache in diesem Umfang an da« Uaiibgnidit
zurück. Die Vermögen-schädigung erschien sowohl ob-
jektiv als subjektiv nicht ausreichend festgestellt.

Der Nhr - Etrostvater. Ein Tapezierer bot am
17. d. M. in der Kaffeehalle in der Dünerustraße einem
Unbcfaiiuteu eine silberne Taschenuhr für X 7,50 zum
Kauf an, Der Unbekannte erklärte sich bereit, die Uhr
kaufen zu wollen, wollte ste aber zunächst feinem in der
Schlachierstraße Wohnenden Vater zeigen. Nachdem et
ben Tapezierer dorthin verschleppt hatte, erzählte er ihm,
er wolle von seinem Großvater, der in einer Wirtschaft
in der Schlachterstraße weile, Geld für bie Uhr holen,
ließ den Tapezierer warten, verschwand mit der Uhr und
kehrte nicht wieder. Der Unbekannte hat sich al» Seemann
Schulz «abgegeben unb kann etwa 18 Jahre alt fein.

Schlechte (>> rzieluiugSr ekultaie hat die Plltoimer
Erziehungsanstalt bei einem 16jährigen Zögling erzielt,
der am 18. d. 9)1., nachdem er ans bet Anstalt entlaufen
war, am Neuen Steinweg 8 ertappt würbe, al- er beut
daselbst int Keller wohnenden Schuhmacher Schäfer ein
Paar zur Schau aushängende Stiefel stahl itub damit
entlief, jedoch festgehalten unb in Haft gebracht würbe,

! während ein Comptiee durch die Flucht entkommen ist.
। In Haft kamen: ein auf dem Thielbek wohnender
, 29jähriaer Arbeiter, der, «lutmaßtich in Gemeinschaft mit

einem Coniplteen, am 12. b. M. ans einem Lagerkeller
ans ber Reeperbalnt 154 etwa 100 leere Fässer ent-
wendet hat; ein Hausknecht, der von der Polizei seit
bem 11. b. M. gesucht wirb, weil er feinem Herrn, einem
Butterhändler in der Ritterstraße, M. 60 cinfafsterte
Gelder unterschlagen bat und bau« an-gerückt ist; ein
Agent, ber iu einer Wirtschaft in der Kleinen Seiler-
straße 6 eilte Zeche von 45 4 machte, ohne bezahlen zu
können; zwei beschäftigungslose Arbeiter, die im Ver-
dacht de» Diebstahls stehe», beim matt sand bei beut einen
einen Herstellbaren G> tdfchrankschlüffel, ein Stück Kamm-
garnstoff und zwölf Pfaubfcheme; ein Steward, der auf
d-m Schiff „Urnen* zwei Matrosen die Portemonnaies mit
X. 13 entwendet unb ba» Geld in einer Zündholzbose
versteckt haben soll, bie man vorfand, während der Be-
schnlittgte bi« Tat bestreitet.

Harburg und Wilhclmsbitrst.

I» Nr. 79 dieses Blatte- wendet sich Corb«» gegen
He T lektenschnle. Er bezeichnet sie al» halbe Arbeit.
Ganze Arbeit ist in seinen Angen der von der ham-, n , ■
bnrgischeu Schnlsynode vor einigen Jahren heranSgegebene I bie früher dem Volksschüler offenstanden, wird jetzt
Entwurf eine- Schulgesetze-, ber u«8 die allgemeine akademische Bildung ober wenigsten» der Einiahrigeit-
Volksschule und EinheitSschnle dringen soll. Die wichtigsten schein verlangt."
Forderungen des SyttodalenlwnrfeS finb: DaS muß anbei» werben, unb eine Besserung läßt

1 Aufhebung des Schulgelde-; sich mir erzielen, wenn wir unseren Volk-schülern eine
2. Fe» tsall bet staatlichen Vorschulen; bessere Bilbung vermitteln. Herr Btinckiiiann meint
3. (Bin fünfjähriger gemeinsamer Unterbau für alle zwar in der „Päd. Res.": .Der Eiujährtgeiisehein hat in

Staalsschulen, an welchen sich ein Gyuittasiuiu Hamburg doch schon etwas von feinem NunbuS bet»
und Realgymnasium von 7 Jahre», eine Real- loten. Unsere Selektaner und guten schulet der ersten
schule mit aufgebauter Oberrealschule von 4 und Klassen sind heute geradezu gesucht. „rn, allerbiugs
3 Jahre» »nb ein Abschlußkursu, der Volksschule sind sie sehr gesucht, aber nur a 8 ßehrlinge; beim sie
von 3 Jahren auschließen. verbuche» mit guter Begabung Fleiß und Bescheidenheit.

Die wichtigste dieser Forderungen ist zweifellos diel Hat mau sie aber aiiSgeiiutzt, bann läiit maii sie laufen
erste. Ist erst einmal ba8 Schulgeld beseitigt, dieser und gibt die gut bezahlten Stellungen Realschülern und
Wall, der be« begabten Proletarier von bet höheren 1 k"
Bilbung ausschließt, und den selbst ein gutsituierter
Arbeiter nicht übersteigen kann, so stehe« jedem Schüler
ohne weitere- die Vorschule» imb höhere« Schule« offen.
Da» Merkmal, da« die Klaffenschul« cheirakterisiert, ist . ....
verschwunden- man braucht die Aufhebung der Vorschulen schulet. Daher muß ber Ausgangs- und Kernpunkt
nicht mehr zi'i fordern bie find einfach illusorisch ge» unserer Schulreformvorschläge immer nur der eine sein:
Worden. Es ist klar,' die herrschenden Klassen können Dem begabten Volk-schüler muß eine höhere Schulbildung
bas Schulgeld nicht beseitigen, wenn sie sich nicht selbst her» vermittelt werben. Dagegen schreibt Herr Blinckuiann,
nichte« wollen. Unb daraus folgt, hast ber Synobalcntwurf schon ba- jetzige Lehrziel ber Volksschule sei reichlich hoch ;
in unserem Klassenstaate, in dem bie Kapitalisten baS nur ein Winziger Teil würbe im staube sein, ben Stoff
Ruder führe«. Überhaupt unbiirchsühibat ist. Et wird erst der geplanten Selektenschnle zu bewältigen. Daß bie
unbnrchfuhrdar, wenn bie Sozialbemokrate« i« Deutsch- Volksschulbilbimg für bie mittleren Beruf-arten un*
taub zur Herrschaft gelangt fein werden, aber auch erst zureichend sei, käme nur daher, daß z« wenig Schüler
baun ! Daß auch yamburg bieten Pla« bet Herren mit sicherem Wissen unb Könne« ausgerüstet würben."
Corvus unb Genossen — vom Schulgelb ganz abgesehen Unb wer trägt bie Schulb an diesem letzteren Uebel ? Ist
— nicht ausführeu taun, geht schon daraus hervor, daß es ber Lehrer ober finb eS bie Schüler? In ben höheren

Erfreulicherweise samt ber Geschäftsbericht konstatieren,
baß der Verband die langanhalteube Krise gut über-
standen unb baß bieselbe für be» Sieiiiarbeitetberuf nun
bald überwunden zu fein scheint.

Die Schwankung in der Mitglieder-
bewegung ist auch hier eine große gewesen. Der
Mitgllederstaiid beträgt atu Jahresschlüsse 8624 tu
15 Gaue«. Die Bestrebungen, bie auf Herab-
setzung der »ereilt «betträge hinau-laitfen,
bezeichnet ber Bericht al» verein -schäbigen d.

Der Rechtsschutz, ber in 33 Fällen gewährt
wurde, kostete dem Berbaude X 1352,15 gegen K 429,37
im Vorjahre.

Trotzdem die Maßregelnng»Unterstützung
etwa» znrückgegangen ist, wird ber Begriff „Maßrege-
lung" both «och immer von vielen Mitgliedern falsch
aufgefaßt.

Ueber Agitation sagt ber Bericht, daß man
tch nicht «ach Schema F auf den Standpunkt be» un«

bebUtaten SNitglieberfaitge» legen solle. Ein einheitliche-,
zielsichere» Agitiere», nametttlich in den SteinbrnchS-
distrikteu, fei unbedingte» Ersorderni». Die Frage der
besoldeten Gauleiter wirb die Generalversammlung dis-
kutieren. Der Vorstand findet diese Frage zweckmäßig
und hält sie im Interesse ber Agitation für geboten.

Die Fachpresse hat sich in den letzte« Jahre«
gut eiitwirfelt. Der .Steinarbeiter' Vertritt in erster
Linie Fachmteressen und behandelt zur weiteren Fort-
bildung unb Aufklärung auch Fragen von allgemeinem
Juteresse. Neben der Fach- muß aber auch jeder aus-
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Stelle wiederholt Dank attsgesprochen. Sfitcy eine
Militärkapelle hab« sich einst nach einem Hinweis auf
das über ihn berbangte Militärverbot aus seinem
Gasthof ausguartieren müssen, trotzdem er mit dem
Stabstrompeter billiger abgeschlossen hatte, als ber
spätere Ouartiertoirt. Hier sei also sogar bic Ka-
pelle geschädigt worden. Als ehrlicher und recht-
schaffener Staatsbürger müsse der Saalinhaber sein
Geschäft zu »tackten suchen, wo ex könne, er dürfe
nicht daran gehindert iverdcn; wenn Steuern zu zah-
len seien, werde et auch nicht geschont.

^A»s einer kleinen Garnison." Leutnant a. D.
SB i I) e, der sich nach Berbüßung seiner scchSiuruatigcu
GksängiiiSstrase einige Tage in Straßburg aushielt,
äußerte sich einem Berichterstatter der „Siroßb. Bnrgkr-
jciiuitfl“ über die E » t st e h u » g S g c s ch i ch t e seines
NoinaiiS „SliiS einer kleinen Garnison". Bilje wies den
Bonvnrf zurück, daß die Art und Meise, wie er eS
nniernomnu’u hätte, die bestehenden Schäden aufzubcckeii,
inkorrekt gewesen sei. Er Hube von den in der Forbocher
Garnison herrschenben Mißfiäubrn seinem direkten Bor-
gesetzten, dem damaligen Direktor des Traindepots
v. B. Mitteilung machen wollen. Au diesem Zwecke
habe er eine Slndienz erwirkt. Während er mit seinen
Enthüllungen begonnen habe, habe ihn der Vorgesetzte
plötzlich mit den Worten unterbrochen: „Mein lieber
Herr Leutnant, ich habe Ihnen allerdings eine Audienz
erwirkt, ich wünsche aber nicht, daß Sic dieselbe anS-
nützen, um mir hier lohnende Intriguen deS OfsizierS-
korps anSzubrciten." Jetzt erst Hobe er sich entschlossen,
die Zustände in Gestalt cimß fllonuiuS der Ocfsentlickikeit
zn übergeben. Bilje verwahrte sich weiter mit Ent-
schiedenheit gegen die seitens deS Kriegsministers von
Einem erhobene Unterstellung, daß er diese Veröffent-
lichung deS NomanS „Aus einer kleinen Garnison* ans
gewinnsüchtiger Absicht vorgcnommcn habe.
Diese Unterstellung entbehre jeder Begründung. Niemand
habe voranSsehrn können, daß doS Buch ein solches
Aussehen machen und eine» solche» b«chhä»dlerifche»
Erfolg erziele» Werde. Er habe den Sloman au5
eigenen Mitteln drucken kaffen. Tic Beschlagnahme
des Buches habe er erwartet. Weil die Bcfchlag-
nahnte vorauSzuschen war, habe er den Roman
unter dem Pseudonym bon der Kicbiirg heranSgegeben,
nm ihm wenigstens eine kurze Lebensirist zu ermöglichen.
Auch ber Ertrag bcS BnchcS fei für ihn nicht annälimib
so hoch gewesen, wie mit Hinsicht auf bic unge-
heure Verbreitung brS NomanS Hölle erwartet werben
sönnen. Weiter erzählt Bilfe, baß ihm feit feiner Ver-
urteilung eine überaus große Menge von Syuipathic-
kuitbgcbiiugeii zngekomiiieii feien. Auch Fachkreise habeii
ihn zu feinem Auftreten beglückwünscht und ihm neues
schwerwiegendes Material über Schäden int Offizierkorps
zur Verfügung gestellt. Ersehe darin ein Symptom der
Stimmung gegen die im OfffzierkorpS zu Tage getretenen
Mißstände. Das Veihalteu feiner früheren Kameraden
fei ihm gegenüber ei» gäiizlich abnuifeiidcs. Was feilte»
filnftigru Berns betrifft, jo erklärte Bilje, er wolle sich
ber Echrifistelleret wibmen. Er bereite neue Ver-
ö f f e n 11 i d) ii n g e n vor.

Pine gute Abfuhr läßt ber Sekretär be8 Lagcr-
haltcrvcrbaiibeS dem „Leipziger Tageblatt* unb
Blätter» ähnlicher Observanz, die fortwährend br
muht sind, die Arbeiter als schlechte Arbeitgeber zu
bcrleuntbeii und die Genoffenschastcn als „sozial-
demokratische* der Regierung zu denunzieren, zn teil
werden. Er schrieb dem Blatt: »Unter der Spitz-
marte : „Sozialdemokraten als Arbeitgeber* brachte
das „Leipziger Tageblatt* in seiner SonnlagS-

ausgabe eine Notiz, die nicht int vollen Umfange zu-
treffend ist. Nichtig ist die «itgaibc deS geringen
Monatsgehaltes, die ausgedehnte Gcschäjtszeit, die
ine Lagerhalter der Provinz Brandenburg aufzu-
weisen haben. Nicht richtig ist es dagegen, wenn cs
in der angezogenen Notiz heißt, daß diese Mißjiände
in sozialdemokratischen Konfiimvee-rinen zn Tage
treten. Ganz abgesehen davon, daß es in Deutsch-
land keine sozialdemokratischen Konsumvereine gibt,
wie es ja auf Grund des Genossenfchastsgesetzes auch
keine konservativen oder freisinnigen Konsninvereine
gebe» kann, trifft auch in diesem Falle nicht zu, was
der Bersaffer der in Betracht kommenden Notiz
jedenfalls hat zmn Ausdruck bringen wollen. Wenn
das Wort: sozialsemokratische Konsninvercine einen
Sinn haben zoll, so kann doch damit nur gemeint
fein: Konsumvereine, in deren Bcrivaltnng Personen
sitzen, die Vor fozialdentotratisck^n Partei angehören.
Von dieser ©eite aus betrachtet, muß konftatierr
werden, daß ans der Layerhalterkonserenz zn Bran-
dknlmrg nicyt die Koiyumvereinc di« schlechtesten

Verhältniße anfaiHveil'cn hatten, die von sozialdemv-
tratifd) gesinnten Personen geleitet werden, fonbcri
in übcrniähigct Geschäftszeit ufiu. schlugen b i e Ver-
eine den Rekord, die von Personen geleitet werde»,
die konservativen itnd freisinnigen Ansckwmmgen
huldigen, Vereine, die auch heute noch bent All-
gemeinen LKrband der Erwerbs- und Wirtschasts-
genossenschasteu <Dr. Crüger) angeboren.*

Majcstätckbeleidiaungck-PItrvttik. In der Dkar-
bürget' Strafkammersitzitng nnirbe am Frciwu der
Nagclickmued Bellerstein ans Ulin im K>eise W> tzlar
nxfl it MojestäiSbeleivignng in zwei Fällen zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

2lnS Bttddes stieich. Tic Strafkammer in
Kreiensen sprach den Stationödiätar Gänserich,
der am 15. August stlachts den Ziiianuncnstoß zweier
Zuge verschuldet hatte, frei. Dci Dienst des Beamten
fei außerordentlich anstrengend gewesen und
hätte seine Kräfte nberstiegeu. Der Angeklagte habe sich
in einem entschuldbaren Irrtum befunden, der durch die
Verhältnisse berbcigcfnbrt wurde.

Der entlarvte „Hungerkliitstker". AnSBrauu-
fchwcig wirv dem „Hminov. Eonr.* gemeldet:
Ter Hmigerkünstler Pa pp ns mürbe Sonntag Vor-
mittag von hiesigen Polizeibeamten ans feinem
GWsbebältcr, in Welchem er bereits brei Tage unb
öiei Slächte zugebracht hatte, tyronSgcholt unb mit
feiner Begleiterin nach ber Polizeibirektion gebracht. Die
oestiwhme geschah auf Veranlassung dcö Bisiyers be6
Apo loiheoters in Hannover, ber bnrch bas plötzliche
Verschwinden deS „Hmigeikünstlers" Schaden erlitten
haben will. Bei seiner V-rnehmmtg hat sich bann
h r uSgeftifft, baß ex nicht Pappiis, sonder» George
V a i 1 l a t heißt »iib ans Frankreich stammt
In seine» Papieren ist er nie »Artist» Lyrigue* bc=
zeichnet. Er bat in Frankreich gebient unb ist Reservist
ein S algerisch»,, Regiments. S>iue ihn begtelt-ude, att-
a, bliche Frau ist bie BZährige Emma Biaury nu6
Tüffeidorf. Aii ber Seite bes Kastens, in welchen sich
Pappas einschlicß n liefe, hat man ein bisher noch nicht
eindicktcs, 7 Zentimeter Hodes unb 5 Zentimeter breites
Loch gesimb-n, bu>ch welches sich Pappiis uiillcls cincS
Schlaiiches alliS Mögiiiye herein- unb hinanSbesöidcrn
taffen sonnte.

93out Hochwasser in 93öfimeti. DaS fnfolge
ber heuigen Regengüsse in ber letzten Nacht entstandene
Hochwasser hat namentlich in den Ortschaften Bndeno
unb 3'au m gar ten arge Verwüstungen aiigerichfet.
Auch 91 ö h m i s ch - L e i p a unb Umgebung nm.be durch
ein fmchtdarcS, mehrere Stiinben niihalicuded Gewitter
nebst Hagelschlag heimgejuchi, du ich daS groß r Schaden
angerichtct wu>de; »inz-lne Di lidiaflen stehen unter
Stzaffer Auch mehrere Biände wurden bmch Blitzschlag
vernrs-icht.

Schreibwaschine nub anonyme Vliese. Ein
Beilenmber in Dünkirchen hatte feine Schreibmaschine
;ut Anscitiguug vou Bliesen gedachter Alt benutzt. Der
Znsaff wollte, dafe man diese Briese mit anderen von
derselben Maschine vergleichen konnte, und da ergab sich,
baß kiek zwei anßgi prägte und sich in der Schrisi stets
wiederholeube Fehler hatte. Tie Schreibmaschine Wurde
barmii deichlagnohmt nub ihr Eigentümer musste Por
b.m ktnteijnchiiugsrichter hon neuem mit ihr eine Schr>Id-
probe inadien, »ab»ich di» envähntiu Mängel no.l)iiml8
bestätigt wurden. Nimmt he wind» der Vorsteher b>s
tachygraphifeheu BiirtovS in r Kammer als Sachverständiger
ziigezogeii. Er konnt, mit Leichtigkeit feiln, firn, daß die
ihm vm gelegten viif hiedeiien Brief» von einer unb ber-
selben Pciion nefetnbbiw waren, ba sie insgesamt die-
selben Flüchtigkeitsfehler und sonstigen kleinen Nachläifig-
ftilen mifiuiiien, die den einen Maschiueiischreiber Boni
aiibemt unteridieideii. Da die Z»nge»an-s, igelt nub
nbiigni Umstünde gleichfalls für die Schnlo bes An-
gefUigifii fpradjr'U, verurteilte die ©tniffiunmer diesen zu
einem 9Jioii.il Gefängnis, LuO Fils Geldbuße und

Fils. Schadentiiatz. Die Verlymblnngen ergaben,
daß fast alle Sdpetbmafckuiitn vigcntnmtichkciten haben,
öie sich ui der von Ihnen edicjetlen Schritt nachwiif.n
lassen.

Erdbeben auf dem Dalßan. Bon Ofiermontag
bis znm 10. Ap.il habeii au' b'ili ftfeilfan Eidbeb, 11
fiaitgrfunben, denen, wie dein „Dusty xpt b'anS Saloniki
mUyettiU wiib, annähernd luuo Häuser und auch

Sprechen!.

flut Bclprechmig von tNngclegcnhcltcn, welch» von aUge»
tu» tu ein JnlereUk sind, stellt dem Pnt'Utum der Epeechsnnt
lur lerfüflunfl, loroelt «8 ber NnIIm gestattet, bnrf) kl)el
es bie Rcbottlvu ob, irgeiib eine wcrantlooi lang bem
P»t>11tmn geflciiübcr für bie in Zviidifnnlnitiklii ge=
iixheUca Slnychicn zu iibmhl)inen. Bedingn Ig für bie Auf.
nähme von LprechioatartUctn ist es, baß ber Berfajfer ber
Rebatllon Slanieu unb genaue Adrcfie nennt.

fllchtnug k 3ruirnHrrcr nnd CrillfSarlirifrvt

Zur 'Bcrichiigimg ans das Einguandt in Nr. 91 deS
„H. E.", betreff«tib bie Lohnt cwegnng ber Einfchatcr,
Flechter und Bctoiiarbcitcr, möge dem Genossen Hartwig
iolgendcS dienen: Daß für Einschaler, Ftcchicr unb
Bewnarbcitcr, sowie Masdilncnführcr eine Drganisation,
welche dem Zcntralvcrband der Maurer ang-hört, besteht,
ist mir nicht besannt. Von einer Sektion der Zemen-
tierer weiß ich so viel, d.ß Hartwig im März v. I.
hi fincr öffentlichen Ansammlung, welch» von nnS
bei Bohnsack »inbcrnfen wo, den war, anregt».
Zementierer und Putzer ber Maurerorganifation
znznsflhreii, während für die Hütfsarbritcr usw.
bie Sfeuiarbcitnorgaiiifalion 0I6 paffend enipiohbu
wurde. Ich habe schon damals erklärt, daß cS biffei
ici, bie ganzen Arbeiter ber Nionicibrauche in einer
Drganffation zu vereinigen, Weil bei etwaigen L»hn-
bewegnngen immer eine Arbeit von der anderen ab-
hänge. Genosse H. war ja damals anderer Meinung.
Tann niMjtc id) hier feststellen — und das weiß auch
Genoffe H. aus dein schriftlichen Bericht, welchen id) ihm
über die Lohnbewegung erstattet habe—, daß cs sich bei
ben oben angeführten Arbeiten nicht einmal um eine
neue Lohnforberung handelt, sondern daß die Sperren
dadurch entstanden sind, daß man die Löhne von 5" 4
nuf 45 4 und ant beut Wanbrahni sogar auf 40 4
pro Stnnbc rebuzien hat, ferner, baß vier Einschaler,
meld)» bet bcr Gefchäflsiührnug vorstellig wiirben, um
den allen Lohn wieder zu erhalten, am DouiicrStag
Riittag kurzer Huiid entlassen würben. Einer anbtreii
Deputation von Einfchater» mib Betonardeitern winben
als Lohnznlage — Schläge mit bet Schaufel von bem
Herrn Geschäftsführer angeboten. Sius bem Wanbruhm
hatten bereits vier unorganisierte 6iiijd)alet nm Freitag
Morgen bi» Arbeiten eingestellt. Soltteii wir unseren
organisierten Kollegen zmnuleu, ben Iiidifferenlen in ben
Rücken zu fallen? Stein, Genosse H., das Rtaß war
voll, so daß selbst alle Indifferenten bic Arbeiten mit
cmstcllten. StzaS bic Znienbung des LohutariiS vom
12. Januar b. I. anbelangt, diene zur Bcruhigmig,
daß, bevor wir diesen Schrill unternabmen, wir und
an den Zeiitrnlverband der Bmiarbeiter gfiuanbi

1 haben, mit uuS gcincinfeuu zu beraten, aber eine ablehnende

Ciixhiivcii, 19 April. Borinitlngs.
Von

Liffobon
Buenos Aires

Noch
Brcrnkrhoveu

do.

(Yrlmsbq
Bremen

do.
Newcosllc

Slngefoiniiieii am 19. April. Rapt.

nichts in Sicht.
In Lee gegangen am 19. April.

V. 6,85 Saturn (Schl.)
, Nr. 104 u. 83 (Kähne)
, Hammonia (Schl.)
„ Anna (Leicht.)

6^0 Stella (D )
, Leicester (T>.)

6, 5 Helgoland (Schl.)
„ K und H (Kähne)

6,10 Shamrock (DO
Wind: Ost, iiiähig. Wetter: heiter.— Barvmeler: 769,5.

V. 8,80 Portimao (T>.) Niemann
6,20 91i)af(a (D.) Böker

Von hier auf: 8 Nhr 15 Silin. Sampfer Nyaffa. —
Ferner auf: 9 Uhr ftuff Guetje Tories. — 9 Uhr 40 Nttn.b

Thermometer: + 10" L.

19. April. Kapt.

Von
B. HZ0 Rpng Nagnar (D.)

Marshall

Bohmsalk

Obermann
Behieus

(rhrinianla
d. 'Nordsee
Neapel

Alolkenbuhr
Kläger
Moir

Gloucester
Bratta
Shieids

Holtenau
Kopenhagen

do.

. GaduS (F.-D.)
11,40 Licata (T>.)

„ Scalpa (D.)
11,50 Sibucia ($>.)

dis hier und durch Teil unb Goliath ausbugfiert; Tol ttiien
kam in ben Hafen. — 3 Uhr 40 Min.: SiichtS in Sicht.

205, 206, E. 78; 1 Uhr 30 Min. y. F. 65, 113, 245, 175,
180, 56 und 25. Alauba luiivbe bnrch Gebr. Mrebe bugsiert
Mabakine würbe durch Tell und franz. Schlepper Kalaiücn

„ Biotta (D.)
N. 12,35 Alauba (d. Schiss)

1,25 Margarethe (Schl.)
, ©peculant (Leichter)
„ Kommanbant

See: leicht bewegt.
Cutbnveii, 19. April, Nachmittags.

9111 gesollt mm am 10. April. Stapt.
- —- “ ~ ~ ) Anonfen

.Holteunn melbet: In ben Kanal eingelansen:
19. Avril. Kapt. Von

V. 5,80 Norderney (Schl.) filmstebt
. D. F. D. S. 7 (Leicht.) fiiiib
„ D. F. D. S. 9 (Leicht.) Jensen

Hrfgofniid melbet: Wind: Ost. schwach. Wetter: heiter.

2,10 Mabaleine (srattz.Vm.<Nk.) Ohia Jqntque
2,45 Parran (D.) — Weil. Afrika
8, 5 Gennna ($).) Petersen London
3,40 Elfte (T.) Bose —
Von hier auf: 11 Uhr Schlepper Olga mit Leichter Iahn;

II Uhr Schlepper Kentauv; 1 Uhr Tampser Vivtia. —
Ferner auf: 1 Uhr Fischersahrzcuge £>. F. 196, 203, 333,

' ), ®. 78; 1 Uhr 30 Alin. y. F. 65, 118, 246, 175,

11.40 Fiducia (d. Scho.)
12,56 David 'Dionis (engt.

b. Nordsee

Helgoland
b. Nordsee
England

Nach
b. 91 orbfee
9lfivca|tie
Mancheiler

Henberika >b. Scho.)
Lilly (F.-D.)
Komet (D.)
Poseidon (F.-D.)
Diana iT.)
Diana (F.'D.)

2 —
2,16
2,36

2.6<>
8,40

In See gegangen am 19. Apnl.
V. 11,15 Braunschweig (F.-D.)

11310 Ashbrook» (D.)
. 9ivrderiiey <D.)

11,80 Elly of Brussels (D.)
„ Silvana (D.)

91. 12316 Cap Oriegal (P.-D.)

Scho.) do.
bo.

d. Nordsee

b. Norbsee
. Faclor (T.)j Newcagle

9lbwärtö gekommen : Schlepper Bruno mit ben Leichtern

Thermometer: + 15 E.
Hvltrnan meldet: I» ben Kanal eingclaiifen:

19. April. stapt. Bon
B. 7,46 Katharina (b. Segl.) Bleyer stiel

. Aiageeia (b. Segler) Tiedemann bo.
8,25 Nadir (b Segler) NoubigS bo.

„ Schwalbe (b. Segler) Bolh Odense
9.15 Slvckholm (D.) Hitzivedel Norrkäping
9,25 Johannes (d. Segler) Anders stvlding

, Gustav Adolf (d.Scgl.) Neßler starlskrona
„ Pietromlla (holl.Segl.) be Boer Kastrup

Hrlgofgud inetdei: Winb: Ost, frisch. Wetter: teilet.
See: mäßig bewegt.

M>. 43 118,28. Davon haben bet erste Stzahlkreis
3t 9661,63, ber zweite 3t 8672,73 unb ber britte
3t 18 428,87 aufgebracht; bei bet Expedition des „Echo*
gingen ein 3t. 6365,05. Die Ausgaben betrugen für
Mecklenburg 3t 1397,90, für Schleswig - Holstein
3t 19 665,90, für Hannover 3t 2811, für Dlbi'iibnrg
3t. 61,45 unb für bie brei Hamburger Wahlkreise
3t. 14 642,61. Den Ueberschnß von 3t 8068,27 bean-
tragen bie Vorstönbe, bem Parteivorstanb in Berlin zu
überweifen. Dieser Antrag sowie bic Abrechnung werben
angenommen. Ueber bie biesjähtige Maiseiet referierte
Gruenwald t. Redner erläuterte in kurzen Aus-
führungen bie Bebentung ber Maifeier unb unterbreitet
znm Schluß ber Vetsamnistina folgenben Vorschlag Der
Vorstötibe unb bcS GeiverkschaftskartellS: Da bett. Mai
in biefrm Jahre auf einen Sonntag fällt unb bic sonst
notroenbige Arbeiisverfäumniß unb erfolgenbe 9lu8«
fperritng in Fortfall koinnien, ist ber Preis ber Karle
für Männer auf 50 /$, unb für Frauen auf 20 4 fest»
znfetzen. Die Maizeitnng wirb gratis geliefert. Ter
Abmarsch beS DentonstrationSzugeS soll um 1 Uhr von
dem »och zu beftimineubcn AnfstcllitngSplatz nach bet»
Mühlenkump erfolgen ; ferner soll, wie in ben Vor-
jahren , ein Flugblatt zur Verbreitung gelangen.
B a 11 m g a r t c n unb Frau Meyer erklären sich gegen
bic Höhe deS KattenpreifcS; sie fitib nur bofür, wenn
ber Ueberschnß wie sonst verwanbt würbe. Für bic
(Selber jttr Erbannng eine? GewerktchastshonseS sollten
bic Gewerkschaften sorgen. Hoffmann beantragt im
Auftrage bcS Vorstandes vom zweiten Hantdiitget Stzahl-
kreise, über die Verwendung des Uebcrschusfes in einer
späteren Bersaninilung zu beschließen. DHute schlägt
vor, den gleichen Preis für die Karten wie im Vorjahre
zn erheben: 30 4 für die Männer und lo 4 f> lv die
Fronen. H i I m c t ivendet sich ebenfalls gegen den Vor-
schlag; die Maifeier solle keine hoben lleberfdjnffc erzielen,
loitbcrn sie solle eine Demonstration fein, an ber sich
jeber Arbeiter beteiligen kann Nachbcm SLagner sich
für ben Vorschlag DljineS erklärt hat, spricht H fi b n e r
für ben Antrag bcr Vorstänbe; eine Einbuße an Arbeits-
lohn erfolge nicht, ben Arbeitslosen wurden, wie in
anderen Jahren, die Karten nnenfgdtlid) verabfolgt.
91 öhl bezweifelt, daß die Gcnoffen im staube sind, den
Preis der Karte zn zahlen. Hense verteidigt den Vor-
schlag. Die Vorredner haben eS sich leicht gemadjt.
Gegen das Dpfcr, daß Wir sonst mit 1. Mai bringen
müssen, sei ber Preis bcr Karte nur gering. Ueber die
Verwendung de? UeberfchnsseS soll eine spätere Ver-
sammlung beschließen. Oljnc Opfer komme die Arbeiter-
bewegung nicht vorwärts. N e 11 in a n n ist mit dem
Vorredner der Meinung, daß die 50 4 für die Karte
fein großes Opfer find. Od aber die Maiicier dos ge-
eignete Objekt ist, um Ueberschiiffe zu erzielen, bezweifelt
er. Früher habe man von denen, die am 1. Mai ge-
arbeitet haben, einen Teil ober ben ganzen Tagei ohn
für bic Gewerkschaft reklamiert, ©eine Gewerkschaft |<i
nie dafür gewesen. Durch solchen LoSkauf würde die
Maifeier degradiert. Au dem Maiztige würde» doch nur
organisierte Genoffen tcilnehmc». Sollte fid) aber boch
ei» lliiorgmiificrter beteiligen, bann sollte man ih» für
die Gcwcrlfchiist zu gewinnen suchen. Nedner wünscht
eine klare Erklärung, Worum der PretS der Karte erhöht
ivttrbe. Wir werden die Maifeier ruinieren, wenn nicht
ein ganz besonderer Grund für die Erhöhung spreche; er
bittet, ben Antrag Ohme onznnehnien. G i m in i 11 g
wenbet sich gegen bic fortwährende Erhöhung ber Bei
träge. ES gehe wie in bcr katholischen Kirche; dort
würde einem der Klingelbeutel auch immer unter die Nase
gehalten. Gmenwaldt gehl in seinem Schlußwort
ans die Ausführungen Sh'iinimniS ein. Die Frage des
Gi'werkfchaftShmtfcS scheide ans, weil darüber noch kein
Beschluß geiaßi ist. BiS jetzt haben wir erst flher lieber»
schlisse bestimmt, wenn wir sie hatten. Die Angelegenheit
iri gewaltig ansgebanscht worben. Audi sollte man nicht
biivon rebelt, baß eine Erhöhung beS Kartellpreises Einfluß
ans die Beteiligung habe; die Gewerkschaften Hätten fid) erst
bind) ihre hohen Beiträge und tmbnrd) ermöglichte
LeiitnngS'ählgkfit so entwickeln können. 81 ebner bittet,
bem Anträge der Vorstände ztiziistiininc». Hierauf be-
schließt die Verfaminlnng, den Kaitenprcis auf 5» 4
fflr Blänner und 2n 4 für Frane» fest,»setze». Bei
dem Antrag, den clwaigen Uebtrfdinft der Parteikasse zn
überweisen, ist bie Absttimnnng ziveiselhust. Der Antrag
des VorsteludeS Pont zweiten Wahlkreis, erst in einer
späteren Versammlung über ben Ueberschnß zu be-
stimmen, wird angenommen. Der Abmarsch des Dcinon-
stratiouszugeS soll um 1 Uhr erfolgen. T 0 in f e l b e
wünscht eine Beschränkung der Händler, und E tz I 0 r >1,
daß bie Genossen sich am Tage vorher rasieren taffe».
Da»» folgt Schluß ber sehr stark besuchten H'erimninlnüg.

Schneider, stlltoua. I» der am 17. Avril stait-
gehabten Bersomnilung fiftattetr die tariffominiffion
Bericht über bic Vcrhmiblmigcii mit ben Arbcilgebcnl.
Diese ffiib leibet rcsnItatloS verlaufen, ba unserseits bcr
Beschluß Vortag, nicht unter bie Klasse 4 bcS Tarifs
hcruntcrzngehen. Auch die Kommission bcr Arbeitgeber
konnte fid) nicht entschließen, bcr Vcrfatinnlnng ant
18. April den Tarif, Wie er vorlicgt, zur Annahme zn

empfehlen. Daramhilt wurde einftinnnig folgender Be-
schluß gefaßt: „In den Geschäften, wo bis heute noch
keine Attcrkennuug deS Tarifs Porliegt, ist die llitierfdjnft
am 18. April zn verlangen; bei Ablehnung wird sofort die
Arbeit eingestellt." In bcr Diskussion würbe Klage geführt,
bafe trotz bcr Bewilligung bcs Tarifs eine ridilige Ent-
lohming teilweise nicht stallsinbct, und zwar bei folgenden
Firmen: Cohn u. So., Tänzer, Steinberg 11.
Preu ß n c r. Es wird den Kollegen zur Pstidit gemacht,
die tarifmäßige Bezahlung zn verlange». Stzird dieselbe
verweigert, ist sofort der OrtSverwalimig SJlillcihiiig z»
madjen. Diese wirb bie weiteren Schutte schon »»ter-
nehmen. Auch sollen bie Zutaten verlangt itiib Geld
dasflr verweigert werben. Ferner ist auf Einführung
bcr Lohnbücher zu achten. Nachbcm noch interne Aitgc-
Icginhcitcn geregelt waren, erfolgt' Schluß.

9)iafvini britSIciile. Ju beut 'Beucht über unsere
Geitcralvcrfammlnng am 12. April in Nr. 9» des »Ham-
burger Echo" ist bem Schriftführer eiu Fehler unter»
laufen. ES soll nicht heißen: Eiiniahmc 31. 118,40,
Ausgabe 3t 6 1 ,03, sondern: Einnahme 3t *247,av, Ans
gäbe 3t 154,89, Kaffenbestand 3t. 92,41.

Antwort erhielten. Sollten wir 11 «8 zu den vielen er-
halleue» Körben auch itorfi einen ho in Zcutralverbaud
der Maurer holen? Ich glaube, eS wäre besser, in ernsten
Zeiten die lokalen Streitigkeiten ein bißchen Hintauzit»
setzen. Wir sind zu jeder Zeit bereit, mit allen Drgnitijn»
timten in Lohn- und Arbuterschutzfrageit Hand in Hand
zu arbeiten, unb an End), ArbeitSbrübcr Hamburgs,
liegt eS, daß auch die Arbeiter bcr Wcltsirma ber Ber-
liner Aktiengesellschaft für Beton- unb Mouierbanten den
Sieg erringen werden, indem sie den Ausständigen ihre
Sympathie zutvcudcn.

Die Lokinkotttmissivtl.
I. 91.: Fr. Lüth.

bin Fingerzeig fflr die hiesigen echkachtcrgesclke».

Id) gehöre nicht zu Denjenigen, bic fid) huisctzen
und in Mußestunden Schrechseialartikc! schreiben;
doch kann id) nicht umhin, Folgendes 6er OeffeiiUich«
feit zu unterbreiten: Bei bcr hiesigen Wcltsirma
Schaub & Co., Pinnakberg, arbeitet unter den etwa
300 dort beschäftigten Arbeitern unb Arbeiterinnen
ein int Alter von 66 Jahren stehender Gr. bereits
20 Jahre. Da er nun, was ja selbstverständlich, be-
reits ein Wenig an körperlicher Leistungsfähigkeit
jiirüdgegangen ist und infolgedessen, Iva? noch viel
vcrständlick)cr ist, nicht mehr die Arbeiten ver-
richten kann, wie eine junge Arbeitskraft, sah sich der
Herr Gcfd)äftssnhrcr, nebenbei bemerkt Mitinhaber
dieser Firma, veranlaßt, den Gr. dttrck) ein Sd)rift.'
stück in Kenntnis zu setzen, daß er von nun an iiidjt
mehr seinen Posten als Aize in der Darmabtcilnng
für fid) in Anspruch nehmen könne, sondern er müsse

ich mit bcr Arbeit in bcr Knochenabteilung besassen.
Was Diese Arbeit ati betrifft, sc> kann id) sie für eine
tatfäd)Iid)c Mnodjeiiarbcit erklären. In genanntem
Schreiben ist am Schluffe bemerkt, bafe, wenn Gr.
bcr Meinung sei, diese Arbeit iiidjt verrichten zu
können, so Iviffe er ja, welches „R c ch t" ihm zu-
stande. Kurz: Der Mohr hat seine Pflicht getan, er
tarnt gehen! Leider hat fid) bic größere Zahl der
Schanbfdien Arbeiter und Arbeiterinnen uodi nicht
unserer Organisation angeschlosten. Wäre solches
ber Fall, baun könnte man Herrn L. etwas anderes
zeigen. Sd;on bei der „Strasversehung" unseres

einerzeitigen Schriftführers Grobe nad) Dänemark
hätten wir gerne dem „Vvltsfrennb" die — Zähne
gezeigt. Wollen wir Sorge tragen, bafe solche Bc-
hanblungSweise aus bcr Welt gefdiafft wird, gibt es
für uns nur einen Weg: Hinein in den Zcntral-
verbanö der Fleischer und Berufsgenossen Deutsch-
lands! Auch nehmen h.»: r l->ut Beschlufe unseres
Verbnndsiages weibliche Mitglieder auf. Also^
Kollege», agitiert unter Ma»» itub Fra», und sorgt
dafür, dafe wir in Bälde die meisten auf unserer
Seite haben; und bann heißt es: Auf zum Kampf für
Freiheit, Wahrheit unb Recht!

J01111 y Gartner,
Vorsitze ii ber

der Or18bcrwa(titng Hamburg.

Schiffs-Nachrichten.

In Cni'havcn ein- nnd anSInnfendc Sihiffc.
(Teulfdjer 8ki<t)#lekgr«p6.)

Eättlie unb Herman».
Ütiiitb: Olt, frisch. Weiter: heiter. — Barometer: 769.

llrbrrfreiidie Lchiffst'rwrgungen.
Palatin, Magin, von Genua »ach 9!ew-Nork, ist am

18. b. von Neapel iveilergegaiigeu. — fvriyania, Rufi, ist
am 18. b. von New-Pork nach Boston nnd Baltimore weiter»
gegangen. — Schwaizbiirg, Bachmann, i|l am 17. d. von
Philadelphia nach Hamburg abgegmigtn. — Sliradin,
9)< egget fee, ist am 18. b. in Philadelphia angefommen. —
Hellas, Rohde, ist am 17. b. in St. Thomas angetommen.
— Ithaka, Eckborn, ist am 18. b. In Kolon angefommen.
— 9tscniiln, Wünnenberg, nad) Westindien, nach West-
indien, ist am 18. b. in St. Thomas angefommen. —
Pnlciin, Lübcke, nach bem La Plata, ist am 17. b. in Ant-
werpen angetomnien. — Darin, Stürben, ist am 18. b. von
Roiatio nach Buenos Aites weiteigegangen. — Rnffovin,
Eanlieny. ist am 17. b. von Bahia Blauen weitcigegangen.
- Niiniidln, glissen, ist am 18. b. von San Francisco
weitergegangen. — Hnmbiirg, Burmeister, von Ostajien,
ist am 17. b. von Singapote weiteigegangen. — Slniieiiia,
Forst, ist am 17. b. in Hongkong augckvmmen. — stönigS»
birg, Mayer, von Oftasicn, ist am 18. b. Perini passiert. —
91 iiibiifi, Potzelius, nach Oftapeii, ist am 18. b. Gibraltar
passiert. — fViacelo, Otsieuch. ist ansgehenb am 18. b. von
Havre nach Lrixoes weitergegangen. — OfiriS, Woegens,
ist ausgehenb am 18. b. in Valparaiso eiiigeltoffen. —
Totnies, Kühler, hat am 18. b. bie Reise von Genua nach
ber Westtti|te Südamerikas forlgefclst. — 91lexniibrn
TEoeminini, Triebe, ist auf bet Ausreise am 18. d. in
Las Palmas eingeltoffen. — Heutieitr WoeriiuuiN,
Teppen, ist auf der Ausreise am 10. b. in Duala emge>
troffen. — Otto 9t>omiuuni, Michellen, ist auf der Aus-
reise am 18. b. in Zighiuchor eiuiieUofftn. Hedwig
itioenunitn, Kämpen, ist ans der Heimreise am lv. b.
Dover passiert. - Snsnti. v. Pettersso». 'st a», 18. b von
Tar-eS-Salaai» abgegangen. — Tiiiotim g, ..later, ist auf
bcr Heimreise am 18. b. m Köchin angetommen. — SlpolbN,
Orgel ist auf der Anstelle am 18. b. in BttSöane äuge«
kommen — «Suos, Wilkens, war am 17. b. in Malta und
leiste am 18. b. die Reise nach PiracnS fort. — Kypt oS,
Freimann, ist am 18. d. in Algier angetomnien. — PyrgoS,
Boysen, noch Taganrog, ist am 18. b. ttertch passiert. —
itvgoS, Mahnke. Ist am 18. b. VON Algier nach Hambiirg
wcitcigcgangen. — Letos, Westphal, ist am 18. b. vou
Jaffa nach Ttipoli uSgiieu roeiUrgcgaugeu. —



Rtol)», Ist am 18. b. von Konstantinopel nach Bourqa«
wdtergcnnnpcn. - aJellgunbe. Kuhlmann. i[t am 18. b.
•an Saloml nach Malta wettergepangen. — Lrriphos,
Schultz. ist am 18. b. in New - 'I)oit anpekommen. —
Vyz.inz. Ruser, ist am 17. b. von Djibjeltt abgcgangen. —
yngbnb. Rlatz. ist am 17. b. in Newcastle angctonnnen.—
Lusitania, tzolst. ist am 18. b. von Cuxhaven abgegangen.
— Prrgamc'u, Weichbrobt, ist am 17. b. in Barletta an,
gekommen. — PhocliuS, Schierhorst, nach bamburg. ist am
19. b. Stillt) passiert. — Gut Hcil. Schrober, ist am 17. b.
in Philabelphia angekommen. — Tinmant, Lotze, ist am
17. b. in New-Jork angenommen. — Tcntfriilunb. Dali-
tzorj, ist am IS. b. von Shtelbs nach Netv-Iorl abgegangen.
— Hermann Menzrlk, Paysen, ist am 16. b. von Carbifl
■atb Las Palmas abgegangen. — Mara Kalb, W. Rosen-
dahl, ist am 16. b. von New-Jork nach Pensaeola abgegangen.
— llbrlljeib Meitjell, Schult, ist am 17. b. 8a8 Palmas
passiert. — Gari MrnzrN, Janssen, ist ant 18. b. in
Xtlngtau angekommen. — Hvhenzallern, Wtttin. aus bei
Vergnügungsreise, ist am 18. b. in Villa Jrauea angekommen.
S.'loibnvg, Stern, nach Ostasten bestimmt, ist am 18. b. in
Xiingtau angekommen. — Eheinnltz, Jantzen, von Dalli«
mote kommend, ist am 18. b Seillu passiert. — Stuttgart,
Könemann, nach Australien bestimmt, ist am 18. b. in Sybnet)
angekommen. — 8iebenfcl6, Breitung, ist ant 18. b. von
Port Said nach Hamburg abgegangen. — Tnmienfvl«,
B. 1 hüten, ist am 18. b. in Madras angekommen. — Zielen,
Wilhelmi, hat am 18, b. bie Reise von Antwerpen nach
Southampton sorlgesetzt. — Wittenberg. Urban, ist am
18. b. von Lissabon nach Rotterdam weitergegangen. —
Kaiser Wilhelm II., Högemann, von New-Iork kommend,
ist am 18. d. in Cherbourg angekommen und hat am selben

Distrikt Vrddrl, int .Veddeler Hof'. — (»niri fllhrrr,
bei Borwohle, Nenstädleistr. — Fabrikarbrilrr, triintf.
bitttrl, bei Elrnck, Fritchliistee 70. — Seeleute, bei
Friedemann , Sstbersackstrnde 16. — Abend» 9 Uhr:
Crffcntiidjc Versammlung der Bildhauer, bei
Hüttmann, Poolstr. 21.

Freitag, den 22. April, Abend? 8| Uhr: Gewerbe»
gerichtobeisihrr, bei Hilmer, Gättsetnarkl 36. - Holz-
arbeiter, bet Springborn, ValentinSkamp. — Abend»
8 Uhr: Musiker, bei Slange, Zenghansmarkl 31.

Sonnabenb, den 23 April, Abend» 8j Uhr: Buch-
binder, bei vornhöit, Kl. Rosenstr. 16. K — Abend»
9 Uhr: lttärtner, Varmbeck llhleuhorst, bei Paffon,
Veit» Echtitzenhos 4. — Oeffentliche Versiimmlitttg
der Gartner und Gartenarbeiter Von Oodorf-
Grost Flottbrck, bei Ramcke, Brob-Flottbeck.

Sonntag, ben 24. April, Nachmittag« 2 Uhr:
„VorwiittS", Pt odttklivaruossettschast d. Backet ei-
Nrbeiter» bei Aprethos, Schwabenstiaße. — Schjsfö-
Zimmerer, Zahlstellen Hamburg, Veddel und
Reiherstieg, bei Springborn, Valenlinsknnip.

Krankenkassen:

Sonntag, ben 24 April, Nachinlttag» Uhr:
Ster befasse „Die brüderliche Einigkeit" in Barm»
deck, bei Schütt, Vogetweide 19.

ywtir7-23r-.*B^

regclmäsiig verwendet.

gibt cö intmev chic gute Tasse Kastcc?

Dort, roo man

Liiide's ^nsfee-(tsscnz

Anzeigen

Korbinachergesi lleu auf Rohi flaschen körbe ges.
5* Otto Hellmann, Ottensen.

zhZockschneider anher dem Hause sucht
vl Wortmann, Pserdemarkt 30.

Ges. Z -A. a. H. -it 17,60. Hojpilnlstr. 36, Lotst.

nach längere' Krankheit uns. liebe, Kameradnach tätigern n rannten nnj. itenei Kamerad G

Carl Bohnenstengel. |
Ehre feinem Andenken!

g Ist i Vorstand, j

VniuOrit g.

Z.-A. a. H. 12.75. Pieloriaslr. 22,8., Hommerbr

Lkrcin

für jlltoiiiL

A11 s p 11 v c r
gesucht. Lieflekliert wirb nur aus e. kräftigen,
soliden Mann. Herm. Eckelmann, Aliona.

Todes -Anzeige.

Hierdurch den Mitgliedern zur Nach-
richt, daß der Genosse

Franz Bergmann
am Montag, den 18. b. Ül?., gestorben ist.

Ehre seinem Anbeuteul

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
den 20. April, Nachmittags 3 Uhr, Pont
Sie, behause, Gr. Freiheit 5u, II., ans statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

Todes-Anzeige.

Hierdurch die traurige Mitteilung, daß
unser Kollege

C. Schubert

nach längerer Krankheit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
den zl April. Nachm 3 Uhr präzise, vom
Sterbehanse, Mittelstraste 4, aus statt.

Um rege Beieilianug ersuchen
Die Bevollmächtigten.

Danksaqnnq.
Für bie vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und Kranzspende beim Dahiujcheiden unseres
uuveigeblichen lieben Söhnchen» sprechen wir
allen Freunden und Bekannten nebst Kollegen
unseren üesgesühltesteu Dani auS.

E. Schubert u. Aran.

Hparklnb „VorwÄrts“ v. 1800.
Tode» - Anzeige.

Den Mitgliedern zur Kenntnis, baß unser
Ehrenmitglied

Christian Bockwoldt

am Sonntag, den 17. April, gestorben ist.
Ehre seinem Andenken!

Beerdigung : Mittwoch, den L». April, 2 Uhr,
von, Allgem. Krankeich Der Vorstand.

Ordentliche Trauen

zum ZeituugeuauStrageu per sofort ge-
sucht. Zu melden Brvdschrangen 19 21,
ZeilungS Expedition.

Frauenarzt Dr. Seeligniann
von der Reise zurück.

Zkntrkl-Blckiüd

her Malier Dtnislljsüüds.

Iwkignereiii Hnmbitri itnb kimgegetid.

Todes Ziuzeige.
Den Mitgliedern die traurige Mit-

teilung, daß der Kollege

Wilh. Mohrmann,
wohnhaft Öfterste, loi, Hs. 3,1., Eims-
büttel, am Montag, den 18. d. M., an
der Proletarierkrankheit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet nm Donnerstag,
den 21. d. M., Nachmittags 2 Uhr, votn
Eppendorser Krankenhause ans statt.

Ihn recht rege Beteiligung ersucht

Der geschfiftSführeude Ausschuss.

gesucht tüchtige Kistenmacher iiudKreio-
™ sägenschueider.
Korirdad Vinirola, Steiulvärder.

Nach laug, ui, schwerem Leiden starb meine
liebe Fron

Sophie raiinicr, geb. Knhie.
Tie, betrauert von ihren Kindern, Schwieger-

pbn und dem beünbten Galten
. Franz Fannioi*.

- Aer- ’gitng findet am Donnerstag, den
Nachmittags 2 tthr, vom Eppen-

601!!! Krankenhanse aus statt.

Ges.Ztg.-Arb ^115. A. Meyer, Doundors-Lohe.

[Sin Knabe, der Oster» die Schule verlaffen, w
“b.Ztgarremuacheti z. erl. Siellingenveg2t),$t.

hlesncht Aibeitdbursche von 18 Jahren.
™ C. Holst, Feiedr uoallee 20,Hth.,Lit.

Schtosscrlehrling g. Perg. Notheitb. 63.

Ges. Zig.-A,h. a. H. JH. 15. Sell tIstr. 13, 1.1.

/ßeindjt ein tüchtiger Schneidergeselle für Hosen
v# und Westen J. D. Maass, Poolstr. 6, 111.

Tiicht. Nollschncidcr
sof. gesucht, ilrnry Iteaucs & C’o.,

Viton», SU. Elbsti. 10/14. _____

agorhNchnrider gesucht
Bnhreuselderslr. 71, Clititfrii.

ill (len Verwandten, Freunden und Bekannten
*• die traurige Nachricht, dah mein lieber

Manu und meinesSohneS treu sorgender Pater,
der ©Innrer Wilh. Mohrmann, pldtzlieh
und nnenv nrtcl verstorben ist.

Tief betrauert von seiner Frau Wilhelmine
Mohrmann, geb. Schultz, nebst Sohn.

Die Beerdigung findet Donnerstag, ben
21. d. M., NaehmittagS 2 Uhr, vom Kranken-
hause, Eppendorf, au» statt.

Vereinigung der Gasröhrenai'lieilur |
za Dainlnirg 11881.

T o d c S - Sl u z e i g e.
;t Am Sonnabend, b. Iß. April, verstarb '

Wodeni. Phoiogr. Akelier <®dto .Iordan,
tthleuhorst, Schill erst raste 39, Gckc Herder straffe. Feruspr. R», 42(14.

=== Disilk.-Kölittlit Ih. M 2,50, /loßincll M». 5—, =====

Helles LogiS ^Echuhiu. Paulstr. 16, K., Altona.

Ickes, e.Schuht»., seine Herren-u.Tauieuarb.u.e.
11)1111, lurb. Tanirnde Beich. Nojenstr. 36, II.

süchtige Stepperin sofort gesucht.
Lebrrhaudlung, 9i«lischbahn 5.

Ges.Zig »Arb. a.Penn M 16,76. Ariioldstr.2',pt.l

Hd X 14,60.8.1p()ieiifeüxiflr.6«,l,r.

Gs.Z.-N a » kl Sn «Ji S al ei felberflr ln-,2.

Lllr eine grössere Zigarrensabnk in Snd-
ö Finlaub (HetsingloiS) werden gesucht:
h> tüchtige solide Ztgairenardeiler mit Haud,
P,eiS M 13—20 Abreise am 23. über 30. b. M.
Netsevetgütung nicht ausgeschlossen.

Näheres Bluuteiistr. 55, 1. I., Altona.

y Verbund Der

Fahrik-, VnnH HüWkbkitcr

: iiJllrbrikriiiiifH Teiltjdilfliilis.

Zahlstelle WaudSbeck.

Ges. Z.-A o. Hb. >b 17,25, Wieseustr. 23,3.1.

Vlioua.

GesZ -A.a.PennalGisoriu ckt IS. Gnstavstr 27,4.

Z.-A.a H.Lum. 13,50. Schauenburgerstr. 127,31.

Z.-A.a.Peu JI 18,Zn, 212 Bieiortastr.46,1 l

LM" Hoher Nebenverdienst! 'VU
tüe sucht sofort einige Herren, w. b. Vertrieb

hocheleg. Neuh. übernehmen. Vertr. cig. s. für
jeberinauti. Kein Nifiko. Prosp. grat. u. franko.

llrrni. Wolf,

Zwickau i. Sch., Reichsstr. 44.

Oldenbnrg i. Gr. Gesucht ein
solider und tüchtiger älterer Geselle aus
dauernde Arbeit- Wochculohn -<t. L4
bis .« 28.

lieiiir. de Vric», Hos-Gl aser.

Schneid. k.hell.FensterpI.erh. Gr.Bursiah 13^3.

Ges, e. Schneider uni alles. Nieberühr. 80,4.

Ges. Rockai beiter. Görliiviele 22. Brümmer.

wehr, lücht. Nockarbeiter.
fi-Ujl lirunibeiii & Iletiefs,

Grosse Bärteisli aste 10.

Hell Pl. s. e. Wistenschu. Neuer Steinweg 82,3.

Ges.Z.-A.a.H. 13,501, 12,75 Wietoudstr.tv.g r.

«ff. Zurichter a. { 2". X n. OelkerSaUee 36, 2. i

BlattzuiichteriujT.4t6 SoUlMiihubitstr.23.1.r.

4 Arlieitsumikt.

Erstes tini) ältestes

Uachwei snn gs-Ko nto r,

fleflv« 18LÄ,
sucht absolut fofteiifm Ober», Pers. f. b. und
bürgerl. Köchinnen, peis. Kammerjitugserii, gew.
Näh- und Haiisfleiitmädchen, Atteinmädchen mit
und ohne Kochen, Trockcnantnteu und Kinder-
frauen.

Stelleuvermittler Hermann Feldner,

G. Lülhge Nilg., KttttWiass 8.

ickesucht zum 1. Mai ein ordentliches Mädchen

v" der gutem Lohn. Hegestr. 21.

Ges.Zig.-Ard. a H M 16,75 I Bontstr 40, 2.

Ges.Zig.-Ard a H >116. 1.Borustr.5I,Hochpt.r.

Ges.Zig -Arb.«. F.X io Hohenesch20,2 Mitte.

Ges Zig.-Arb a. Pechu .« i 25. Kl

Ges.Zig .-Arb. kl.Schr M 16 76 ttstr.I7,S.r.

G. Zig.-Ard. sch Smn.X 14. Nothestr. 99,3.r.

Ges. Z ,i -A b. 4 nit X I7,.'>". N.

Oüsing^Zefn

j | • t'Jfgaiitr
Ikoxakinnr - Vernrlieilnirj;.

Herren-Anzöge

14,75 18 60 23 50 26 60 29,60

Herren -Paleiols

14 5 18 75 23,50 26 50 29,75

Gr. Bnrstali 35, 37, 39, 41
und Kl. Burstah 1 und 3.

In unseren Ateliers

sur Anfertigung

nach Masz,

die nnter Leitung ersfltlafl‘: 'gp r ZuHchneider
stehen, kommen nur prima Qualitäten in deut-
schen und englischen Stoffen zur Verwendung.

Für besten Sitz und vornehmste Ausführung
übernehmen wir jode Garantie.
QSF" Muster stehen auf Wunsch zu Diensten.

Billigste Preise. Pa. lieferenzen.

Spezial-yibleilung in Livreen

für jede Dienerschaft.

VICTORIA zu BERLIN.

Lebens-Versicherungsbestand: über 1 Milliarde Mark.

Gesamt-Vermögen: über 400 Millionen Mark.

Gewinn-Roserven für die Versicherten 66 039 335 Mark.

Prämien- u. Zinsen-Einnahme in 1902; 85 823 033 Mark.

Die „Victoria“ Ist die grösste Deutsche Versicherungs-Gesellschaft, sie hat
die braktischslen Versicherungsformen und die liberalsten Bedingungen.

Pro 1902 erhallen die Versicherten 16 876 995 Mark Ueberschuss
als Dividende.

MW'. Mttßkkik in Weil!

Volks- ng-

Scbneüavsrhani Hamburg,

MM
gratis

grau Siggelkow,

für

b.»

Der Vorstand4 Verschiedene».

Jtttililirhi«* mu6 •* fingen» o«r»rifigl »ttbrit.

Jlt.
JH
Jlt
JL
Jlt.

I. Kaffenbericht vou ersten Ouaital 1904."
2. Borsiaudsl ericht vom ersten Onoilol 1904.
3. Kartellbericht und Wahl der Delegierten.

Zahnziehen
mit Zahiifleischbetäubung
Püllen hohler Zähne
Künstliche Zähne
ohne Gaumen

Hansa-Bsisiitut,
Messberg 5,1., geölln. Mg. 7—9 Uhr Al>ds.
Untersuch, des Mund. u. d. Zähne gratis

St. Georg, Langrrcihe 5, II.
Sprechzeit: 9—12 Uhr,

im Lokale
Herrn 0. Friedemann, Silbersackstr. Ifl.

r a g e « - Ordnung:

i Roh-Tabak-Haus!!!
St. Pauli, Uneolii*tr. 3.

Neue Partie

32 Kist Cennect. Seedleaf @ 100-130 4
12 Pack. Sumatra hell 2. Länge h 280 I

Adolf Graefe. - Germasisa-8CSirBik.

Untersuchen d. Mund. u. d. Zahne gratis

Zahnziehen
Für künstliche Zähne,

Nervtoten, Plumb.,
Itepar. und Reii igen,

Zahnziehen mit

Zahnfleisch betäubung,

(*rfe Graskeller iinb 9iöbiiiq-3maift SO,

Nödittstsmarkt.

DZaadralim.

Ieaischstratze (KiihlhanS).

An» Zllostertor (Pvstgebände).

Nähmaschinen nm nib!ft"ün bci Leifermann, Schulterblatt' 102. '

Die organisierten Bäckereiarl'eiter in Lübeck stehen im Streik.

Das bärtige Gcmeikschastskartcll hat beschlossen, bie ftreitenben Bäcker

in ihrem Kampfe mit allen zu (stebote stehcuben Mitteln zu unterstützen.

Die beiden Lübecker Brotfabriken, Junge lind

Petersen, welche sehr viel Brot nach Hamburg- Altoua

und Wandobeck liefern, haben sich noch nicht veranlasst

gesehen, die bescheidenen ^ordernngen der Bückeren

arbeiter zn bewilligen.

Wir ersuchen bas brotkonsmiuerenbe Publikum, uns in diesem

Kampfe zu unterstützen.

2

8

4.

5.

Richard Geilich, Adiuiralllätstr. 9 10.
Tcilzahlittig gestaltet. Woche ckl 1.
Mittwoch u Louutag, Brut 8—lullttr,

Zakttizlesteu tiiieutgeltltch.

i?ol)-®nbnlt. ÄS
A<1. IIin*cli, fflltoua, Neicheustr. 18.

.... 1

.... 1
1,50
.... 3

gratis

niiisNige
Preise.

Verzeichnis im
Wartezimmer.

Mitglieder-Versammln»!?

an» Mittln och, den 20. April 1901, Abcndd 9 Nhr,

bei Vorwolile, Ncnftädterstratze.

TaffeS-Orbiiiiiiq:

1. Verichterstattung über unsere Tarifbeiveqnng. 2. Maifeier.

_ DieG rrsv erw »r ltu n g.

!)hib=2ntinf=ViiiKi\
Kmil Beute. Kl. Beigste.' 47, »lll

St. Pauli, Ncepeebahu 39, I.
Sprechzeit: 4-7 Uhr.

blrktrische Massage-Behaudltiug
Fiaueutiankhettru nach Ltijähr.Ersahr.

3 it tirrm. ein Ladcn mit Wohmmg, kulhalicnd3 Zimmer, Küche u. grosteu Keller. Passend
für Schlachter-, Griimvarett» und Feltwareu-
g<sd)ä|t. Preis ckl- 6Oo.

Barmbeck, Dehuhaide 129.

Urr öorllflHi)

dcs vtthMdkS da riiidicr iinb SmlfgMffkll

I. 91.: O. Allinaiin. Vorsitzender.

£(Cinmiii5iirr[!iiiih in

Alitgliedschast Hamburg.

DonnerAtag, 21. Llpril, AbdS. Sjllfjr:

Ük'ucrnlucrfrtHimliuiß

Ztihnereinigung und Keparntnr 1
II iilileiiNtr.S, prt. Geöfln.v.9-7U. Abds.

n IJfiuibijrsitiiff, p »Isis» ilr.l,
geöffnet biS VbeadS 9 Uhr.

Sin seit 15 Jahnii bestcheiide« INempuer«
«. Mechaniker Geschäft ist pieiSwstrdlg ,U
verkamen. Off um M.W.H. m.dii Sxpet-.b. Bi.

1t o li ■ T a b a k • L a g e r.
Steinstiaffe 89, Passage.

Sumaira-Tccke ® 230, weiffer Braud, deckt 1 l M.
Sumatra K 105, llo, 115,120,125, loo, 175.
Java ® 105 au.
St. Fi-lix-Brasil 90, 105, 110, 115, 125.
Seedleaf 90, 100, 110, 115. Decke 130.
Tarwku W 90 an. Domingo lOO.
Jara-Kuba 160. Märker 80.
Geschttilleue Einlage 70—80.
Geöffnet vou Morgens 9 dis Abends 9 Uhr.

C. A. Simon.

flliff. z. verk.: e Ischl. Pst ff. m Ml ,e. kl.Satont.,
*■’ e Lnstk.e wbl.Urinfl u LRohrfl. Näh Mittags
v 12—1, o. Adds.v.6—8llhr. Am Sood 1, p. r.

Die Kollcqcn werben ersucht, dort nicht in Arbeit zu treten.

Sie £ol)iihüiniiiif|iün der M-, 3iniiiiriTr=

iinb Abbrulhgmdtittr ton finnilnirg,

St Georger Leihhans,

HlillslipllU; 11 • (. in,zotig.
Mobilieu, PiattoS und Falt, räder

meiden auch in Psaud genotumen.

äeiitrolotrciii der

Verwaltung Hamburq -Altuua.

Tonncrstaji, den 21. April, Abends 9 Uhr:

keieg neuerHauSstattd m.Plstschg.weg.zurückgeg.
t! Heirat s. t2im sos z. verk. Viiibfualkf54jl.r.

kcrtltirl kitt gut erhaltener Hausstand, Plüsch«
Cu|Ull ganiilui jH ho, Spiegelschrank mit
rpiegel 35, Phautasieschrk 36, Kleidet schrk 20,
Kommode, B-listest,», 'Auvztihusch und Bette».
Steinstiaffe V1, I.Et.,Hb» Häudi. ver».

fiir Wiedcrvcrkäiiser.
1000 Stück jlt 20, 22, 24, 26, 20,
gerade, spitze und schräge Fassons,

schöne Farben. "V3
A<l. Mehmel, Doventleet 49.

Zuzug nach Bergedorf ist seruzu-
haiieii, da die Sicini.hrr und Bernfo-
geuosseu bei der Firma Jans wegen
ilohudissercuzc» in Auosiaud getreten
sind.

Vorstand der Steinsetzer

v. Vernsogenvssen VeiffedorfS.

Qit Perm. Wohnungen, 2 gr.Zimmer und
il Nii ehe, von .41 270 an per josoit oder
1. Mai. Nehmsti. 12, I., Winterhude.

Kl. Wohmmg sofort zu Venn., Woche 3,50.
Waudsdkcker Chaussee 240 Hihs. 1.

tt"' Pfand-CdbbaMS.
Jdastraffe 21. 'Vt3

• elfflirt biS Abends 9 N h e.

Oeffenilicbc Uersammlung

irr ßiIMjinift liflft ßnniiijrii

bei Hüttmann, Pvolstr.2I. — Neserent: Kollege Pani Dupont, Berlin.
Da<t terfdjeintn aller Bildhauer ist eriviiiischr. 'VS

Der Vorstand.

I. Ad. Frltee.

oihliauscr: ß ' ên ,
Unp*n. Kin^ang. Vorsrh. auf All<*s,

Aiimiidaslr. 48

stiln PtiTih-nnirkt 21.

—, Mobilien, Pianos u, Fahrräder
yil weid, auch i. l'liuidgenoium.

Pfand - Lechaus

von A. Pünjer, ^"L'P.L°"

Pflitttl-Antti r'll
am Montag, den 25. April 190 1, über
bei mir versetzte und nicht eiugel-ste Pfänder.

Insbesoudrre mache Händler auf einen

Gr. pullrii vtlschikd. (jndjfrinrr,

unter 5i6iil)ivnrriiCfl.4IIO|)aflrj
ansmerksam, welche durch daS Geelch S»
Vollzieheramt, Pastoeenslr. 1 <1, in bequem,
llaurliiigui verkansl werden Prolongation las
23. April Daselbst auch höchster Vorschuß auf
alle Wertgegenstände. Billigste Zinsen

0 Pfand-Leihhänser:

fc*1 Osterstr. IHN n. Humboldlstr. 0.

QlmtlHl*» fl1r Krankenkassen
Hamburg»Altona» liefert

L<$ wen-Apotheke,
Nltona, Gr. Priuzeiislraffe 7.

Vcrbnili) brr

5rf!i|J'J!iiiiiiicrcr jöriitfdjlitn^.

5roml>ittierte

Mitgllcdtrvcrslmmlttmi
der drei Zahlstellen

Hinnlinrls, Veddel nnd stieiherslieg
am Sonntag, den 24. jlprtl,

Siachmlliag» 2 Nhe,
im Lokale des Herrn NpriiiKborn,

Valenttnstamp 40/42.

Tages-Ordnung: 1. Birickt »an der
Zusammenkunft mit den Arbeitgebern
2. Maiseier. 3. Kartell bericht. 4. A b-
rechimng. 5. tzirdeitsangelegenheit.

SV- Silegen der wichtigen Tagek-Ordmmg ist
da» Erscheinen sämtlicher Kollegen uotioendig.

Mitgliedsbuch legitimiert.
Der t^inbernfer.

S.b.z vk n.Sportk.u.Sitzw SVeid. nste 74,p r..AIt.

.)iihill! Taschensosa, gr. Triimrau bitt.,
tzl wir um. Nosenhosftr. 7, pt. r., Vize.

a. lhnrt Leute mit 1 Rind suchen fiir sofort
^lllllzl ft W-chining, Sl Pauli od. NenUadt.

Qff. au Bock, Hobieiw-g 17, H. 11, i.

Achtung! Achtung!

Elilslhiilcr, UcAcr, Raunet imö Vckmbcittr.

We^en Lohtirednzierniiss sind über folflciibe ^attteu der 9Iktieu.

isesellschüft für Beton- nnd Mouierban, Filiale Haiubnio, Gcrhof-

straße 32, die Sperre» verhängt:

EoziMmcklitischtt Vtttlll

Distrirt Harvestehude.

TodeS-Nnzeige.

I Am Montag, den 18. April, starb nach

j längerem Lungenleideu unser Mitglied,
I der Maurer

I Wilhelm Mohrmann

I im Alter vou 44 Jahren.

1 (5 b t e seinem Andenken!
Die Beerdigung findet am Donnerstag,

den 21. April, Nachmittags 2 Uhr, vom
i Eppendorser Krankenhause ans statt.

8 Um rege Beteiligung ersucht

Die Diftiittsverwaltiing.

’ ■ • v-W- '

'.'. l

Standesamt Nr. 3.
Alexander Heinrich Wilhelm Lonis Wlllsken mit Martha

Henriette Platz. — Klaus Karl Heinrich Schmidt mit
Franken Katharina Margareta Carstens. — Friedrich
Wilhelm Schulz mit Emilie Emma Dvrolhea Vollmer. —
Johannes Hans Joachim Heinrich Kohler mit Anna Friederike
Caroline Schoof.

Standesamt Nr. 20.
Konrad Franz mit Antonie Helene Emmi Hansen. —

Paul Wilhelm Herzig mit Frieda Caroline Mathilde
Odenthal. — Hugo Sakraida fSakreida) mit Agnes Pallien.
— Ernst Werner Hubert Betstnanu mit Anna Maria
Christine Feldmann. — Paul Bernhard Karl Pleyer mit
Elisabeth Clasen. — Heinrich Friedrich Meinecke mit Maria
Minna Friederike Hesse. — Walter Gustav Vaupel mit
Berta Friederike Emma Dege. — Peter Hinrich Pleyer mit
Margareta Peters. — Karl Gustav Christian Kokains mit
Claudine Wilhelmine Magdalena Sinn.— Christoph Heinrich
Matthias mit Auguste Luise Karoline Dorothea Starck. -
Johann Klaus Kammann mit Anna Sophie Louise
Schroeder. — Adolph Heinrich Keller» mit Margaretha
Jennebach.

Hamburg, den 18. April 1901.
Standesamt Nr. 21.

Johannes Nicolaus Soltau mit Lottise Helene Asmus.—
Wilhelm Nietten mit Frieda Marie Wilhelmine Hinzmann.

Hamburg, den 16. April 1904.
Standesamt Nr. 21a.

Wilhelm Joachim Hinrich Behnke mit Dorothea Magda-
lena Christine Heilmann. — Oliv Albert Friedrich mit
Charlitte Henriette Caroline Mane Runge. — Corl Eugen
Schüister mit Franzisca Adeline Leipnitz. — Karl Friedrich



» Fernsprecher I, 2517.
« Hauptgeschäft Görttwiete 5Läden überall.

mnZichanc 10. Mal

Billiges Angebot

nur bis 1. Mai gültig
s

Q50 Wnr erprobt gute Qualifiiten.

32

4*
050

Samen-Spangenschuhe

.3,50, 54,90. 8,25,haltbar, sehr leicht

Herren-Jackett- u. Rock-Anzüge !Än NVou.;

075
> H.an

■

Herren-HausschuheSamen-Segeltuchstiejel 6>85085
schwarz und farbiggrau mit farbigem Besatz

ySF* Knaben- nnd Mädchenstiefel, extra stark verarbeitet. "W3
täl

BÄuf H T7 T T C! 66 in llossleder, Roxcalf, Chevreanx,JhLl WO unübertroffen. ■ —n

Mudolph Karstadt,Ohne Konkurrenz!

Eimsbüttel, Eimsbntteler Chanssee 30/34.Nur im
H

Möbel- u. Waren-Haus
Grösstes Schuhwarenlager Eimsbüttels.

3

von ■
.SW

Verein deutscher Scliuliiiiaclier. Altona,

I

Aktion-Bierbrauerei Marienthal
nachstehende

Wohnungseinrichtung

llanibiirg-Wiindsbcck.

ohne jegliche

auf

A. B. B. M

Schutzmarke. Brauerei Wandsbeck, Wandsbeck I.

Vertreter für Export: A. W, Naht, Hamburg, Hüxter 14,
Fernsprecher; Amt I, 2376. I>er Verstund.

Alle Holsten-Biere

■

■
Für I

Verlobte

Spezial-Bräu Senator

W Abzahlung

Sams. Sachs

PomrilffX'

rrtiinbtii
‘cuHtiüa,

flcflebe*. Bcfchauamt.

Ktrnupnpnflek«, selbst mltflrbraM
™ billig. Querstrasse 8,8. Et.. St. P.

ir

's

Kai'Htadt’a

Spezial-Marke 99

s
6
4

Hamburg. J< HSlfilkS. Kohlhöfen 12.
Manufaktur-, Leinen- u. Aussteuer-
Artikel. Fabrik sertiaer Wüsche siir
Herreu, Tarne« ii. Kinder, Flanell»

hrnibni, echtblau «. kruinpsrei.

2 Bettstellen

2 Matratzen

1 Kleiderschrank

1 Küchen schrank

1 Tisch u. Stuhl.

1 Sofa

4 Stühle

1 Tisch

1 Spiegel

mit Untersatz

Ktlurfrn u. Bruteier, r. Jtal., u. iud.
w Laus Gute» , verk. Htrteustr. 4,

3 Original-möwe-Räder,
wen, 1 Jahr («arautie, nur *. 78.

Schanzrustrasie 14,1. r.

Duld uul tkrleg; ('artiOutgn «ud)*ni<Trcet ua*
BcrUaOeuüelt Huet 4 4e. le txuibuta

:’!fe

Mss- Kei Kauf eine* Kniiben-Anz.nge* eine liübfcche
Jockey-Mütze grati*.

ft. schwerem prima Cheviot, 050
hoch geschlossen

Vltimumctbuuflcn für daS Abonnement
(Spielzeit 1004'un) werden wocheniüglich
non 11—1 Uhr im Theater-Bureau,
Eingang Borgesch,entgegeugensmmen.
AbonneinentS-AebingnngeuundPersonal-
Verzeichniss« sind daselbst erhiiltlich.

Alle Fu*sfutteralniacher sind herzlich willkommen.

Anfang 4 Uhr. I>a* Fewtkomitee,

erregen die engl. mvd. PalctotS u. NlsterS
& X 25,50 bei der ivtriim Adolph Lion,
Otrohe Bleichen 68, gegenüber d. Ariushos.

Volkskonzert

Spengel'* GcMangchor.

Montag, den 25. April, Abends 8 Uhr,
Im zr ßei Saale »i« SegtHrl A.-W.:

PAULUS,
ffralatüiat fii Sali, Atzar «ab •rdjrflrr.

Karten zu 50 4 in de« Verkaufs-
stellen der .Probuktion".

Arbeit Geld

i^ochs. Sing.-Nähmaschine z. Treten Unist.
V halb. X 25 Sleindaiuml 14,1.rechtS.

S.Meier,ww

Wirt mit voller Soiurffiou
für ein neu einznrichtendeS Lokal in Arbciler-

flcqttib gesucht sOff. u. M. »762 an lleinr.
Fi*£er, Aller Steinweg 24.

Jlk. 24 u .AJSts nach Masz M. 24.

IIo*eu M> 7,50 von eleganten, dauerhaften Stoffresten.

A. Stransky, Hamburg,

St. Pauli: Su*aiiiien*tr. 43, pt„ Keke Schulterblatt,

St. Georg: Bremerreihe 22, pt„ am IInn*aplatz.
Barmbeck : I>e*eni***tr. 3, I., vis-a-vis Gebr. Heilbuth.

Wir empfehlen unser aus bestem Malz und
Hopfen hergastelltes helles und dunkles Lager-
bier, sowie unser ganz dunkles S<-Iilo**briiii
in Flaschen und Gebinden frei ins Haus geliefert.

Bestellungen erbitten :
durch unsere BlerfUlirer,

an unser
Stadtkontor Adolphsplatz 3,1., Fernspr. A. I, 1190,
Niederlage Altona, Gr.Borgstr. 182, Altona 475,

oder direkt an unsere

Fahrräder 44 75, Mäntel^14,50,
W r Schläuche M 2,50 an. Joh.

7 Leppeck, Hammcibrookslr. 11.

Fleischkochanstalt

Wandsbech.

Am Donnerstag, den 21. Avril, findet von
Morgen» 7 bis Mittag» 1 Uhr der Berkaus

von ^tnjlrii'd) bt. @ 36 4 statt.
Eingang zur Berkaussstell«: Sampstratze 94

und vom Leunberg au»
Bvnitlou wird Bedürftigen gratis ad-

Rein aus Münchener Salvator- Malz

mit feinstem böhmischen und bayerischen Hopfen

Ehrenerklärung.
Die ausgesprochene Beleidigung gegen

Arau Brüning nehme ich hiermit
gurütk.

frei Lacht

Tafelbier nach Pilsener Art

aus mährischem Malz und Saazer Hopfen.

hamen-Schnür- u. Znopfstiejd
Boxcalf, Chevreaux, Rossleder < 00

7,50, 6,25 5,50, db *

K le i derwcli ränke,
1'htintuMieMcbriinke.
Kommoden,
1 iNclie,
Stühle,
Wawcli toi letten,
K ii eh en «ehr finke,
Bettstellen mit

Fed errtsli inen,
Sofas,
Divan#,
<Rariiitnren,
Spiegel,
Spiegel weil rank,
SclireibtlNclie,

einzeln, bei geringer Anzahlung nnd
wöchentlich

Alizahluiiz von 5.
nur bei

Da sämtliche Polstermöbel in eigener Tapey.ierwei-k-
Mtntt unter Leitung eines Fachmannes angefertigt und nur gute»
Material hierzu verwandt wird, so übernehme ich für die Halt-
barkeit der Möbel volle Garantie.

0 Streiigwte Diskretion gesichert. • _
INT" Keine Hauswirtsanzeige, auf Wunsch keine Kassierer. "TU

Ansicht ohne Kaufzwang gern gestattet.
0 Kredit auch nach auslviirts. O

Herren-Garderoben

fertig und nach Matz liefert in bester
Ausführung zu billigsten Preisen

Ph. Daltrop, Mimiimiiii 101).

^errcn-Zug- u. Schnürstiefel
Boxcalf, schw. u. färb., Rossleder, Chevroaux, 4^75

15,00, 10,50, 8,50, VA

Herren-Zug- u. Schnürstiefel
haltbarste Qualität R 00

OjOO^ 7,80, 6.25, *>

Mittwoch, b e tt 20 April:
Stadt - Theater. Lohcngriu. Stoße

Preise. Anfang 7j Uhr.
Tb all a-Tli eilt e r. Gastspiel der Frau

Agnes Sormii. Siora, Schauspiel
in 3 Akten, von Ibsen. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Studt - Theater. Tie
Ahnfrau, Trauerspiel in 5 Akten, von
Franz Grillparzer. Ermätzigle Preise.
Anfang 7j Uhr.

Carl Schultze-Theater. Direktion:
Tüll & Schultze. Vorletzte Woch el
Heute und folgende Tage, An-
fang 7j Uhr. Gastspiel d e r W i e n e r
O p e re t t e n g e se l l s ch a ft des Di-
rektor» Gabor Steiner. Novitätl
FrilhliugSluft, Operette in 8 Akten, von
Josef Strauß. (Hanni: Mlzzi Zwerenz.)
Im 3. Akt: stiosrnhvchzcit, Ballett von
LoniS Gundlach.

Sonntag, 24. April, Nachmittag»
3s IM Bei lehr ermäßigten
Preisen: Tic schöneHcleua. (Helena:
Mlzzi Zwerenz.)

Neues Operctten-Theater, Anfang
7^ Uhr. Dri ttleyte Anfführuiigl
Gastspiel Eduard Steinberger. Ter
Nastelbindcr.

Donnerstag: Vorletzte Anfssthrung l
Gastspiel Eduard Steiuberger. Der
Rastelbindcr.

Freitag: Letzte Aufführung I Gastspiel
Eduard Steinberger. Der Nastel-
binder.

Sonnabend: Gastspiel Eduard Stein-
berger. Die Glocken von Corneville.

Sonntag Nachmittag: Bei er-
mäßigten Preisen. Girofle-
Girofla. Abend» 7i Uhr: Die Glocken
Von Corneville.

Brust Drucker-Theater. Anfang
8 Uhr Die neueste, Aussehen erregende
Novität dieser Tage: Aach dem Zapfen-
streich, gr. sensat. Sitteustück in 7 Abteil.
Kindern Eintritt verboten.

^erren-Schnürschnhe
sehr chice Fassons,

18,00, 7,50, 5,00, 4,75,

Damen-Schnürschuhe

mit englischem Absatz, >150
4,50, 5,50 bis 11,25, A

Möbel,

Heilen, ■

ganze

Aussteuern

mit. den leichtesten Beding,
ans

prämiiert mit 8 goldenen Medaillen und überall ni Haden.

Norddeutsche Pomril-Compagnie, G. m. b. H
Fraukrnstratzc 30/38,

® Fleisch-Kochanstalt

| Nächster Berkans Donnerstag, dem
El u Sonnabrud, den 23. April,
|B Bormittage 7 Uhr.
■ Die Verwaltung.

Sonntag: Grosses Fiühlin^ssest =
im „Klein-Flottbecker Park“ (Besitzer: J. Kruse)

bestehend in Preiskegelii, Damenspiel und grossem Ball.

Herren-Hosen, ö, »
Cheviot jetzt A

Herren-Hosen gestreiftem
Buckskin A

Herren-Hosen schwerem

Buckskin jetzt k

Donnerstag, den 21 April:
Stadt-Theater. Der fliegende Hol-

länder. Große Preise. Anfang 7j Ubr.
Thalia-Theater. Gastspiel der Frau

Agnes Sorina. Die rote Nobe,
Schanspiel in 4 Akten, von Gngäne Brieux.
Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Nufer
vier Augen, Lustspiel in I Akt, von
Ludwig Fulda. Hierauf: Inspektor
Brästg, Charakterbild in 5 Akten, nach
Fritz Reuter frei bearbeitet von Th Gatz-
mann nnd I. Krstger. Mittel-Preise.

Anfang 7j 116r.

Deutsches Schauspielhaus.
Mittwoch, den 20. Avril 19o4:

(Außer Abonnement.)
Der ftnii sinn iiii von Beuedig,

Lustspiel in fünf Akten, von Shakespeare.
Anfang 7j Uhr. — Ende 11 Uhr.

DonncrSt.: Der kkaufmauu von Beuedig.
Freitag: Der Ehrennian». — Helden.
Sonnabend, ShrtkespeareS GebnrtS- und

Sterbetag: Anfang 7 Uhr. fxöiiifl Lear.
Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, zu ermäßigten

Preisen: Alt-Heidelberg. — Abend» 7j Uhr:
Der Stnufiiinini von Beuedig.

Liedertafeln!!
Habe noch einige Lountage für GarteUl

Konzerte frei.
1. Osterhof. „Btirgergarteu",

Bestellungen werden direkt an die

Holsten-Brauerei in Altona

Fernsprecher: Amt Alton» 38

oder an die Bierführer erbeten.

Steindamm 86, Ecke Lindenstrasse,* gegeniib. Danzigerstr.
erb alten

St. <4eorg,

Steindamm 43.
Filiale i

Lose empf. und vere. Haupt-Debit

Ad. Müller & Co.

Mamburg, Gr. Johannisstr. 21,
Ecke Börsenbrücke,

bewiesene Wohlwollen auch sernerhin bewahren
zu wollen.

Hamburg, den 20. April 1904.*

Hochachtungsvoll Hans Bröcker.

Sinweihung r Freitag, den 22. April 1904.

“ Schuhwaren. *52*

Knaben-Blusen-Anzüge

grau gemustert Cheviot,
hoch zu

Genehmigt durch Ministerial-KrlMS
f. d. ganze Preuss. Monarchie.

87. Lott. E. Hebung d. Pferdezucht.

Stettiner | nRP il.it H iS

(Porte «. Litt« so Pf) Gewinne können
nach Ziehung freihändig oder auf

Auction verkauft werden gegen

ISaar-Cscld.

4114 Gewinne

SZZMT
davon 110 Reit- und Wagenpferde

mit T Equipagen Mark

I82OOO
4000 Silbergewinne mit Mark

21200

u. 10 elegante Fahrräder 1100 Mark

Herren-Hosen schwarzem

Cheviot. Kammgarn b

Herren-Hosen

Kammgarn &

Herren-Hosen schweren

Kammgarn A

Knaben-Blusen-Anzüge

stillen meinen Gönnern, Bekannten, Fi
»I und Verwandten hiermit zur ih
daß ich mit dem heutigen Tage eine

Gastwirtschaft > alten Turnhalle“,
Frldstratze Ar. 37, Ecke Tiiruerstratze,
eröffnet hab« nnd bitte ich, mir da» bisher

nach bayerischer Art sind fortan eingebraut mit

Münchener Salvator-Malz.

Einzelne Kauten- und Polster-Möbel habe stets in grÜMiuter
Auswahl auf Lager und gebe solche schon bei wöchentlicher

Abzahlung von Mk. 1,- ab.

Unserer geschätzten Kundschaft machen wir davon Mitteilung, daß ivir mit bei» Verkauf
unseres Pomril, hergestellt anS allcrfeinsteu Aepfelu neuester Ernte, begonnen haben,
der sich de» allergrötzteu Beifall» erfreut mib daS feinste darstcllt, waö wir je fabri-
zierten. Wie sind jetzt in der Lage, unseren Kunden ein Getränk zu liefern, welche» al» da»

idealste aller alkoholfreien Getränke mit Recht ge-
nannt wird. Herr Dr. med. N. N. schreibt un»: ^Ersuche wiederum um Sendung

voll 25 Flaschen Ihres herrlichen Pomril", gewiß d« des.- «rwrisj
für die Borzilglichkrit. Pomril enlljült frhic itonserbirrniigSmittcl, keinen Rohr-
zucker oder Siitzstvffe, daher da» geeignetste Getränk für Diabetiker, Nerven- und
Nterenleideude, Frauen und Kinder.

Pomril ist da» hervorragendste ErfrischnngSgetränk für Radfahrer und
Dportölrute, sowie für jedermann.

Wer seine Gesundheit liebt, trinke Hilt* A01Nt il. Pomril ist

All)hing! filmet! Mliitig!

81 vuhgkschirr S'
In bekannter Gute wieder vorrätig.

Reparatur von Waflertoagen.

€rnst yalop^KM--^
Neue u. gebrauchte Möbel u. Ladeneinrichtungen.

ttleidcrschrk. 18, Kommod. 12, Sosa 16, 1-u.
2schl Bettst. m Federr. 18, Betten, Tisch,

Sofa, 4 Stühle, Reol, Toonbauk, Karr« billig,
vammerbrook, Schtoabenstr^ 00, pari.

Mähmaschine, fast neu, für A 30 zu
vl verk. Humboldtstr. 124a, pt. I., Uhl.

HANSA-THEATER.

Noch wenige Tage:
w Keine erhShten Preise. -MB

Yvette Guilbert
Salzer * Therese Renz

Howard de Krey # Bmillas
und das

April-Programm.
Anfang 8 Uhr. — Ende IO 10 Uhr.

Vorverkauf bei Klee u. im Theaterbureau.

Henry l.eebel’s

G em ischter

Ausschank le den meisten Wirtschaften.

bl Thompson s

Seifenpulver

Glasers Co

Sliter Steinweg 78,
liefe Düsternstroße.

Die Färberei Karstadt=Porges ist die grösste Hamburgs.
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